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Wichtige Presse-Artikel

Lehman-Opfer sollen 65000 Euro erhalten

Erneut haben hannoversche Gerichte
die Rechte von Anlegern gestärkt.
Gleich in drei Fällen verpflichteten
Amts- und Landgericht die Targobank
(früher Citibank) dazu, ihren Kunden
wegen fehlerhafter Risikoaufklärung
den vollen Anlagebetrag – insgesamt
65000 Euro – nebst Zinsen zurückzu-
zahlen. Bei den Wertpapieren handelte
es sich um sogenannte Alpha-Express-
Zertifikate, die nach der Insolvenz der
US-Bank Lehman Brothers im Septem-
ber 2008 nahezu wertlos geworden wa-
ren.
In einem der vorliegenden Fälle hatte

die 65-jährige Hannoveranerin Christi-
na K. 30000 Euro in die Zertifikate in-
vestiert. Bei dem Beratungsgespräch sei
dem Mitarbeiter bekannt gewesen, dass
sie den Anlagebetrag für die Rückzah-
lung der Hypothek auf ihr Haus ver-
wenden wollte, sagt sie. Deshalb habe

sie ein möglichst sicheres Produkt ge-
wollt und nachgefragt, ob nicht ein Bau-
sparvertrag sinnvoll sei. Ihr Berater
habe ihr davon abgeraten und stattdes-
sen zum Erwerb der „marktneutralen“
Zertifikate geraten, die versprachen:
„Wer möchte also nicht in die 15 divi-
dendenstärksten Unternehmen des Dax
Index investieren?“. „Die Angaben wa-
ren dabei teilweise so irreführend, dass
auch echte Profis diese Produkte nicht
verstehenkonnten“,meint der aufBank-
und Kapitalanlagerecht spezialisierte
Rechtsanwalt Matthias Keunecke, der
die Kläger vertreten hatte.
Die Zivilkammer des Landgerichts

sah dies ähnlich. Die Richter stellten
ihre Entscheidung allein auf das Pro-
duktfaltblatt ab, das ihrer Auffassung
nach „Widersprüchlichkeiten, Defizite
und Unrichtigkeit“ enthielt. Weil nach
der Darstellung der Bank das Bera-
tungsgespräch auf Grundlage des Pro-
duktflyers erfolgt war, ergebe sich da-

raus, dass die Beratung unzureichend
und fehlerhaft war, heißt es in der Ur-
teilsbegründung. Zu einem ähnlichen
Ergebnis kam das Gericht auch in ei-
nemweiteren Fall, bei dem ein Rentner-
paar aus Hannover 30600 Euro in die
Wertpapiere investiert hatte – ihnen
war es wegen ihrer kleinen Rente auf
eine entsprechende Altersvorsorge an-
gekommen. Auch bei ihnen reichte dem
Gericht die Prüfung der Produktwer-
bung – zu einer Befragung des Beraters
kam es gar nicht mehr. „Die Urteile wa-
ren eine schallende Ohrfeige für die
Bank“, resümiert Keunecke.
Die Targobank hat gegen die Urteile

des Landgerichts Berufung eingelegt.
Ihren Angaben zufolge hat sie einen
Großteil der 496 Prozesse in Bezug auf
die Zertifikate für sich entscheiden kön-
nen. Auch Obergerichte hätten die um-
strittenen Wertpapiere schon als „nicht
hochspekulativ“ gewertet, sagt Targo-
bank-Sprecher Peter Herkenhoff. „Wir

bedauern außerordentlich, dass einige
Kunden durch die Lehman-Insolvenz
Geld verloren haben. Für die Insolvenz
der Lehman-Zertifikate ist jedoch aus-
schließlich das Management der US-In-
vestmentbank Lehman Brothers ver-
antwortlich“, heißt es in der Stellung-
nahme der Bank. Seit 2009 hatte das
Landgericht hinsichtlich der Klagen
aus der Lehman-Pleite vielfach zuguns-
ten der Anleger geurteilt. Die Sparkas-
se hatte daraufhin ihre Kunden pau-
schal entschädigt. Zahlreiche Klagen
gegen Kreditinstitute sind aber noch
bei den Gerichten anhängig. Die Ver-
jährungsfrist für diese Fälle liegt bei
drei Jahren nach Beratung beziehungs-
weiseKauf vonWertpapieren. Entschei-
dend ist immer der Einzelfall. In Han-
nover trifft sich regelmäßig ein Stamm-
tisch der Lehman-Geschädigten. Die
Interessengemeinschaft informiert
auch im Internet unter http://lehman-
zertifikateschaden.co.de.

VON SONJA FRÖHLICH

Hannoversche Gerichte sprechen Kunden der Targobank Schadensersatz zu / Berufung eingelegt
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Der Tunnel lebt

Eigentlich ist die Lage eindeutig.
Im Frühjahr hat die Regions-
verwaltung im Verkehrsaus-
schuss mitgeteilt, dass es keine

Tunnellösung für die sogenannte D-Li-
nie, also die Stadtbahnen 10 und 17, ge-
ben werde. Zuvor hatte es eine jahrelan-
ge Diskussion in Stadt und Region über
dieses Thema gegeben. Nach der jüngs-
ten Entscheidung hielt sich der Wider-
spruch in Grenzen.
Trotzdem ist damit noch keine endgül-

tige Entscheidung getroffen, da ist sich
Jens Pielawa sicher. „Das ist bestimmt
noch nicht das letzte Wort“, sagt er. Der-
zeit werde darüber im politischen Raum
aber nicht geredet, um die Grünen nicht
zu verärgern. „Das Themawird nach der
Wahlwieder hochkommen“,meint Piela-
wa. Bis dahin werde es totgeschwiegen.
Pielawa ist Sprecher der Initiative Pro

D-Tunnel. Er hat die Bürgerinitiative
vor einigen Monaten gemeinsam mit
rund 20 anderen Hannoveranern ge-
gründet. „Schneller umsteigen, besser
ankommen, Chancen für die City“ sind
die Schlagworte, mit denen die Initiative
mit Mitgliedern aus allen Stadtteilen für
ihr Ziel wirbt. Und damit unterstützen
sie die Position, für die auch Üstra-Chef
AndréNeiß immerwieder geworbenhat-
te.
Bei den Planungen für die U-Bahn

Anfang der sechziger Jahrewar vorgese-
hen, dass die D-Linie Ahlem mit dem
Kronsberg verbindet. Vorbereitungen
wurden bereits getroffen. Unter der Sta-
tion Hauptbahnhof warte eine „Geister-
station“ für die D-Linie seit 35 Jahren
auf Anschluss und Ausbau, berichtet
Pielawa. Und auch in der Station Stein-
tor ist ein möglicher Bahnsteig für die
D-Linie schon vorbereitet.
„Die Linie könnte hinter dem Goethe-

platz in der Goethestraße unter die Erde
geführt werden“, meint Reinhard Hen-
nig, der gemeinsam mit Pielawa die Ini-
tiative vertritt. In der ersten Ausbaustufe
sollte der Tunnel erst einmal bis zum
Hauptbahnhof führen, meinen die bei-
den. Gegen eine oberirdische Lösung,
egal ob mit den vorhandenen Stadtbahn-
wagen oder mit der Niederflurtechnik,
gebe es viele Argumente, sagen Hennig
und Pielawa. Als Beispiel nennen sie „die
schon heute unübersichtliche Verkehrssi-
tuation“ vor der Ernst-August-Galerie.
„Ein oberirdischer Betrieb durch den
Posttunnel gefährdet die Fußgänger vor
derGalerie“, sagt er. Die Ampelwartezei-
ten für Fußgänger würden wegen der
vielen Bahnen so lang, dass viele Bürger
die Geduld verlören und bei Rot über die

Straße gingen. Den dort käme dann im
Zwei-Minuten-Abstand eine Bahn um
die Ecke. Hennig rechnet außerdem da-
mit, dass der Taxiparkplatz auf derGale-
rieseite des Ernst-August-Platzes weg-
fällt. „Die Wartezeiten an der Ampel
werden unzumutbar“, sagt er.
Auch für die Kurt-Schumacher-Stra-

ße hätte die Tunnelvariante aus Sicht
der Initiative viele Vorteile. Sie könnte
nämlich zu einem verkehrsberuhigten
Bereich oder einer Fußgängerzone um-

gestaltet werden. Hennig nennt noch ei-
nen anderenGrund für denTunnel. „Eine
oberirdische Streckenführung schafft
städtebauliche Probleme“, sagt Hennig.
Denn imHinblick auf die zukünftige Ge-
staltung der Innenstadt, über die gerade
bei Hannover 2020 diskutiert wird, berge
ein Tunnel „ganz andere Gestaltungs-
möglichkeiten“.
Das ganze müsse jetzt dringend ange-

packt werden, meinen die beiden. Die
Kosten für eine Tunnellösung vom Goe-

theplatz bis zum Hauptbahnhof berech-
nen sie mit 130 Millionen Euro. Dafür
gebe es aber Zuschüsse, so dass der Anteil
derRegion lediglich bei 32MillionenEuro
liegen würde. „Verteilt auf eine Bauzeit
von fünf Jahren, wäre das ein überschau-
barer Betrag“, meint Pielawa. Eine ober-
irdische Variante vom Goetheplatz zum
Raschplatz würde die Region anteilig 20
Millionen Euro Kosten, sagt die Bürger-
initiative. „Aber das bringt keine Verbes-
serungen.“

VON MATHIAS KLEIN

Die Region will die
unterirdische D-Linie

nicht bauen, die Debatte
scheint beendet.

Aber eine Bürgerinitiative
kämpft weiter.

So stellt sich die Initiative Pro D-Tunnel den Thielenplatz künftig vor.

Thielenplatz ohne Schienen
Ein Tunnel für die D-Linie hätte auch

den Verzicht der Weiterführung der Li-
nien 10 und 17 vom Hauptbahnhof zur
Endstation Aegidientorplatz zur Folge –
allerdings ohne negative Auswirkungen
für die Fahrgäste, meint Jens Pielawa,
Sprecher der Initiative Pro D-Tunnel.
DennderAegi seiwegenderweitenWege
vomHochbahnsteig in die Tunnelstation
auch bei Umsteigern nicht sehr beliebt.
Die Initiative stellt sich dagegen vor,

den Tunnel vom Hauptbahnhof dann
weiter in die Südstadt unter der Sall-
straße auszubauen. „Hochbahnsteige
kann man sich dort nicht vorstellen“,
meint Pielawa.
Dann könnten auch vom Thielenplatz

die Straßenbahnschienen abgebaut wer-
den. „Diese Ecke bekommt dadurch ei-
nen ganz anderen Charakter“, sagt der
andere Initiativensprecher Reinhard
Hennig. Auf der großzügig ausgebauten
Kreuzung könnten Fußgänger mehr
Raumerhalten, Bäumewürden denPlatz
gemütlicher machen.
Aber wie es vom Hauptbahnhof in

Richtung Süden weitergeht, ist derzeit
auch zwischen Politik und Verwaltun-
gen noch reichlich umstritten. Die CDU-
Ratsfraktion hat gefordert, auf der Sall-
straße Gleise bis zum Bismarckbahnhof
zu verlegen – oberirdisch. Auf der Stre-
cke könnten dannNiederflurbahnen ver-
kehren, die keine Hochbahnsteige benö-

tigen. Unterstützung findet die CDU bei
den Grünen. „Auch wir wollen diese Lö-
sung weiter diskutieren“, hatte Meike
Schümer, Verkehrsexpertin der grünen
Regionsfraktion, gesagt. Allerdings sieht
sie durchaus Schwierigkeiten bei der da-
für nötigen Umgestaltung der Sallstra-
ße. Die CDU-Regionsfraktion hat dage-
gen eine andere Idee: Dort kann man
sich unter anderem vorstellen, auf der
Strecke Elektrobusse fahren zu lassen.
Die Regionsverwaltung hatte signali-

siert, dass sie einen Ausbau der D-Linie
lediglich bis zum Raschplatz favorisiert.
Insbesondere die Stadt Hannover ist bis-
lang gegen eine Weiterführung bis zum
Bismarckbahnhof. mak

Der Twingo prallte gegen einen Baum, die Bei-
fahrerin starb. Schaarschmidt

17-Jährige
stirbt bei
Autounfall

Ein tragischer Unfall hat am frühen
Sonntagmorgen das Leben einer 17-jäh-
rigen Schülerin gefordert. Die Jugendli-
che aus Hemmingen war als Beifahrerin
mit einem 18-jährigen Bekannten aus
Sarstedt unterwegs, als der Wagen kurz
vor Pattensen auf der Kreisstraße 219 ge-
gen einen Baum schleuderte. Der junge
Autofahrer aus Sarstedt wurde lediglich
leicht verletzt – er brach sich seine Hand.
Doch für seine Begleiterin kam jede Hilfe
zu spät: Sie verstarb noch an der Unfall-
stelle. Alle Versuche eines Notarztes, die
schwer verletzte junge Frau wiederzube-
leben verliefen ohne Erfolg.
Wie genau es zu dem Unglück kommen

konnte, ist bisher unklar. Die Polizei hat
den Fahrer noch nicht vernehmen kön-
nen. „Er steht völlig unter Schock und
wird im Krankenhaus behandelt“, sagte
Polizeisprecher Holger Hilgenberg. Nach
derzeitigem Ermittlungsstand waren die
beiden Jugendlichen gegen 6.20 Uhr zwi-
schen Jeinsen und Pattensen unterwegs.
Dort verlor der 18-Jährige auf gerader
Strecke und auf trockener Fahrbahn die
Kontrolle über seinen Renault Twingo.
Der jungeMann aus Sarstedt soll erst seit
wenigen Wochen im Besitz des Führer-
scheins sein.
Ungeklärt ist auch, woher der Autofah-

rer die Schülerin aus Hemmingen kannte
und in was für einer Beziehung sie zuei-
nander standen. Den Eltern der jungen
Frau war der Autofahrer, in dessen Wa-
gen ihre Tochter am Sonnabend um Le-
ben kam, bisher nicht bekannt.

VON VIVIEN-MARIE DREWS
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HAZ- LESERFORUM
Haben Sie etwas auf
dem Herzen, oder
wollen Sie uns auf ein
Thema aufmerksam
machen? Dann rufen
Sie uns doch an. Heute
von 15.30 bis 16.30 Uhr
erreichen Sie

Mathias Klein (mak)
Lokalredakteur
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

Polizei ertappt
Alkoholsünder

Ein 43-jähriger Autofahrer ist am
Sonnabendnachmittag mit 2,87 Promille
Alkoholgehalt im Blut erwischt worden.
Der Mann hatte in Hemmingen beim Ab-
biegen einen anderen Wagen touchiert.
Als Polizisten den Unfall aufnahmen,
wurden sie auf die Alkoholfahne des
Mannes aufmerksam. Wenige Stunden
später setzte ein 28-Jähriger sein Auto in
Burgdorf-Schillerslage gegen eine
Grundstücksmauer – ein Alkoholtest er-
gab rund zwei Promille. Bereits am Frei-
tag hatten Polizisten in Garbsen-Beren-
bostel einen 34-jährigen Autofahrer aus
dem Verkehr gezogen. Der Mann war in
Schlangenlinie durch den Ort gefahren
und hatte 2,25 Promille im Blut. In Seelze
ermittelt die Polizei außerdemgegen zwei
Radfahrer. Die Männer hatten sich am
Sonnabend mit jeweils rund zwei Pro-
mille auf ihre Fahrräder gesetzt. vmd

Katholiken
trauern um

Joop Bergsma

Er war ein gelehrter Theologe, ein en-
gagierter Seelsorger – und er hatte auch
keine Scheu, sich offen gegen die offiziel-
le Linie seiner katholischen Kirche zu
stellen, wenn es ihm nötig erschien. Am
vergangenen Freitag ist Joop Bergsma,
der von 1986 bis 1996 als Propst und Re-

gionaldechant an
der Spitze der ka-
tholischen Region
Hannover stand,
im Alter von 83
Jahren verstor-
ben. Sein Nach-
folger Martin
Tenge würdigte
ihn gestern als
„einen der großen
Geistlichen unse-
res Bistums“.
Bergsma, der

aus einer tiefgläu-
bigen Familie in
Rotterdam

stammte, war 1951 nach Deutschland ge-
kommen, auch um die Versöhnung mit
den früheren Kriegsgegnern zu suchen.
Im Jahr darauf wurde er in Hildesheim
zum Priester geweiht. In Hannover zählte
er nach demGolfkrieg 1993 zu den Initia-
toren des „Forums der Religionen“, das
bis heuteden interreligiösenDialogpflegt.
In seine Amtszeit fielen auch die für ihn
zermürbenden Auseinandersetzungen
mit der Hochschulgemeinde um die Ab-
setzung des Studentenpfarrers Hermann
Josef Repplinger. Als Bergsma 1996 nach
einem Herzinfarkt und einem Schlagan-
fall sein Amt aufgab, übte er scharfe Kri-
tik amPflichtzölibat. InHildesheimweih-
te er 2001 gegen das Verbot des Bischofs
eine „Donum Vitae“-Beratungsstelle für
Frauen in Schwangerschaftskonflikten
ein. Auf eigenen Wunsch soll der Domka-
pitular nun in Harsum bei Hildesheim
beigesetzt werden, wo er zuletzt in einem
Heim lebte und wo er auch starb.

VON SIMON BENNE

Propst stirbt mit 83 Jahren

Ein großer Geistlicher:
Propst Bergsma ist tot.

Weitere Bilder zum Thema unter

Neue Scherben auf demWakitu-Spielplatz

Auf demWakitu-Spielplatz in der Ei-
lenriede haben Unbekannte zahlreiche
Glasflaschen zerschlagen. Der Sand, in
dem täglich Dutzende Kinder spielen,
wurde völlig verunreinigt. Scherben
fanden sich insbesondere vor den
Schaukeln, in der Nähe des Sandkas-
tens und auf den Wegen. „Wir fragen
uns so langsam,wie sicher unsere Spiel-
plätze eigentlich sind“, sagt Rebecca
Teichert. Die zweifache Mutter besucht
den Wakitu regelmäßig mit ihren Söh-
nen. Sie hatte die gefährlichen Hinter-
lassenschaften nächtlicher Besucher
am Morgen des 7. Juli entdeckt und
half, diese zu beseitigen.
Die Stadtverwaltung will jetzt gegen

die Übeltäter vorgehen. „Wir prüfen

gerade, ob wir eine Anzeige gegen un-
bekannt erstatten können“, sagteStadt-
sprecher Klaus Helmer. Zudem sollen
die Parkranger des Grünflächenamtes
regelmäßiger als bislang rund um das
Gelände Streife gehen. „Außerdem
wollen wir die Polizei einschalten und
sie bitten, dort verstärkt nach dem
Rechten zu sehen“, sagte Helmer. Am
Wochenende hatten die Beamten den
Spielplatz im Stadtwald verstärkt im
Blick; neue Vorfälle wurden nicht be-
kannt.
Martina Schulz, die auf dem Spiel-

platz den Kiosk „Knusperhäuschen“
betreibt, hofft, dass diese Maßnahmen
endlich dazu führen, dass auf demPlatz
keine nächtlichen Trinkgelage mehr
stattfinden. Der Vorfall vom Donners-
tag ist ihren Angaben zufolge bereits

der fünfte in diesem Sommer. Er ist vor
allem deshalb besonders ärgerlich, weil
das Grünflächenamt gerade erst den
Sand per Sieb von den kleinsten Scher-
ben befreit hatte, die die Täter bei ih-
rem vorherigen Besuch auf dem Gelän-
de hinterlassen hatten. „Bislang hat
niemand ernsthaft kontrolliert, was
sich auf demPlatz nach 20Uhr abspielt,
weder die Stadt noch die Polizei und
auch nicht die Mitarbeiter der Firma
Protec, die für die Reinigung der Toi-
letten auf dem Spielplatz zuständig
sind“, sagte die Kioskbetreiberin. Soll-
te sich die Situation nicht bessern, will
Martina Schulz ernsthaft darüber
nachdenken, ob sie nicht die abendliche
Bewachung des Wakitu aus eigener Ta-
sche bezahlen soll. „Mein Sohn läuft
schließlich auch jeden Tag hier herum,

sodass auch für ihn das Risiko besteht,
sich den Fuß an einer Scherbe aufzu-
schneiden“, sagte Schulz.
Protec-Chef Dietmar Götze kündigte

an, sich persönlich des Falls annehmen
zu wollen. „Ich werde das Gespräch mit
der Polizei suchen, um zu einer Lösung
für den Wakitu zu kommen“, sagte er.
Außerdem würden die Mitarbeiter, die
für das Gelände zuständig sind, mit der
Kioskbetreiberin in Kontakt treten, um
die Probleme zu erörtern. Grundsätz-
lich ist es niemandem gestattet, sich
nach 20 Uhr auf Spielplätzen aufzuhal-
ten. So ist es in der Spielplatzsatzung
der Stadt aus dem Jahr 2008 geregelt.
Wer dagegen verstößt und erwischt
wird, begeht eine Ordnungswidrigkeit,
die mit einer Geldbuße von bis zu 5000
Euro geahndet werden kann.

VON TOBIAS MORCHNER

Schon wieder gefährdet Partymüll im Sandkasten Kinder / Stadt prüft Anzeige gegen unbekannt

Wer Lust hat, sich draußen im Sand
mal so richtig auszutoben, sollte

heute von 15 bis 18 Uhr in Bornum vor-
beischauen. Dort veranstaltet die Na-
turfreundejugend im Kleinen Jugend-
treff Bornum, An der Feldmark 22, ein
Beachvolleyballtraining für Zwölf- bis
15-Jährige. Die Teilnahme kostet einen
Euro, allerdings benötigt ihr die Ferien-
card. len
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Bewegung, frische Luft, schöne
Landschaften: Die HAZ-Ratgeber
„Querfeldein“ und „Lauf los!“
stellen die schönsten Wander-,
Lauf- und Walkingstrecken vor.

je 14,90 Euro

www.haz.de

Bequem bestellt – schnell geliefert!
� im Internet: shop.haz.de
� per Telefon: (0 18 01) 518 518*
zzgl. einmaliger Versandkosten

Außerdem erhältlich im Madsack-
Medienzentrum, Lange Laube 10, in den
HAZ-Geschäftsstellen und im Buchhandel.
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Wichtige Presse-Artikel

Die D-Linie – eine unterirdische Diskussion?
Im Tunnel oder auf der Straße?
Hochbahnsteig oder Niederflur-
bahn? Die Zukunft der Stadtbahn

in der City treibt die Beteiligten
weiter um. Und nach Ostern will
die Politik noch mehr Bewegung

in die Diskussion bringen. Re-
gionspräsident Hauke Jagau
wünscht sich jetzt schon einmal,

dass die Entscheidung langfristig
und zukunftsorientiert getroffen
wird. Zeit für einen aktuellen

Sachstandsbericht – und für einen
etwas anderen Blick auf die Hin-
tergründe des Tunnel-Themas.

VON DIRK ALTWIG

HANNOVER. In den nächsten Wo-
chen wollen die Regionsfraktionen
von SPD und Grünen über den Bau
des D-Tunnels vom Goetheplatz
zum Hauptbahnhof entscheiden.

Regionspräsident Hauke Jagau
(SPD) sprach sich jetzt gegenüber
der NP gegen übereilte Beschlüsse
aus. Er wolle eine gründliche Prü-
fung des Tunnelprojekts – denn da-
bei gehe es nicht nur um die
derzeit geplanten zwei neuen
U-Bahn-Stationen, sondern
um die langfristige Entwick-
lung des Nahverkehrs. „Wir
brauchen keine Kurzzeitde-
batte, wir müssen gucken,
was in 20, 30 Jahren sinnvoll
ist, und dann sehen, ob wir es
finanzieren können.“ Bei der
Entscheidung für oder gegen
einen Netzausbau müssten auch
Aspekte wie der Klimawandel und
die Bevölkerungsentwicklung eine
Rolle spielen.

Eine Absage erteilte der Regions-
präsident Forderungen zur Einfüh-
rung eines neuen Niederflursys-
tems. Es sei Unsinn, das Netz in Tei-
le zu spalten, auf denen nicht mehr
alle Bahnen eingesetzt werden
könnten. Außerdem entstünden un-
nötige Mehrkosten, etwa durch zu-
sätzliche Wartungseinrichtungen.

Für die Limmerstraße könne auch
mit Hochbahnsteigen eine verträgli-
che Lösung gefunden werden,
möglicherweise kürzere Bahnstei-
ge, bei denen nicht alle Türen eines
Zuges geöffnet werden. Das gibt es
bereits an einigen Haltestellen der
Linie 1. Bei Zügen mit drei Wagen
bleiben die erste und die letzte Tür
zu.

Für den Bau des D-Tunnels sind
derzeit Kosten von 130 Millionen

Euro veranschlagt. Davon
müsste die Region Hannover
rund 32 Millionen Euro tra-
gen. Eine neue oberirdische
Strecke bis zum Raschplatz
würde rund 62 Millionen Euro
kosten, darin ist auch der Ab-
riss der Hochstraße enthal-
ten. Die Region müsste 12,8
Millionen Euro tragen. Der-
zeit sperrt sich die Stadt aller-

dings gegen diese Variante. Sie will
keinen abgetrennten Gleiskörper
auf der Kurt-Schumacher-Straße.

Ebenfalls in der Diskussion ist eine
mögliche Verlängerung vom Haupt-
bahnhof über die Sallstraße bis zum
Bismarckbahnhof (Südstadt). Mit ei-
nem Tunnelstück vom Goetheplatz
bis zur Berliner Allee würde das 178
Millionen Euro kosten, komplett
oberirdisch 90 Millionen Euro. Laut
Region wären auch diese Ausbauva-
rianten volkswirtschaftlich sinnvoll. 

■ Jagau gegen Kurzzeit-Debatte
■ Absage an Niederflursystem

Hauke
Jagau

Millionen-Projekt mit zwei U-
Bahn-Stationen. Man könne
ja später „vielleicht in 20
Jahren“ noch weiter bauen
in Richtung Marienstraße.
Auch viele Mitglieder von Ja-
gaus eigener Regionsfrak-
tion tendieren in diese Rich-
tung. Die Entscheidung, ob
sie sich tatsächlich gegen ih-
ren Präsidenten stellen wer-
den, ist offen.

Eine Mehrheit für den Tun-
nel fehlt trotzdem, denn
auch die Grünen sind dage-
gen, sie wollen neue oberir-
dische Niederflurstrecken.
Die Stadtgrünen sagen das
bereits ausdrücklich, die in
der Region „prüfen“ offiziell

noch. Gibts da auch noch ei-
ne Koalitionskrise? Die
Mehrheitspartner haben
schriftlich vereinbart, immer
gemeinsam abzustimmen.
CDU und Linke wollen eben-
falls neue Niederflurlinien an
der Oberfläche. Nur die FDP
ist langfristig für den Tunnel.

Die Diskussion, so scheint
es im Moment, könnte noch
ewig so weitergehen. Das
könnte von den Tunnel-Geg-
nern gewollt sein, vermutet
ein Insider: „Da wird jetzt so
lange neu geplant und ge-
rechnet, bis es für die Tun-
nelzuschüsse zu spät ist.“
Dann hätte die Geschichte
ein Ende.

HANNOVER. Eine Anekdote
ist es, vielleicht eine Legen-
de. Schon allein, weil „Es war
einmal“ ein so gelungener
Einstieg wäre für die Ge-
schehnisse, die die neue De-
batte zum D-Tunnel ange-
heizt haben sollen. Die wird
jetzt seit drei Jahren heftig
geführt. Aber die Anekdote
klingt fast zu abwegig, um
nicht wahr zu sein.

Es war einmal im Dezem-
ber 2006, erzählt man sich.
Über der Üstra-Zentrale am
Hohen Ufer hängen dunkle
Wolken. Der Vorstandsvor-
sitzende André Neiß muss
seit Wochen immer wieder
grausige Schlagzeilen über
sein Unternehmen lesen –
vier Menschen sind in jenem
Jahr bei Unfällen mit Bahnen
getötet worden. Üstra-Pres-
sesprecher Udo Iwannek
macht seinem Chef schließ-
lich einen Vorschlag, um die
Diskussion über die Sicher-
heit vielleicht zu beenden.
Neiß soll ein neues Thema
setzen, auf dass sich Politik
und Medien stürzen. Iwannek
hat Erfahrung mit Krisensi-
tuationen, er war schon Spre-
cher der Expo 2000. 

Iwannek holt ein hunderte
Millionen Euro teures Projekt
aus dem staubigen Aktenkel-
ler – den D-Tunnel. Über die-
se unterirdische Stadtbahn-
strecke wird in der Politik seit
Jahrzehnten immer wieder
heftig diskutiert, aber wegen
der Kosten ist sie stets ver-

worfen worden. Das Thema
passt perfekt: Neiß hat sich
als Üstra-Chef bereits einen
Namen gemacht, weil er die
Millionen-Verluste des Un-
ternehmens abgebaut hat,
mit dem Tunnel-Vorschlag
kann der kühle Rechner aus
Hamburg auch mal als Visio-
när punkten. Und das ganz
ungefährlich – denn mit einer
Umsetzung rechnet bei der
Üstra 2006 niemand.

Stattgefunden hat es dann
so: Neiß macht vor der han-
noverschen Presse den gro-
ßen Aufschlag. Er bringt
gleich mehrere Tunnelvari-
anten ab Steintor ins Ge-
spräch. Eine bis zum
Hauptbahnhof, eine weiter

bis in die Marienstraße, eine
sogar bis zum Bismarckbahn-
hof (Südstadt). Die lange Va-
riante würde rund 400 Millio-
nen Euro Kosten. 

Drei Viertel der Baukosten
können bei Bund und Land
beantragt werden, den Rest
müsste die Region Hannover
zahlen. Präsident Hauke Ja-
gau, der auch Aufsichtsrats-
chef der Üstra ist, reagiert
gleich sehr zurückhaltend:
„Jeder darf Ideen haben.“
Aber niemand solle glauben,
„dass es nun mit einem sol-
chen Projekt real losgeht“.

Und doch – in den vergan-
genen Jahren hat die Tunnel-
Frage eine Ernsthaftigkeit
bekommen, mit der wohl nie-
mand gerechnet hätte. Da
spielt auch die große Berliner
Politik eine Rolle: Der Bund
hat – noch unter einem SPD-
Finanzminister – angekün-
digt, Nahverkehrsprojekte
wie den D-Tunnel nur noch
bis zum Jahr 2019 finanziell
zu fördern. Wenn überhaupt
noch jemals ein D-Tunnel ge-
baut werden soll, müssen

nun schnell Anträge
gestellt werden.

Auch Üstra-Chef
Neiß nimmt das
Projekt inzwischen
sehr ernst. Berech-

nungen haben
nämlich erge-
ben, dass der
Tunnel der Üstra
im Jahr 1,5 Mil-
lionen Euro brin-

gen würde – Einsparungen
und Mehreinnahmen. Für die
Baukosten ist die Üstra nicht
zuständig. Indirekt würde
die Verbesserung bei der
Üstra wieder die Region ent-
lasten.

Im Herbst vergangenen
Jahres sah es sogar schon
mal so aus, als hätten sich
Stadt und Üstra auf den Tun-
nel geeinigt – unabhängig
von der Politik. Selbst Re-
gionspräsident Hauke Jagau
soll fast überzeugt gewesen
sein. Ein Gutachten belegte
die Wirtschaftlichkeit des

Projektes – doch dann kam
von Jagau ein Satz, der für
ihn bis heute gilt: Er habe
wegen der Kosten entschie-
den, „das Projekt zum ge-
genwärtigen Zeitpunkt nicht
weiterzuverfolgen“.

Was war passiert? Hier
gibt es wieder eine Anekdo-
te, die vor allem im Rathaus
erzählt wird. Vielleicht
stimmt sie sogar auch. Üstra-
Chef Neiß und Stadtbaurat
Uwe Bodemann wollten an-
geblich ganz sicher gehen,
dass der Tunnel kommt –
und nicht die viel preiswerte-
re Oberflächenstrecke. Üs-
tra-Chef und Baurat einigten
sich auf eine gemeinsame
Strategie. Bodemann würde
steif und fest den Stand-
punkt vertreten, dass die
Bahn auf der Kurt-Schuma-
cher-Straße nicht ausgebaut
werden könne. Neiß sollte so
seinen Tunnel bekommen
und Bodemann eine freie
Straße, die er hübsch aus-
bauen kann.

Allerdings, etwas soll
schiefgegangen sein: Hauke
Jagau und Oberbürgermeis-
ter Stephan Weil sollen von
der heimlichen Absprache
Wind bekommen haben.
Verwaltungschefs mögen es
nicht, wenn hinter ihrem Rü-
cken gekungelt wird – beide
zerrissen die Tunnelpläne.
Hier endet die Anekdote.

Und nun? Im Moment ist
die Tunnellage verworren.
Die Stadt-SPD will das 130-

Ein Millionen-Tunnel und viele Geschichten

Eine Analyse

von Dirk Altwig

REALITÄT:
Auf der 
Vahrenwalder
Straße 
tauchen die
Bahnen schon 
jahrelang in
den Unter-
grund ab.

Foto: Behr

VISION: Auf dem Computer haben Planer die Bahn schon oberirdisch
durch den Posttunnel gen Raschplatz fahren lassen.

RELIKT: Die Geisterstation unter dem Raschplatz – gebaut für eine un-
terirdische D-Linie.
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riss der Hochstraße enthal-
ten. Die Region müsste 12,8
Millionen Euro tragen. Der-
zeit sperrt sich die Stadt aller-

dings gegen diese Variante. Sie will
keinen abgetrennten Gleiskörper
auf der Kurt-Schumacher-Straße.

Ebenfalls in der Diskussion ist eine
mögliche Verlängerung vom Haupt-
bahnhof über die Sallstraße bis zum
Bismarckbahnhof (Südstadt). Mit ei-
nem Tunnelstück vom Goetheplatz
bis zur Berliner Allee würde das 178
Millionen Euro kosten, komplett
oberirdisch 90 Millionen Euro. Laut
Region wären auch diese Ausbauva-
rianten volkswirtschaftlich sinnvoll. 

■ Jagau gegen Kurzzeit-Debatte
■ Absage an Niederflursystem

Hauke
Jagau

Millionen-Projekt mit zwei U-
Bahn-Stationen. Man könne
ja später „vielleicht in 20
Jahren“ noch weiter bauen
in Richtung Marienstraße.
Auch viele Mitglieder von Ja-
gaus eigener Regionsfrak-
tion tendieren in diese Rich-
tung. Die Entscheidung, ob
sie sich tatsächlich gegen ih-
ren Präsidenten stellen wer-
den, ist offen.

Eine Mehrheit für den Tun-
nel fehlt trotzdem, denn
auch die Grünen sind dage-
gen, sie wollen neue oberir-
dische Niederflurstrecken.
Die Stadtgrünen sagen das
bereits ausdrücklich, die in
der Region „prüfen“ offiziell

noch. Gibts da auch noch ei-
ne Koalitionskrise? Die
Mehrheitspartner haben
schriftlich vereinbart, immer
gemeinsam abzustimmen.
CDU und Linke wollen eben-
falls neue Niederflurlinien an
der Oberfläche. Nur die FDP
ist langfristig für den Tunnel.

Die Diskussion, so scheint
es im Moment, könnte noch
ewig so weitergehen. Das
könnte von den Tunnel-Geg-
nern gewollt sein, vermutet
ein Insider: „Da wird jetzt so
lange neu geplant und ge-
rechnet, bis es für die Tun-
nelzuschüsse zu spät ist.“
Dann hätte die Geschichte
ein Ende.

HANNOVER. Eine Anekdote
ist es, vielleicht eine Legen-
de. Schon allein, weil „Es war
einmal“ ein so gelungener
Einstieg wäre für die Ge-
schehnisse, die die neue De-
batte zum D-Tunnel ange-
heizt haben sollen. Die wird
jetzt seit drei Jahren heftig
geführt. Aber die Anekdote
klingt fast zu abwegig, um
nicht wahr zu sein.

Es war einmal im Dezem-
ber 2006, erzählt man sich.
Über der Üstra-Zentrale am
Hohen Ufer hängen dunkle
Wolken. Der Vorstandsvor-
sitzende André Neiß muss
seit Wochen immer wieder
grausige Schlagzeilen über
sein Unternehmen lesen –
vier Menschen sind in jenem
Jahr bei Unfällen mit Bahnen
getötet worden. Üstra-Pres-
sesprecher Udo Iwannek
macht seinem Chef schließ-
lich einen Vorschlag, um die
Diskussion über die Sicher-
heit vielleicht zu beenden.
Neiß soll ein neues Thema
setzen, auf dass sich Politik
und Medien stürzen. Iwannek
hat Erfahrung mit Krisensi-
tuationen, er war schon Spre-
cher der Expo 2000. 

Iwannek holt ein hunderte
Millionen Euro teures Projekt
aus dem staubigen Aktenkel-
ler – den D-Tunnel. Über die-
se unterirdische Stadtbahn-
strecke wird in der Politik seit
Jahrzehnten immer wieder
heftig diskutiert, aber wegen
der Kosten ist sie stets ver-

worfen worden. Das Thema
passt perfekt: Neiß hat sich
als Üstra-Chef bereits einen
Namen gemacht, weil er die
Millionen-Verluste des Un-
ternehmens abgebaut hat,
mit dem Tunnel-Vorschlag
kann der kühle Rechner aus
Hamburg auch mal als Visio-
när punkten. Und das ganz
ungefährlich – denn mit einer
Umsetzung rechnet bei der
Üstra 2006 niemand.

Stattgefunden hat es dann
so: Neiß macht vor der han-
noverschen Presse den gro-
ßen Aufschlag. Er bringt
gleich mehrere Tunnelvari-
anten ab Steintor ins Ge-
spräch. Eine bis zum
Hauptbahnhof, eine weiter

bis in die Marienstraße, eine
sogar bis zum Bismarckbahn-
hof (Südstadt). Die lange Va-
riante würde rund 400 Millio-
nen Euro Kosten. 

Drei Viertel der Baukosten
können bei Bund und Land
beantragt werden, den Rest
müsste die Region Hannover
zahlen. Präsident Hauke Ja-
gau, der auch Aufsichtsrats-
chef der Üstra ist, reagiert
gleich sehr zurückhaltend:
„Jeder darf Ideen haben.“
Aber niemand solle glauben,
„dass es nun mit einem sol-
chen Projekt real losgeht“.

Und doch – in den vergan-
genen Jahren hat die Tunnel-
Frage eine Ernsthaftigkeit
bekommen, mit der wohl nie-
mand gerechnet hätte. Da
spielt auch die große Berliner
Politik eine Rolle: Der Bund
hat – noch unter einem SPD-
Finanzminister – angekün-
digt, Nahverkehrsprojekte
wie den D-Tunnel nur noch
bis zum Jahr 2019 finanziell
zu fördern. Wenn überhaupt
noch jemals ein D-Tunnel ge-
baut werden soll, müssen

nun schnell Anträge
gestellt werden.

Auch Üstra-Chef
Neiß nimmt das
Projekt inzwischen
sehr ernst. Berech-

nungen haben
nämlich erge-
ben, dass der
Tunnel der Üstra
im Jahr 1,5 Mil-
lionen Euro brin-

gen würde – Einsparungen
und Mehreinnahmen. Für die
Baukosten ist die Üstra nicht
zuständig. Indirekt würde
die Verbesserung bei der
Üstra wieder die Region ent-
lasten.

Im Herbst vergangenen
Jahres sah es sogar schon
mal so aus, als hätten sich
Stadt und Üstra auf den Tun-
nel geeinigt – unabhängig
von der Politik. Selbst Re-
gionspräsident Hauke Jagau
soll fast überzeugt gewesen
sein. Ein Gutachten belegte
die Wirtschaftlichkeit des

Projektes – doch dann kam
von Jagau ein Satz, der für
ihn bis heute gilt: Er habe
wegen der Kosten entschie-
den, „das Projekt zum ge-
genwärtigen Zeitpunkt nicht
weiterzuverfolgen“.

Was war passiert? Hier
gibt es wieder eine Anekdo-
te, die vor allem im Rathaus
erzählt wird. Vielleicht
stimmt sie sogar auch. Üstra-
Chef Neiß und Stadtbaurat
Uwe Bodemann wollten an-
geblich ganz sicher gehen,
dass der Tunnel kommt –
und nicht die viel preiswerte-
re Oberflächenstrecke. Üs-
tra-Chef und Baurat einigten
sich auf eine gemeinsame
Strategie. Bodemann würde
steif und fest den Stand-
punkt vertreten, dass die
Bahn auf der Kurt-Schuma-
cher-Straße nicht ausgebaut
werden könne. Neiß sollte so
seinen Tunnel bekommen
und Bodemann eine freie
Straße, die er hübsch aus-
bauen kann.

Allerdings, etwas soll
schiefgegangen sein: Hauke
Jagau und Oberbürgermeis-
ter Stephan Weil sollen von
der heimlichen Absprache
Wind bekommen haben.
Verwaltungschefs mögen es
nicht, wenn hinter ihrem Rü-
cken gekungelt wird – beide
zerrissen die Tunnelpläne.
Hier endet die Anekdote.

Und nun? Im Moment ist
die Tunnellage verworren.
Die Stadt-SPD will das 130-

Ein Millionen-Tunnel und viele Geschichten

Eine Analyse

von Dirk Altwig

REALITÄT:
Auf der 
Vahrenwalder
Straße 
tauchen die
Bahnen schon 
jahrelang in
den Unter-
grund ab.

Foto: Behr

VISION: Auf dem Computer haben Planer die Bahn schon oberirdisch
durch den Posttunnel gen Raschplatz fahren lassen.

RELIKT: Die Geisterstation unter dem Raschplatz – gebaut für eine un-
terirdische D-Linie.

Lokales NEUE PRESSE · SEITE 13NR. 79 · DIENSTAG, 6. APRIL 2010

Gerne gezeigt, jedoch leider etwas unrealistisch – der TW 2000 wurde in dieser Visua-
lisierung auf ca. 80% verkleinert, er passt real mit 3,74m Höhe (Dachaufbauten, noch 
ohne Stromabnehmer) nicht durch den 3,60m hohen »Posttunnel«… Ein kostspieliger 
Umbau dieser Brücke mit Straßen-Absenkung bleibt unvermeidlich.

Neue Presse, 6. April 2010
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Polizist soll Drogendealer öfter gewarnt haben

ImProzess gegeneineachtköpfigeBan-
de mutmaßlicher Drogenhändler und
ihre Helfer hat gestern der Haupttäter
ausgepackt – und damit seine Komplizen
schwer belastet. Unterdessen wurden
weitere Details über einen Polizisten aus
Misburg bekannt, der die Drogenge-
schäfte unterstützt haben soll.
Gegen den mittlerweile vom Dienst

suspendierten Kommissar aus Misburg
ermittelt die Staatsanwaltschaft wegen
Bestechlichkeit, Geheimnisverrats und
Strafvereitelung (wir berichteten). Er soll
intensive Kontakte zu dem angeklagten
Hendrik F. gepflegt und ihnmit polizeili-
chen Informationen versorgt haben – un-
ter anderem mit Tipps zu anstehenden

Kontrollen und Durchsuchungen. Wie
jetzt bekannt wurde, teilte er ihm offen-
bar auch sämtliche Kennzeichen von
dienstlichen Zivilfahrzeugen mit, damit
die Bande während ihrer Kurierfahrten
danach Ausschau halten konnte. Als Ge-
genleistung soll der Polizist von Hendrik
F.Drogen für den eigenenKonsumerhal-
ten haben. Bei der Durchsuchung der
Wohnung des Kommissars fanden die
Ermittler ein Handy mit einschlägigen
Nachrichten sowie Fotos von Partys, die
er offenbar mit dem Angeklagten gefei-
ert hatte. Hendrik F. soll dem Beamten
aberauchInformationenüberseineKom-
plizen gegeben haben,weil er sich von ih-
nen benachteiligt fühlte. Es heißt, der
Kommissar übergab einem Kollegen von
der Drogenfahndung tatsächlich einen

Zettelmit denNamen der Bande – bis auf
Hendrik F. – unter demHinweis, er selbst
dürfe mit der Information nicht in Ver-
bindung gebracht werden. Der Kollege
gab schließlich vor, den Zettel unter dem
Scheibenwischer eines Dienstautos ge-
funden zu haben. Er muss sich jetzt we-
gen Falschaussage verantworten.
Denn zwischenzeitlich hatte der Kopf

der Bande gegenüber der Polizei ausge-
sagt und offenbar auch den Kommissar
belastet. Gesternwiederholte er seinGe-
ständnis vor dem Landgericht Hanno-
ver. Sein Verteidiger Klaus Rudolph
sprach von einer Lebensbeichte: „Für
ihn und seine Familie ist es besser, rei-
nen Tisch zu machen.“ Außerdem wolle
er seine Mitmenschen vor Rauschgift
schützen. Der Angeklagte räumte aber

auch ein, sich Vorteile von demGeständ-
nis zu erhoffen. Die fünfmitangeklagten
Männer brachen bei der Erklärung teil-
weise in zynisches Lachen aus oder ver-
schränkten wütend die Arme. Seit De-
zember 2010 sollen dieMänner 45-mal in
wechselnden Besetzungen zum Drogen-
einkauf über die niederländischeGrenze
gefahren sein. Innerhalb eines Jahres
seien so 160KilogrammMarihuana nach
Hannover geschmuggelt worden. Zwei
Frauen werden beschuldigt, die Ware in
ihren Wohnungen versteckt zu haben.
Verteidiger Matthias Waldraff erklärte
für seineMandantingegenüberderHAZ,
diese habe mit den Drogengeschäften
nichts zu tun: „Sie war verliebt in einen
der Angeklagten und hat davon nichts
mitbekommen.“

Von Sonja Fröhlich

Zweiter Beamter wegen Falschaussage beschuldigt / Haupttäter legt vor Gericht Geständnis ab

Vater erkämpft sich Elternzeit

Das Amtsgericht hat die Rechte unter-
haltspflichtiger Väter gestärkt. Ein Va-
ter, dermit einer neuen Frau einweiteres
Kind bekommt, darf demnach in Eltern-
zeit gehen, auch wenn er dadurch nur
noch eine weit geringere Unterstützung
für seinKind aus erster Ehe zahlen kann
als zuvor.
In dem Fall, über den das Amtsgericht

jetzt zu entscheiden hatte, geht es um ei-
nen 44-jährigen Techniker aus Langen-
hagen. Der Mann hat zwei Kinder aus
erster Ehe, von denen eines bei ihm lebt,
das andere bei seiner früheren Frau. Mit
seiner neuenFrau hat er nun einweiteres
Kind bekommen und ist nach der Ge-
burt für ein Jahr in Elternzeit gegangen.

Es sei für ihn seine letzte Chance zu se-
hen, wie ein Kind aufwächst, hatte er
argumentiert.
Sein Entschluss hatte jedoch auch fi-

nanzielle Folgen: Statt seines Techniker-
gehalts erhält er jetzt Elterngeld in Höhe
von 1060 Euro. Entsprechend hatte er
auch seine Unterhaltszahlungen verrin-
gert – von bislang rund 300 Euro auf nur
noch 39 Euro. Dagegen war die Stadt
Langenhagen, Beistand der Mutter, vor-
gegangen: Sie verlangt von dem 44-Jäh-
rigen weiterhin knapp 300 Euro Unter-
stützung und bezieht sich dabei auf die
sogenannte„Hausmannrechtsprechung“.
Diese besagt im Kern, dass Väter ihre
Berufstätigkeit nicht aufgeben dürfen,
wenn sie deswegen dann keinen Unter-
halt mehr zahlen können.

Das neue Bundeselterngeldgesetz er-
mutige jedoch ausdrücklich auch Väter,
Elternzeit zu nehmen, betont der Rich-
ter. Beide Elternteile hätten jetzt einen
gesetzlichen Anspruch auf die Betreu-
ung des Kindes. Dass einer von beiden
aufElternzeit und -geld verzichtenmuss,
wenn er deswegen keinen Unterhalt
mehr zahlen kann, „ergibt sich aus dem
Gesetz nicht“, heißt es in dem Beschluss.
Allerdings folgten die Richter in einem
Punkt zum Teil auch der Kommune: Der
Techniker könne auch mit seinem El-
terngeld einen höheren Unterhalt zahlen
als von ihm selbst veranschlagt, und
zwar 103 statt 39 Euro.
Eckart Jakob, Anwalt des Vaters, rea-

gierte gestern erfreut: „Ich fühle mich
voll bestätigt.“ Der Richter habe denAn-

spruch des Vaters auf Elternzeit voll an-
erkannt. Jakob sieht in dem Beschluss
daher auch eine möglicherweise grund-
sätzliche Bedeutung. Bisher habe es in
Fällen wie diesen eine Regelungslücke
gegeben. Tatsächlich ist diese Rechtslage
offenbar weit weniger klar, als es auch
Experten des Bundesfamilienministeri-
ums bislang bewusst war. Eine Spreche-
rin des Ministeriums hatte bei einem
ersten Bericht der HAZ über den Fall im
März noch erklärt, der Vater müsse auf
jeden Fall den vollen bisherigen Unter-
halt weiterhin zahlen. Die Stadt Lan-
genhagen wollte den Beschluss gestern
nicht kommentieren. Beiden Parteien
bleiben nun zwei Monate Zeit, beim
Oberlandesgericht Celle Beschwerde
einzulegen.

Von ThorSTen FuchS

Amtsgericht:Auch wer Unterhalt zahlen muss, darf seinen Job eine Zeit lang aufgeben

t H emA d e s Tag e s

Fußgänger und Radfahrer werden in Zukunft an der Ampelkreuzung Münzstraße/Lange Laube möglicherweise längere Wartezeiten in Kauf nehmen müssen. Thomas (3)

Alle 100 Sekunden ein Zug vor der Nase

Inder Ratspolitik und unter den City-
Händlern wächst der Unmut über
das neue Verkehrskonzept für die

Stadtbahnlinien 10 und 17. „Die Innen-
stadt muss für Autofahrer aus dem Um-
land erreichbar bleiben. Deshalb dürfen
Züge nicht die Kreuzungen verstopfen“,
sagt Martin Prenzler, Geschäftsführer
der City-Gemeinschaft. „Die Stadt läuft
mit offenen Augen ins Verkehrschaos“,
meint FDP-Fraktionschef Wilfried
Engelke.
Anlass derKritik ist eine höhere Takt-

frequenz der Bahnen, die im Zuge des
Ausbaus der D-Linie eingeführt wird.
Alle fünf Minuten soll die Linie 10 quer
durch die City über Goethe- und Kurt-
Schumacher-Straße bis zum Raschplatz
kurven, alle 10Minuten die Linie 17. Das
wird nötig, weil künftig nur Zwei-Wa-
gen-Züge auf der City-Strecke fahren.
Dadurch erreicht man, dass die geplan-
ten Hochbahnsteige um rund 30 Meter
kürzer ausfallen und besser ins Stadt-
bild passen. Um auch mit kleineren Zü-
gen die gleiche Menge an Fahrgästen
transportieren zu können, müssen die
Bahnen häufiger fahren. Der schnellere
Takt hat weitreichende Konsequenzen.
Rein rechnerisch würden Fußgänger,
Radfahrer und Autofahrer in den Quer-
straßen, etwa in der Herschelstraße, alle
100 Sekunden eine Bahn vor der Nase
haben – undwären zumWarten gezwun-
gen. Denn auch für die Linien 10 und 17
gilt die von SPD und Grünen durchge-
setzte Vorrangschaltung.
Selbst Grünen-Verkehrsexperte Mi-

chael Dette kommen da Zweifel. „Rad-
fahrer, Fußgänger und in gewissemMaß

auchAutofahrermüssen in der City noch
durchkommen“, sagt er. Sein Kollege
von der FDP befürchtet, dass insbeson-
dere an der Ampelkreuzung Münzstra-
ße/Lange Laube Fußgänger erhebliche
Wartezeiten in Kauf nehmen müssen.
„Dort wollen jeden Tag etliche Leute die
Straße überqueren, es ist ähnlich viel los
wie vor dem Eingang zur Ernst-August-

Galerie“, meint er und spricht einen wei-
teren neuralgischen Punkt an.
Schon jetzt wird es für Einkaufs-

bummler eng auf beiden Gehsteigen der
Kurt-Schumacher-Straße/Ecke Ernst-
August-Platz. Wenn die Rotphase etwas
länger dauert, weil wieder eine Bahn
Vorfahrt hat, bilden sich dort regelmäßig
Menschentrauben. „Wenn die Bahnen

noch häufiger fahren und die Regiobusse
weiter verkehren, kommt alle 60 Sekun-
den ein Fahrzeug und beansprucht
Grün“, befürchtet Prenzler. Dann aber
gebe es dort kein Durchkommen mehr
für Fußgänger.
Auch SPD-Verkehrspolitiker Jürgen

Mineur hält die Lage an der Kreuzung
vor der Ernst-August-Galerie für kri-
tisch. „Hier müssen die Experten der
Stadtverwaltung ausrechnen, wie alles
zusammenpasst“, sagt er. Zu prüfen sei,
ob sich die Regiobusse ebenfalls durch
das Nadelöhr vor dem Einkaufszentrum
zwängen müssen. Grundsätzlich aber
siehtMineur fürdie anderenKreuzungs-
bereiche, Herschelstraße und Münzstra-
ße, keine Probleme. „100 Sekunden rei-
chen aus, um die Ampel einmal durch-
zuschalten“, sagt er. Zudem müsse man
sich vor Augen führen, dass in den Zü-
gen ja in Spitzenzeiten Hunderte von
Menschen transportiert werden. Wür-
den die alle mit demAuto kommen, wäre
das Chaos perfekt.

Von andreaS Schinkel

City-Händler und Politiker kritisieren geplantenTakt für die Linie 10 / „Kreuzungen verstopfen“

„Mit offenen
Augen ins

Verkehrschaos“:
Schon jetzt ist es in

der Kurt-
Schumacher-Straße

und vor der
Ernst-August-

Galerie eng – und
künftig sollen die
Bahnen noch

häufiger fahren.

Zoll findet scharfe
Waffe unter Autositz
Scharf bewaffnet und mit Störsendern

im Auto sind zwei Polen auf der A2 un-
terwegs gewesen. Bei einer Routinekon-
trolle des Zolls flogen die Männer an der
Rastanlage Lehrter See-Nord auf. Dort
überprüften die Beamten am Dienstag-
abend verschiedene Fahrzeuge, unter an-
derem den in Polen zugelassenen Wagen.
Bei der Durchsuchung entdeckten die
Zöllner in einemStaufach unter demBei-
fahrersitz eine Plastiktüte mit brisantem
Inhalt: Darin befand sich ein Lederbeutel
mit einer geladenen Pistole des Kalibers
sechs Millimeter. Das Magazin war mit
drei Schuss gefüllt, weitere zehn Patro-
nen befanden sich in dem Lederbeutel.
Zudem fanden die Beamten ein Gerät zur
Störung von Handysignalen sowie eine
Umhängetasche mit rund 14000 Euro
und zwei leere Koffer. In seiner Verneh-
mung gab der Fahrer an, auf dem Weg in
die Niederlande zu sein, um ein Auto zu
kaufen. Die Waffe gehöre seinem Beifah-
rer. Dieser zog es vor zu schweigen. Das
Duo muss sich nun wegen unerlaubten
Waffenbesitzes verantworten. so

Mann schwebt nach
Sturz in Lebensgefahr
Bei einem Sturz von einem Hallendach

auf dem Firmengelände von Volkswagen
Nutzfahrzeuge in Stöcken ist am Mitt-
woch ein 35-Jähriger lebensgefährlich
verletzt worden. Der Polizei zufolge war
der Mann mit der Sanierung des Dachs
beschäftigt und mit Gurten gesichert.
Vermutlich trat er beim Umhaken der
Gurte auf ein instabiles Dachelement, er
fiel acht Meter in die Tiefe. Ein Rettungs-
hubschrauber brachte den 35-Jährigen in
ein Krankenhaus. Die Polizei geht von ei-
nem Unglücksfall aus. Das Gewerbeauf-
sichtsamt prüft nun, ob alle Sicherheits-
regeln eingehalten wurden.
Erst AnfangApril war auf demStöcke-

ner Gelände ein 31-jähriger Monteur in
den Tod gestürzt. Er hatte auf einem Ge-
rüst gestanden und war offenbar durch
eine Öffnung aus etwa sechs Metern auf
denBoden gefallen.DerMitarbeiter starb
wenig später in einem Krankenhaus. so

30-Jährige
vermisst

Mit einem Foto sucht die Polizei nach
der 30-jährigen Susanne D. aus Lehrte.
Die junge Frau, die auf ärztliche Hilfe
und Medikamente angewiesen ist, wird
seit demvorvergangenenDonnerstag ver-

misst. Ihr Onkel
hatte noch beob-
achtet, wie die
Angehörige ihre
Wohnung gegen
23 Uhr verließ.
Ihre Mutter mel-
dete sie wenige
Tage später als
vermisst. Susan-
ne D. ist 1,68 Me-
ter großundwiegt
etwa 80 Kilo-
gramm. Die junge

Frau trug einen taillierten dunklen Stoff-
mantel, eine dunkle Hose und auffällig
viele silberfarbene Ringe. Hinweise
nimmt die Polizei in Lehrte unter (05132)
827115 entgegen. so

SPD gegen Bahnsteig im Posttunnel
Schon jetzt ist absehbar, wo in der In-

nenstadt ein neues Nadelöhr entsteht.
Die Linie 10 soll künftig durch die Kurt-
Schumacher-Straße fahren, in den Post-
tunnel abbiegen und am Raschplatz en-
den.Autos undStadtbahnenwerdenaber
kaum gemeinsam in den Tunnel passen,
sodass Rot-Grün im Rat dazu tendiert,
denAutoverkehr ausdemTunnel heraus-
zuhalten. Die Kurt-Schumacher-Straße
könnte dann ab Höhe Herschelstraße bis

zum Ernst-August-Platz zur verkehrs-
beruhigten Zone werden. „Dann macht
es Sinn, einen Hochbahnsteig in dieser
Zone parallel zur Ernst-August-Galerie
zu bauen“, sagt SPD-Verkehrsexperte
Jürgen Mineur. Schließlich müsse man
die Menschen zu den Einkaufsstätten
bringen und nicht in einem Tunnel aus-
steigen lassen. Tatsächlich sieht der ur-
sprüngliche Plan der Regionsverwaltung
einen Hochbahnsteig im Tunnel vor. asl

Nachhilfe in
Sachen

Erziehung

Die Pestalozzi-Stiftung mit Sitz in
Burgwedel ist jetzt auchmit einemStand-
ort in Hannover vertreten. Gestern wur-
de in Groß-Buchholz eine sogenannte
Fünf-Tage-Gruppe mit neun Plätzen er-
öffnet, in der vorwiegend Kinder und Ju-
gendliche mit Schul- und Erziehungs-
schwierigkeiten jeweils von Sonntag-
nachmittag bis Freitagnachmittag be-
treut werden. „Wir haben schon lange
nach einem geeigneten Haus in Hannover
gesucht“, sagte Jürgen Bussieck, Erzie-
hungsleiter der Jugendhilfe der diakoni-
schen Einrichtung.
Seit Jahren schon bietet die Pestalozzi-

Stiftung drei solcher Fünf-Tage-Grup-
pen in Burgwedel und Burgdorf an, min-
destens ein Drittel der Kinder und Ju-
gendlichen zwischen acht und 16 Jahren
kommt aus Hannover. „Die neue Einrich-
tung hat für die Kinder den Vorteil, dass
sie nicht mehr die Schule wechseln müs-
sen und auch in ihrem Sportverein blei-
ben können“, sagte Bussieck weiter. Das
350 Quadratmeter große Haus wurde so
umgebaut, dass jedem Kind ein Einzel-
zimmer zur Verfügung steht. Durch-
schnittlich zwei Jahre bleiben die Schüler
mit Verhaltensauffälligkeiten in der Ein-
richtung. An den Wochenenden kehren
sie zurück nach Hause.
In der Wohngruppe sollen die Kinder

und Jugendlichen unter anderem lernen,
Konflikte ohne den Einsatz körperlicher
Gewalt zu lösen. Zu ihren täglichen Auf-
gaben gehören die Pflege der Zimmer und
die Zubereitung von Frühstück und
Abendessen. Ein besonderes Augenmerk
gilt der schulischen Förderung und in-
tensiven Betreuung der Hausaufgaben.
Einweiterer Bestandteil der Jugendhilfe-
maßnahme ist die Einbindung der Fami-
lien mit dem Ziel, dass die Kinder in den
elterlichen Haushalt zurückkehren. „Wir
betreuen nicht nur Kinder und Jugendli-
che aus schwierigen Verhältnissen, son-
dern viele auch aus gutbürgerlichen Fa-
milien, die zu lange sich selbst überlassen
waren“, sagte Bussieck.

Von Veronika ThomaS

Fünf-Tage-Gruppe eröffnet

Polizei stoppt
259 Radler
in der City

Erneut hat die Polizei bei einer Kon-
trolle in der City zahlreiche Radfahrer
ertappt, die gegen die Straßenverkehrs-
ordnung verstoßen haben. Die Beamten
verteilten am Mittwoch und Donnerstag
insgesamt 259 Strafzettel.
Zwischen 10.30 und 17.45 Uhr über-

prüften mehrere Teams in der Fußgän-
gerzone, an der Kurt-Schumacher-Stra-
ße, amKlagesmarkt sowie im Bereich der
Goethestraße die Zweiradfahrer. Die
nach ihrer Sicht auffälligsten Verstöße:
Rund 150Radfahrer fuhren auf demGeh-
weg oder verbotenerweise in der Fußgän-
gerzone, 46 befuhren die Radwege entge-
gen der vorgeschriebenen Richtung, ein
Radfahrer missachtete das Rotlicht einer
Ampel, ein weiterer telefonierte während
des Fahrens mit dem Handy. Aber auch
Autofahrer, die sich gegenüber Radlern
falsch verhielten, hatten die Beamten im
Blick: So leiteten sie unter anderem 187
Verfahren gegenAutofahrer ein, die beim
Abbiegen die Vorfahrt der Radler igno-
rierten. Die Polizei kündigte weitere
Schwerpunktkontrollen an. Grund sind
die hohen Unfallzahlen: Im vergangenen
Jahr kam es allein in Hannovers Mitte zu
127 Unfällen, an denen Radfahrer betei-
ligt waren.

Von Sonja Fröhlich

Auch Autofahrer imVisier

Mehr zum Streit um die
D-Linie unter haz.li/dlinie
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Polizist soll Drogendealer öfter gewarnt haben

ImProzess gegeneineachtköpfigeBan-
de mutmaßlicher Drogenhändler und
ihre Helfer hat gestern der Haupttäter
ausgepackt – und damit seine Komplizen
schwer belastet. Unterdessen wurden
weitere Details über einen Polizisten aus
Misburg bekannt, der die Drogenge-
schäfte unterstützt haben soll.
Gegen den mittlerweile vom Dienst

suspendierten Kommissar aus Misburg
ermittelt die Staatsanwaltschaft wegen
Bestechlichkeit, Geheimnisverrats und
Strafvereitelung (wir berichteten). Er soll
intensive Kontakte zu dem angeklagten
Hendrik F. gepflegt und ihnmit polizeili-
chen Informationen versorgt haben – un-
ter anderem mit Tipps zu anstehenden

Kontrollen und Durchsuchungen. Wie
jetzt bekannt wurde, teilte er ihm offen-
bar auch sämtliche Kennzeichen von
dienstlichen Zivilfahrzeugen mit, damit
die Bande während ihrer Kurierfahrten
danach Ausschau halten konnte. Als Ge-
genleistung soll der Polizist von Hendrik
F.Drogen für den eigenenKonsumerhal-
ten haben. Bei der Durchsuchung der
Wohnung des Kommissars fanden die
Ermittler ein Handy mit einschlägigen
Nachrichten sowie Fotos von Partys, die
er offenbar mit dem Angeklagten gefei-
ert hatte. Hendrik F. soll dem Beamten
aberauchInformationenüberseineKom-
plizen gegeben haben,weil er sich von ih-
nen benachteiligt fühlte. Es heißt, der
Kommissar übergab einem Kollegen von
der Drogenfahndung tatsächlich einen

Zettelmit denNamen der Bande – bis auf
Hendrik F. – unter demHinweis, er selbst
dürfe mit der Information nicht in Ver-
bindung gebracht werden. Der Kollege
gab schließlich vor, den Zettel unter dem
Scheibenwischer eines Dienstautos ge-
funden zu haben. Er muss sich jetzt we-
gen Falschaussage verantworten.
Denn zwischenzeitlich hatte der Kopf

der Bande gegenüber der Polizei ausge-
sagt und offenbar auch den Kommissar
belastet. Gesternwiederholte er seinGe-
ständnis vor dem Landgericht Hanno-
ver. Sein Verteidiger Klaus Rudolph
sprach von einer Lebensbeichte: „Für
ihn und seine Familie ist es besser, rei-
nen Tisch zu machen.“ Außerdem wolle
er seine Mitmenschen vor Rauschgift
schützen. Der Angeklagte räumte aber

auch ein, sich Vorteile von demGeständ-
nis zu erhoffen. Die fünfmitangeklagten
Männer brachen bei der Erklärung teil-
weise in zynisches Lachen aus oder ver-
schränkten wütend die Arme. Seit De-
zember 2010 sollen dieMänner 45-mal in
wechselnden Besetzungen zum Drogen-
einkauf über die niederländischeGrenze
gefahren sein. Innerhalb eines Jahres
seien so 160KilogrammMarihuana nach
Hannover geschmuggelt worden. Zwei
Frauen werden beschuldigt, die Ware in
ihren Wohnungen versteckt zu haben.
Verteidiger Matthias Waldraff erklärte
für seineMandantingegenüberderHAZ,
diese habe mit den Drogengeschäften
nichts zu tun: „Sie war verliebt in einen
der Angeklagten und hat davon nichts
mitbekommen.“

Von Sonja Fröhlich

Zweiter Beamter wegen Falschaussage beschuldigt / Haupttäter legt vor Gericht Geständnis ab

Vater erkämpft sich Elternzeit

Das Amtsgericht hat die Rechte unter-
haltspflichtiger Väter gestärkt. Ein Va-
ter, dermit einer neuen Frau einweiteres
Kind bekommt, darf demnach in Eltern-
zeit gehen, auch wenn er dadurch nur
noch eine weit geringere Unterstützung
für seinKind aus erster Ehe zahlen kann
als zuvor.
In dem Fall, über den das Amtsgericht

jetzt zu entscheiden hatte, geht es um ei-
nen 44-jährigen Techniker aus Langen-
hagen. Der Mann hat zwei Kinder aus
erster Ehe, von denen eines bei ihm lebt,
das andere bei seiner früheren Frau. Mit
seiner neuenFrau hat er nun einweiteres
Kind bekommen und ist nach der Ge-
burt für ein Jahr in Elternzeit gegangen.

Es sei für ihn seine letzte Chance zu se-
hen, wie ein Kind aufwächst, hatte er
argumentiert.
Sein Entschluss hatte jedoch auch fi-

nanzielle Folgen: Statt seines Techniker-
gehalts erhält er jetzt Elterngeld in Höhe
von 1060 Euro. Entsprechend hatte er
auch seine Unterhaltszahlungen verrin-
gert – von bislang rund 300 Euro auf nur
noch 39 Euro. Dagegen war die Stadt
Langenhagen, Beistand der Mutter, vor-
gegangen: Sie verlangt von dem 44-Jäh-
rigen weiterhin knapp 300 Euro Unter-
stützung und bezieht sich dabei auf die
sogenannte„Hausmannrechtsprechung“.
Diese besagt im Kern, dass Väter ihre
Berufstätigkeit nicht aufgeben dürfen,
wenn sie deswegen dann keinen Unter-
halt mehr zahlen können.

Das neue Bundeselterngeldgesetz er-
mutige jedoch ausdrücklich auch Väter,
Elternzeit zu nehmen, betont der Rich-
ter. Beide Elternteile hätten jetzt einen
gesetzlichen Anspruch auf die Betreu-
ung des Kindes. Dass einer von beiden
aufElternzeit und -geld verzichtenmuss,
wenn er deswegen keinen Unterhalt
mehr zahlen kann, „ergibt sich aus dem
Gesetz nicht“, heißt es in dem Beschluss.
Allerdings folgten die Richter in einem
Punkt zum Teil auch der Kommune: Der
Techniker könne auch mit seinem El-
terngeld einen höheren Unterhalt zahlen
als von ihm selbst veranschlagt, und
zwar 103 statt 39 Euro.
Eckart Jakob, Anwalt des Vaters, rea-

gierte gestern erfreut: „Ich fühle mich
voll bestätigt.“ Der Richter habe denAn-

spruch des Vaters auf Elternzeit voll an-
erkannt. Jakob sieht in dem Beschluss
daher auch eine möglicherweise grund-
sätzliche Bedeutung. Bisher habe es in
Fällen wie diesen eine Regelungslücke
gegeben. Tatsächlich ist diese Rechtslage
offenbar weit weniger klar, als es auch
Experten des Bundesfamilienministeri-
ums bislang bewusst war. Eine Spreche-
rin des Ministeriums hatte bei einem
ersten Bericht der HAZ über den Fall im
März noch erklärt, der Vater müsse auf
jeden Fall den vollen bisherigen Unter-
halt weiterhin zahlen. Die Stadt Lan-
genhagen wollte den Beschluss gestern
nicht kommentieren. Beiden Parteien
bleiben nun zwei Monate Zeit, beim
Oberlandesgericht Celle Beschwerde
einzulegen.

Von ThorSTen FuchS

Amtsgericht:Auch wer Unterhalt zahlen muss, darf seinen Job eine Zeit lang aufgeben

t H emA d e s Tag e s

Fußgänger und Radfahrer werden in Zukunft an der Ampelkreuzung Münzstraße/Lange Laube möglicherweise längere Wartezeiten in Kauf nehmen müssen. Thomas (3)

Alle 100 Sekunden ein Zug vor der Nase

Inder Ratspolitik und unter den City-
Händlern wächst der Unmut über
das neue Verkehrskonzept für die

Stadtbahnlinien 10 und 17. „Die Innen-
stadt muss für Autofahrer aus dem Um-
land erreichbar bleiben. Deshalb dürfen
Züge nicht die Kreuzungen verstopfen“,
sagt Martin Prenzler, Geschäftsführer
der City-Gemeinschaft. „Die Stadt läuft
mit offenen Augen ins Verkehrschaos“,
meint FDP-Fraktionschef Wilfried
Engelke.
Anlass derKritik ist eine höhere Takt-

frequenz der Bahnen, die im Zuge des
Ausbaus der D-Linie eingeführt wird.
Alle fünf Minuten soll die Linie 10 quer
durch die City über Goethe- und Kurt-
Schumacher-Straße bis zum Raschplatz
kurven, alle 10Minuten die Linie 17. Das
wird nötig, weil künftig nur Zwei-Wa-
gen-Züge auf der City-Strecke fahren.
Dadurch erreicht man, dass die geplan-
ten Hochbahnsteige um rund 30 Meter
kürzer ausfallen und besser ins Stadt-
bild passen. Um auch mit kleineren Zü-
gen die gleiche Menge an Fahrgästen
transportieren zu können, müssen die
Bahnen häufiger fahren. Der schnellere
Takt hat weitreichende Konsequenzen.
Rein rechnerisch würden Fußgänger,
Radfahrer und Autofahrer in den Quer-
straßen, etwa in der Herschelstraße, alle
100 Sekunden eine Bahn vor der Nase
haben – undwären zumWarten gezwun-
gen. Denn auch für die Linien 10 und 17
gilt die von SPD und Grünen durchge-
setzte Vorrangschaltung.
Selbst Grünen-Verkehrsexperte Mi-

chael Dette kommen da Zweifel. „Rad-
fahrer, Fußgänger und in gewissemMaß

auchAutofahrermüssen in der City noch
durchkommen“, sagt er. Sein Kollege
von der FDP befürchtet, dass insbeson-
dere an der Ampelkreuzung Münzstra-
ße/Lange Laube Fußgänger erhebliche
Wartezeiten in Kauf nehmen müssen.
„Dort wollen jeden Tag etliche Leute die
Straße überqueren, es ist ähnlich viel los
wie vor dem Eingang zur Ernst-August-

Galerie“, meint er und spricht einen wei-
teren neuralgischen Punkt an.
Schon jetzt wird es für Einkaufs-

bummler eng auf beiden Gehsteigen der
Kurt-Schumacher-Straße/Ecke Ernst-
August-Platz. Wenn die Rotphase etwas
länger dauert, weil wieder eine Bahn
Vorfahrt hat, bilden sich dort regelmäßig
Menschentrauben. „Wenn die Bahnen

noch häufiger fahren und die Regiobusse
weiter verkehren, kommt alle 60 Sekun-
den ein Fahrzeug und beansprucht
Grün“, befürchtet Prenzler. Dann aber
gebe es dort kein Durchkommen mehr
für Fußgänger.
Auch SPD-Verkehrspolitiker Jürgen

Mineur hält die Lage an der Kreuzung
vor der Ernst-August-Galerie für kri-
tisch. „Hier müssen die Experten der
Stadtverwaltung ausrechnen, wie alles
zusammenpasst“, sagt er. Zu prüfen sei,
ob sich die Regiobusse ebenfalls durch
das Nadelöhr vor dem Einkaufszentrum
zwängen müssen. Grundsätzlich aber
siehtMineur fürdie anderenKreuzungs-
bereiche, Herschelstraße und Münzstra-
ße, keine Probleme. „100 Sekunden rei-
chen aus, um die Ampel einmal durch-
zuschalten“, sagt er. Zudem müsse man
sich vor Augen führen, dass in den Zü-
gen ja in Spitzenzeiten Hunderte von
Menschen transportiert werden. Wür-
den die alle mit demAuto kommen, wäre
das Chaos perfekt.

Von andreaS Schinkel

City-Händler und Politiker kritisieren geplantenTakt für die Linie 10 / „Kreuzungen verstopfen“

„Mit offenen
Augen ins

Verkehrschaos“:
Schon jetzt ist es in

der Kurt-
Schumacher-Straße

und vor der
Ernst-August-

Galerie eng – und
künftig sollen die
Bahnen noch

häufiger fahren.

Zoll findet scharfe
Waffe unter Autositz
Scharf bewaffnet und mit Störsendern

im Auto sind zwei Polen auf der A2 un-
terwegs gewesen. Bei einer Routinekon-
trolle des Zolls flogen die Männer an der
Rastanlage Lehrter See-Nord auf. Dort
überprüften die Beamten am Dienstag-
abend verschiedene Fahrzeuge, unter an-
derem den in Polen zugelassenen Wagen.
Bei der Durchsuchung entdeckten die
Zöllner in einemStaufach unter demBei-
fahrersitz eine Plastiktüte mit brisantem
Inhalt: Darin befand sich ein Lederbeutel
mit einer geladenen Pistole des Kalibers
sechs Millimeter. Das Magazin war mit
drei Schuss gefüllt, weitere zehn Patro-
nen befanden sich in dem Lederbeutel.
Zudem fanden die Beamten ein Gerät zur
Störung von Handysignalen sowie eine
Umhängetasche mit rund 14000 Euro
und zwei leere Koffer. In seiner Verneh-
mung gab der Fahrer an, auf dem Weg in
die Niederlande zu sein, um ein Auto zu
kaufen. Die Waffe gehöre seinem Beifah-
rer. Dieser zog es vor zu schweigen. Das
Duo muss sich nun wegen unerlaubten
Waffenbesitzes verantworten. so

Mann schwebt nach
Sturz in Lebensgefahr
Bei einem Sturz von einem Hallendach

auf dem Firmengelände von Volkswagen
Nutzfahrzeuge in Stöcken ist am Mitt-
woch ein 35-Jähriger lebensgefährlich
verletzt worden. Der Polizei zufolge war
der Mann mit der Sanierung des Dachs
beschäftigt und mit Gurten gesichert.
Vermutlich trat er beim Umhaken der
Gurte auf ein instabiles Dachelement, er
fiel acht Meter in die Tiefe. Ein Rettungs-
hubschrauber brachte den 35-Jährigen in
ein Krankenhaus. Die Polizei geht von ei-
nem Unglücksfall aus. Das Gewerbeauf-
sichtsamt prüft nun, ob alle Sicherheits-
regeln eingehalten wurden.
Erst AnfangApril war auf demStöcke-

ner Gelände ein 31-jähriger Monteur in
den Tod gestürzt. Er hatte auf einem Ge-
rüst gestanden und war offenbar durch
eine Öffnung aus etwa sechs Metern auf
denBoden gefallen.DerMitarbeiter starb
wenig später in einem Krankenhaus. so

30-Jährige
vermisst

Mit einem Foto sucht die Polizei nach
der 30-jährigen Susanne D. aus Lehrte.
Die junge Frau, die auf ärztliche Hilfe
und Medikamente angewiesen ist, wird
seit demvorvergangenenDonnerstag ver-

misst. Ihr Onkel
hatte noch beob-
achtet, wie die
Angehörige ihre
Wohnung gegen
23 Uhr verließ.
Ihre Mutter mel-
dete sie wenige
Tage später als
vermisst. Susan-
ne D. ist 1,68 Me-
ter großundwiegt
etwa 80 Kilo-
gramm. Die junge

Frau trug einen taillierten dunklen Stoff-
mantel, eine dunkle Hose und auffällig
viele silberfarbene Ringe. Hinweise
nimmt die Polizei in Lehrte unter (05132)
827115 entgegen. so

SPD gegen Bahnsteig im Posttunnel
Schon jetzt ist absehbar, wo in der In-

nenstadt ein neues Nadelöhr entsteht.
Die Linie 10 soll künftig durch die Kurt-
Schumacher-Straße fahren, in den Post-
tunnel abbiegen und am Raschplatz en-
den.Autos undStadtbahnenwerdenaber
kaum gemeinsam in den Tunnel passen,
sodass Rot-Grün im Rat dazu tendiert,
denAutoverkehr ausdemTunnel heraus-
zuhalten. Die Kurt-Schumacher-Straße
könnte dann ab Höhe Herschelstraße bis

zum Ernst-August-Platz zur verkehrs-
beruhigten Zone werden. „Dann macht
es Sinn, einen Hochbahnsteig in dieser
Zone parallel zur Ernst-August-Galerie
zu bauen“, sagt SPD-Verkehrsexperte
Jürgen Mineur. Schließlich müsse man
die Menschen zu den Einkaufsstätten
bringen und nicht in einem Tunnel aus-
steigen lassen. Tatsächlich sieht der ur-
sprüngliche Plan der Regionsverwaltung
einen Hochbahnsteig im Tunnel vor. asl

Nachhilfe in
Sachen

Erziehung

Die Pestalozzi-Stiftung mit Sitz in
Burgwedel ist jetzt auchmit einemStand-
ort in Hannover vertreten. Gestern wur-
de in Groß-Buchholz eine sogenannte
Fünf-Tage-Gruppe mit neun Plätzen er-
öffnet, in der vorwiegend Kinder und Ju-
gendliche mit Schul- und Erziehungs-
schwierigkeiten jeweils von Sonntag-
nachmittag bis Freitagnachmittag be-
treut werden. „Wir haben schon lange
nach einem geeigneten Haus in Hannover
gesucht“, sagte Jürgen Bussieck, Erzie-
hungsleiter der Jugendhilfe der diakoni-
schen Einrichtung.
Seit Jahren schon bietet die Pestalozzi-

Stiftung drei solcher Fünf-Tage-Grup-
pen in Burgwedel und Burgdorf an, min-
destens ein Drittel der Kinder und Ju-
gendlichen zwischen acht und 16 Jahren
kommt aus Hannover. „Die neue Einrich-
tung hat für die Kinder den Vorteil, dass
sie nicht mehr die Schule wechseln müs-
sen und auch in ihrem Sportverein blei-
ben können“, sagte Bussieck weiter. Das
350 Quadratmeter große Haus wurde so
umgebaut, dass jedem Kind ein Einzel-
zimmer zur Verfügung steht. Durch-
schnittlich zwei Jahre bleiben die Schüler
mit Verhaltensauffälligkeiten in der Ein-
richtung. An den Wochenenden kehren
sie zurück nach Hause.
In der Wohngruppe sollen die Kinder

und Jugendlichen unter anderem lernen,
Konflikte ohne den Einsatz körperlicher
Gewalt zu lösen. Zu ihren täglichen Auf-
gaben gehören die Pflege der Zimmer und
die Zubereitung von Frühstück und
Abendessen. Ein besonderes Augenmerk
gilt der schulischen Förderung und in-
tensiven Betreuung der Hausaufgaben.
Einweiterer Bestandteil der Jugendhilfe-
maßnahme ist die Einbindung der Fami-
lien mit dem Ziel, dass die Kinder in den
elterlichen Haushalt zurückkehren. „Wir
betreuen nicht nur Kinder und Jugendli-
che aus schwierigen Verhältnissen, son-
dern viele auch aus gutbürgerlichen Fa-
milien, die zu lange sich selbst überlassen
waren“, sagte Bussieck.

Von Veronika ThomaS

Fünf-Tage-Gruppe eröffnet

Polizei stoppt
259 Radler
in der City

Erneut hat die Polizei bei einer Kon-
trolle in der City zahlreiche Radfahrer
ertappt, die gegen die Straßenverkehrs-
ordnung verstoßen haben. Die Beamten
verteilten am Mittwoch und Donnerstag
insgesamt 259 Strafzettel.
Zwischen 10.30 und 17.45 Uhr über-

prüften mehrere Teams in der Fußgän-
gerzone, an der Kurt-Schumacher-Stra-
ße, amKlagesmarkt sowie im Bereich der
Goethestraße die Zweiradfahrer. Die
nach ihrer Sicht auffälligsten Verstöße:
Rund 150Radfahrer fuhren auf demGeh-
weg oder verbotenerweise in der Fußgän-
gerzone, 46 befuhren die Radwege entge-
gen der vorgeschriebenen Richtung, ein
Radfahrer missachtete das Rotlicht einer
Ampel, ein weiterer telefonierte während
des Fahrens mit dem Handy. Aber auch
Autofahrer, die sich gegenüber Radlern
falsch verhielten, hatten die Beamten im
Blick: So leiteten sie unter anderem 187
Verfahren gegenAutofahrer ein, die beim
Abbiegen die Vorfahrt der Radler igno-
rierten. Die Polizei kündigte weitere
Schwerpunktkontrollen an. Grund sind
die hohen Unfallzahlen: Im vergangenen
Jahr kam es allein in Hannovers Mitte zu
127 Unfällen, an denen Radfahrer betei-
ligt waren.

Von Sonja Fröhlich

Auch Autofahrer imVisier

Mehr zum Streit um die
D-Linie unter haz.li/dlinie
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CDU will den Tunnel für die D-Linie

Die hannoversche CDU hat sich im
Streit um das künftige Stadtbahnsystem
auf der Linie 10 für einen eigenen Tunnel
im Innenstadtbereich ausgesprochen. Da-
mit favorisiert sie eine Lösung, die von der
für den Nahverkehr zuständigen Region
schon vor längerer Zeit aus Kostengrün-
den verworfen wurde. Durch ihre Ent-
scheidung hat sich die CDU indirekt auch
auf Hochbahnsteige festgelegt, denn Nie-
derflurtechnik ist im Tunnelsystem nicht
möglich. „Wir erwarten, dass damit eine
städtebauliche Aufwertung der Innen-
stadt einhergeht“, heißt es in dem Be-

schluss, der von den gut 80Delegierten bei
zwei Gegenstimmen beschlossen wurde.
„Das ist ein eindeutiges Ergebnis, mit

dem sich die Regions-CDU auseinander-
setzen muss“, sagte Dirk Toepffer, Vorsit-
zender des Stadtverbandes. Eberhard Wi-
cke, Chef der Regionsfraktion, reagierte
zurückhaltend: „Die Fraktion ist auto-
nom. Wir werden die Ergebnisse der aus-
stehenden Gutachten abwarten und dann
eine sachgerechte Entscheidung treffen.“
Beim Parteitag im Freizeitheim Rick-

lingen waren nicht nur 80 Mitglieder an-
wesend, sondern auch Gäste, die Rede-
recht hatten. Eingestimmt worden waren
sie von zwei Präsentationen: Christian

Weske warb für die Hochflurtechnik mit
der Perspektive, später den Tunnel reali-
sieren zu können. Auch Felix Blaschzyk,
baupolitischer Sprecher der Ratsfraktion,
ist ein Tunnelfreund. „Wenn der nicht ge-
baut wird, ist die Niederflurtechnik eine
Chance, den Nahverkehr nachhaltig wei-
terzuentwickeln“, befand er. Eine oberir-
dische Streckenführung mit Hochbahn-
steigen sei hingegen die schlechteste Lö-
sung für die Innenstadt und für Linden.
Zuvor hatte die CDU die Ergebnisse ei-

ner Befragung im Internet veröffentlicht,
die sie an elf Tagen Mitte März vorgenom-
men hatte. Dabei ergab sich eine eindeuti-
ge Mehrheit für den sogenannten D-Tun-

nel vomGoetheplatzüberdasSteintor zum
Hauptbahnhof. Diesen forderten immer-
hin 81 Prozent. Rund drei Viertel der Teil-
nehmer sprachen sich generell für Hoch-
flurtechnik unddamit fürHochbahnsteige
aus. Eine Mehrheit wandte sich gegen den
Abriss der Raschplatzhochstraße, wie er
von der Region derzeit vorgesehen ist.
Wenn die von SPD und Grünen geplan-

te Bürgerbefragung zum Stadtbahnbau
durchgeführt wird, müsse auch die Tun-
nellösung Bestandteil sein, fordert die
CDU. Generell ist die CDU allerdings ge-
gen die Befragung. „Die Systementschei-
dung muss die Regionspolitik treffen“,
sagt Ratsfraktionschef Jens Seidel.

Von Bernd Haase

Eindeutiges Votum beim Parteitag / Christdemokraten sprechen sich gegen Abriss der Raschplatzhochstraße aus
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Arbeiten am De-Haën-Platz beginnen

Fast vier Jahre nach der Entde-
ckung von strahlenden Altlasten
in der List nehmen die Planungen
für die Sanierungsmaßnahmen

am De-Haën-Platz konkrete Formen an.
Die Aufträge für die Baumaßnahmen sind
ausgeschrieben, am 24. Mai sollen sie an
Fachfirmen vergeben werden. Anfang
Juni werden dann nach aktueller Planung
Bagger und Kräne auf dem Gelände der
ehemaligen Chemiefabrik in der List an-
rücken. Damit werden nach jahrelangen
Debatten um Kosten und Ablauf der Sa-
nierungendlichnachdenöffentlichenFlä-
chen auch etliche Privatgrundstücke von
den chemischen und radioaktiven Hinter-
lassenschaftenderChemiefirmaRiedel-de
Haën befreit. Laufen die Baumaßnahmen
nach Plan, soll die Sanierung der Altlas-
ten amDe-Haën-Platz in rund einemJahr
abgeschlossen sein.
In der jüngsten Sitzung des Bezirksrats

Vahrenwald-List berieten Vertreter von
Stadt, Region, der Bürgerinitiative „Ge-
genAltlasten in derList“ unddem Institut
für Umwelt-Analyse (IFUA) aus Bielefeld
über den geplanten Zeitablauf. Danach
gibt es auf 44 Grundstücken Sanierungs-
bedarf, da die Böden chemisch oder ra-
dioaktiv verseucht sind. Mit 31 Grund-
stückseignern konnte ein sogenannter öf-
fentlich-rechtlicher Vertrag zur Sanie-
rung abgeschlossen werden, die Region
lässt die Sanierung mit Kostenbeteili-
gung derGrundeigentümer durchführen.
Vier weitere Eigentümerwollen selbst sa-
nieren, drei unterschreiben, dass sie ihre
Gärten künftig nur noch eingeschränkt
nutzen. Sechs Eigentümer haben eine
Verfügung zugestellt bekommenmitAuf-
lagen zur Sanierung. „Wir rechnen da-

mit, dass diese Verfügungen angefochten
und gerichtlich geklärt werden“, berich-
tete Verwaltungsmitarbeiter Burkhard
Evers gestern im Umweltausschuss der
Region, der sich ebenfallsmit demThema
beschäftigte. Nachdem im Frühjahr be-
reits Bäume gefällt wurden, soll auf den 31
Grundstücken im Junimit demAustausch
des Bodens begonnen werden. Die Maß-
nahmen sehen vor, kontaminierten Boden
in einer Tiefe bis 35 Zentimeter auszuhe-
ben und anschließend mit 60 Zentimetern
Erde wieder aufzufüllen.
In sechs Sanierungsschritten wird das

kontaminierte Erdreich ausgetauscht. Zu
Beginn werden die Grundstücke saniert,
auf denen radioaktive Rückstände gefun-
den wurden. Die Baustelle ist bereits ein-
gerichtet, Ende Mai wird dann die Ver-
kehrsführung am De-Haën-Platz geän-

dert. Dabei werden Einbahnstraßenrege-
lungen und Parkplätze wegfallen, zudem
Straßenzüge gesperrt. Die Region will
versuchen, auf Schulhöfen provisorisch
Ersatzparkplätze für Anlieger einzurich-
ten.
Die Region rechnet mit 3500 Tonnen

radioaktiv vergifteten Erdreichs, das in
der Deponie „Puschwitzer Feld“ in Sach-
sen entsorgt werden soll – die Verträge
seien bereits unterschrieben, hieß es ges-
tern. Zusätzlich müssen etwa 3000 Ton-
nen chemisch vergiftetes Erdreich ent-
sorgt werden. Vor der Wiederauffüllung
wird ein Schutzvlies in den Boden einge-
baut, anschließend sorgt die Region auch
für eine Wiederbepflanzung der Grund-
stücke. Sämtliche Arbeiten sollen doku-
mentiert werden, außerdem wird ein In-
formationscontainer aufgebaut, in demein

Ansprechpartner aktuelle Fragen vor Ort
beantworten soll.
Die Stadt Hannover hat unterdessen ei-

nen sogenannten Härtefallfonds einge-
richtet, der 100000 Euro enthält. „Wir ha-
benbereits 38Anträge erhalten, vondenen
16 förderungswürdig sind“, sagte eineVer-
treterin der Stadtverwaltung.
Die „Bürgerinitiative gegen Altlasten“

ist dennoch weiter besorgt, was die Kos-
tenbeteiligung für die Anlieger sowie die
Effizienz der Sanierung betrifft. „Wir
wollen die bestmögliche Sanierung, die
Nachhaltigkeit verspricht“, betonte Jörg
Baltruweit, Sprecher der Bürgerinitiative.
30 Prozent der Sanierungskosten über-
nimmt die Region, den Rest zahlen die Ei-
gentümer. „Da sind durchaus auch sechs-
stellige Summen im Spiel“, sagte Baltru-
weit.

Von susanna BaucH

Im Juni geht der Aushub des vergifteten Erdreichs los – in einem Jahr soll alles fertig sein

Sanierungsbeginn nach langen Debatten: Im Innenhof der Fraunhoferstraße 3 wurden bereits drei Bäume gefällt. Surrey

„Kein Kasperletheater“ bei Asbest
Beim anderen aktuellen Altlastenfall,

der geplanten Asbestentsorgung für eine
Firmenerweiterung in Wunstorf-Luthe,
hält die Regionsspitze an ihrer Position
fest. Das bekräftigte Dezernent Axel
Priebs gestern im Umweltausschuss der
Region. Möglicherweise wird heute das
Verwaltungsgericht Schleswig zu dem
Thema in einem Eilverfahren entschei-
den – das zumindest wollen Politiker ge-
hört haben. Weil die Region aber nicht
Klägerin sei, sondern das Transportun-
ternehmen, gab es dazu gestern keine ab-
schließende Auskunft der Verwaltung.
Dort wurde nur der Rechtsstreit bestä-
tigt. Dafür verwahrte sich Dezernent
Priebs gegen die Vorhaltung eines Luther
Anwohners, der Vorgang stelle inzwi-

schen „ein Kasperletheater“ dar. „Davon
kann keine Rede sein“, sagte Priebs.
In dem Konflikt geht es um eine Halde

beiWunstorf, auf der 170000 TonnenAb-
fälle aus derAsbestproduktion der einsti-
gen Firma Fulgurit lagern. Die Region
will das hochgiftige Erdreich entsorgen
lassen und hat dazu nach eigener Ein-
schätzung rechtsgültige Verträge. Seit im
Umkreis derDeponien in Schleswig-Hol-
stein und Mecklenburg-Vorpommern
aber Bürgerproteste gegen die Lieferun-
gen aufgeflammt sind, stockt das Verfah-
ren.
Priebs berichtete den Regionspoliti-

kern, dass Juristen von der Region und
der InvestitionsbankdesLandes (NBank)
jetzt erstmals Einblick in die Verträge

zwischen dem beauftragten Generalun-
ternehmen und den Deponien nehmen
durften. Das Ergebnis: „Es handelt sich
um ein klares Vertragsverhältnis“, sagte
Priebs.
Während es aus Mecklenburg-Vor-

pommern „eigentlich nur Ministeraus-
sagen“ zur Ablehnung der Transporte
gebe, liege aus Schleswig-Holstein jetzt
ein förmlicher Bescheid mit Rechtsbe-
helfsbelehrung vor, der die Durchfahrt
für die Asbesttransporte untersage. Die-
ser biete die Grundlage für eine Klage.
Parallel arbeite die NBank daran, die
Fristen für das Fördergeld zu verlän-
gern, damit die Transporte finanziert
werden können, wenn die Gerichte ent-
schieden haben. med

Lastwagen
kollidieren auf

der A2

Bei einem Auffahrunfall auf der Auto-
bahn 2 ist am Dienstagnachmittag ein
36-jähriger Fernfahrer schwer verletzt
worden. Er war mit seinem Sattelzug ge-
gen 17.20 Uhr zwischen Rehren und Laue-
nau auf der rechten Spur in Richtung Ber-
lin unterwegs. Aus Unachtsamkeit be-
merkte er nicht, dass die vor ihm fahren-
den Wagen wegen des dichten Verkehrs
zum Stehen gekommen waren. Nahezu
ungebremst fuhr er mit seinem Sattelzug
auf das Heck eines Transporters auf und
schob diesen in einen mit Düngemittel be-
ladenen Lastwagen.
Der 36-Jährige wurde in seiner Fahrer-

kabine eingeklemmt. Die Feuerwehr
musste ihn aus den Trümmern befreien.
AnschließendflogeinRettungshubschrau-
ber den Schwerverletzten in eine Klinik.
Nach Angaben der Notärzte schwebt der
Unfallverursacher nicht in Lebensgefahr.
Die beiden anderenFernfahrer erlitten bei
dem Aufprall lediglich leichte Verletzun-
gen. Die Autobahn in Richtung Berlin war
bis etwa 19 Uhr voll gesperrt. An der Un-
fallstelle bildete sich ein Stau von bis zu
fünf Kilometern. Auch nach demEnde der
Vollsperrung kam es zu erheblichen Be-
hinderungen auf der Strecke, weil die Po-
lizei den Verkehr nur einspurig an der Un-
fallstelle vorbeiführte. Nach Schätzungen
der Beamten entstand bei dem Unfall ein
Schaden von rund 130000 Euro.

Von ToBias MorcHner

Fünf Kilometer Stau

Bauwägler bleiben
an altem Standort

am Burgweg
Der umstrittene Umzug einer Bauwa-

gengruppe von Hainholz nach Baden-
stedt ist vorerst vomTisch.Wie die Stadt-
verwaltung auf Anfrage bestätigte, kön-
nen die 16Hunde und die zwölf Bewohner
der Wagen an ihrem Standort am Burg-
weg bleiben. „Es besteht keine besondere
Dringlichkeit für einen Umzug“, sagte
Stadtsprecher Dennis Dix. Das Gelände
in Hainholz, das zum städtischen Bauhof
gehört, werde zurzeit nicht anderweitig
benötigt. Zudem hätten die Bauwagenbe-
wohner erklärt, nun doch nicht den
Standort wechseln zu wollen.
Erst vor wenigen Wochen hatte die

Gruppe sich in Hainholz eigenmächtig
mehr Platz für ihre Wagen verschafft, in-
dem sie einen Zaun niederriss und den
Standplatz in Richtung Bahndamm ver-
größerte. Ursprünglich hatten die Bau-
wagenbewohner gegenüber der Stadt er-
klärt, dasGelände amBurgweg sei für sie
zu klein geworden und würde bei jedem
Regenguss sofort unter Wasser stehen.
Oberbürgermeister Stephan Weil hatte
daraufhin für rund 10000 Euro ein
Grundstück am Karl-Thürmer-Weg in
Badenstedt für die Gruppe herrichten
lassen. Doch nach dem Bekanntwerden
der Umzugspläne formierte sich Protest.
Anwohner des neuen Standorts, Klein-
gärtner sowie Bezirkspolitiker in Baden-
stedt und Ricklingen sprachen sich vehe-
ment gegen die Ansiedlung aus. tm

Radfahrer bei
Unfall schwer verletzt
Ein 24-jähriger Radfahrer ist am Mon-

tagabend in Linden-Mitte von einem
Auto erfasst und lebensgefährlich ver-
letzt worden. Er war gegen 20.20 Uhr auf
dem Radweg der Falkenstraße in Rich-
tung Schwarzer Bär unterwegs. In Höhe
der Eleonorenstraße lenkte er sein Rad
plötzlich auf die Straße, um auf die ande-
re Seite zuwechseln. Dabei übersah er ei-
nen von hinten kommenden BMW, der
ebenfalls Richtung Schwarzer Bär unter-
wegs war. Das Auto erfasste den Radfah-
rer. Der 24-Jährige wurde zu Boden ge-
schleudert. Da er keinen Fahrradhelm
trug, erlitt er bei demSturz lebensgefähr-
liche Verletzungen. Der 29-jährige BMW-
Fahrer blieb bei demZusammenprall un-
versehrt. Die Polizei schätzt den entstan-
denen Schaden auf etwa 10000 Euro. tm

Ein Unfall mit drei Lastwagen sorgte am Diens-
tag bei Lauenau für Behinderungen. Elsner

Bilder auf
haz.li/a2

Ich muss kurz innehalten. Ja, ich will
dazugehören. Ja, ich will ein Teil der Her-
de sein, behütet und beschützt. Daswarme
Gefühl, das ich beim Geschenkekauf in
London hatte, kehrt für kurze Zeit zu-
rück. Aber da ist auch etwas in mir, das
sagt: Pass auf, Daniel! Sie denken anders
als du. Sie fühlen anders als du. Sie haben
andereWerte als du. Und sie werden deine
Heterosexualität infrage stellen, wenn sie
das Ölbild der Barbapapa-Familie in dei-
nemWohnzimmer sehen.
Prof.Dr.Meyer wird ungeduldig:
„Also was jetzt – gehören Sie zur Fami-

lie oder nicht?“
In diesem Moment kriegt Kenan von ei-

nem seiner Cousins eine kräftige Ohrfeige,
die ihn viel besser aus seiner Hysterie be-
freit als meine rationalen Argumente.
Plötzlich wirkt diese Kultur irgendwie
fremd auf mich und macht mir ein kleines
bisschenAngst.Werden siemich so akzep-
tieren, wie ich bin? Odermuss ichmich an-
passen? Und wenn ja – welche Drogen

muss ich nehmen, um so draufzukom-
men?
Prof.Dr.Meyers Geduld ist erschöpft.

Er will sich gerade von mir abwenden, als
ich ihn stoppe:
„Professor Dr.Meyer?“
„Ja?!“
„Die ehrlicheAntwort ist: Ich habe nicht

die geringste Ahnung, ob ich dazugehö-
re.“

23
20 Minuten vor dem

geplatzten Hochzeitstermin.

Nach einer unruhigen Nacht betrete ich
mit einem Strauß Sonnenblumen das
Herzzentrum der Kölner Uniklinik. Am
Info-Schalter sitzt schon wieder – oder
noch immer – Hermann Töller:
„Juten Tach. Hamse auch dat Spiel jese-

hen? 1:1, dat war für misch verschenkt.“
„Tja, mit der Champions League wird’s

knapp in dieser Saison. Haha, kleiner
Spaß. Nicht wahr, das Leben ist ja ernst
genug.“

Hermann Töllers Miene verfinstert sich
zum ersten Mal.
„Dat is nit lustisch. Dat is tragisch.“
„So gesehen ja. Also, ichmöchte zu Frau

Kılıçdaroglu.“
„Ach zu den Türken? Dritter Stock,

dann immer dem Jeschrei nach bis zu dem
Flur, wo vor lauter Besucher kein Arzt
mehr reinpasst.“
Als ich in den Aufzug steige, gesellen

sich rund zehn Türken zu mir, die höchst-
wahrscheinlich auch Familienmitglieder
sind.
Wie sich herausstellt, haben viele Hoch-

zeitsgäste den Rathausbesuch durch eine
Visite bei Tante Emine ersetzt. Bei einer
deutschen Hochzeit wäre das nicht so gra-
vierend gewesen. Aberwir reden von einer
türkischen Hochzeit. Das bedeutet, dass
gerade mehrere Sicherheitskräfte dabei

sind, zwischen 200 und 300 Türken aus
dem Herzzentrum zu schleusen, das für
solche Besucheranstürme nicht ausgerich-
tet ist. Wenn Tante Emine noch mal ope-
riert werden muss, wird Prof.Dr.Meyer
wahrscheinlich die KölnArena reservie-
ren. Während die Sicherheitskräfte gegen
zum Teil massiven Widerstand eine große
Gruppe ins Treppenhaus zurückdrängen,
stürmt auf der anderen Seite eine ebenso
große Gruppe mit kreischenden Kindern
an ihnen vorbei in Richtung Krankenzim-
mer. Es ist ein einziges Chaos und erinnert
mich an die Untergangsszene in Titanic,
als keinMatrosemehr die in Panik gerate-
nen Dritte-Klasse-Passagiere vom Ober-
deck fernhalten kann.
Nach gut fünf Minuten nutze ich den

Moment, in dem die Sicherheitskräfte eine
gut zehnköpfige Gruppe aus Tante Emines

Zimmernachdraußen führen, und schlüp-
fe hinein.
Ich schaue in viele betroffene Gesichter

und höre, wie einige „der Bräutigam“ flüs-
tern. Aylin, die nicht viel geschlafen haben
kann, umarmt mich und küsst mich – wie
immer in Gegenwart der Familie – nur auf
die Wangen. Tante Emine, die als Einzige
im Raum gut gelaunt zu sein scheint,
winkt mich zu sich.
„O Thomas …“
„Daniel.“
Ich reiche ihr die Blumen.
„Das ist so lieb von dir. Unglaublich lieb,

vallaha, du bist wirklich unglaublich lieb,
und bitte glaubmir vonmeine ganze Herz:
Tut mir so leid, wegen Hochzeit.“
„O nein, ich bitte Sie. Mir tut es leid.“
Jetzt überkommt Tante Emine ein Pa-

thos, mit dem sie problemlos in jedem Bol-
lywood-Film mitspielen könnte.
„Nein. Ich habe zerstört eure Hochzeit.

Ich werde mir niemals verzeihen … Nie-
mals … Niemals …“
Damit wird ihre Stimme schwächer und

sie fasst sich ans Herz. Für fünf Sekunden

herrschen ummich herumPanik undHys-
terie. Dann hebt Emine die Hand – was
alle anderen verstummen lässt:
„Korkmayın.“
„Bitte?“
„Macht euch keine Sorgen.“
„Ah.“
Tante Emine lächelt kurz pathetisch.

Danach verwandelt sich ihr Gesichtsaus-
druck in wenigen Sekunden von „Macht
euch keine Sorgen“ zu „Macht euch Sor-
gen“ – und die Botschaft kommt bei der
Familie an: In Panik drückt Frau Deni-
zoglu die Fernbedienung amBett und hebt
so ihre Schwägerin in eine aufrechte Posi-
tion, woraufhin Tante Ayce sich unter wil-
den Flüchen die Fernbedienung schnappt
und das Bett wieder in die Waagerechte
steuert.

Der Boss42. Fortsetzung

Fortsetzung folgt

„Der Boss“
vonMoritz Netenjakob, © 2012
by Kiepenheuer &Witsch, Köln.
Erschienen am 12. März 2012.

Von Moritz netenjakob
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Region: Die SPD-
Regionsfraktion hat
sich schon eindeutig
positioniert, und
zwar für die Hoch-
flurtechnik. Ein entsprechender Frakti-
onsbeschluss ist einstimmig ergangen.
Stadt: Die hannoverschen Sozialdemo-
kraten haben Sympathien für die Hoch-
flurvariante bekundet, aber noch keine
formelle Entscheidung getroffen. Sie legt
Wert auf städtebauliche Aspekte. So soll
die Stadtbahn auf keinen Fall in der
Kurt-Schumacher-Straße einen eigenen
Gleiskörper bekommen. Im Straßenzug
zwischen Goetheplatz und Ernst-Au-
gust-Platz sollen Bäume gepflanzt wer-
den. Außerdem müsse ausreichend Platz
für Fußgänger und Radfahrer geboten
werden. Die Raschplatzhochstraße soll
abgerissen werden.

Region: Die CDU-
Regionsfraktion ist
die große Unbe-
kannte im Spiel,
weil sie sich noch nicht festgelegt hat,
aber sowohl der Niederflur- als auch der
Hochflurtechnik zur Mehrheit verhelfen
kann.
Stadt: Hannovers Christdemokraten ha-
ben vor knapp zwei Wochen einen Par-
teitagsbeschluss gefasst, in dem sie sich
für einen eigenen Tunnel für die Linie 10
aussprechen, verbundenmit einer städte-
baulichen Aufwertung der Innenstadt.
Diese Variante, für die es zuvor bei einer
Internetumfrage eine deutliche Mehrheit
gab, ist nur in Hochflurtechnik möglich.
Allerdings hatte die Region den Bau ei-
nes eigenen Tunnels schon vor längerer
Zeit wegen der Baukosten in Höhe von
130 Millionen Euro zu den Akten gelegt.

Region: Die Hal-
tung der Grünen in
der Regionsver-
sammlung ist ein-
deutig. Sie kämpfen
unter anderem aus städtebaulichen
Gründen für das Niederflursystem und
halten es nicht nur für die oberirdische
Linie 10 für das Gebotene. Nach ihrer
Ansicht soll Hannover ein Niederflur-
netz bekommen, bei dem derartige Bah-
nen in die Südstadt, in die List oder zum
Zoo fahren könnten. Werde jetzt eine
Entscheidung für Hochbahnsteige zwi-
schen Ahlem und der Innenstadt getrof-
fen, werde die Chance auf ein Nieder-
flurnetz ein für allemal zunichte ge-
macht, argumentieren sie.
Stadt: Die stadthannoverschen Grünen
sehen die Dinge so wie die in der Regi-
on.

FDP:DieLiberalenbefürwortendenAus-
baumitHochbahnsteigen, verbundenmit
der Option, das später eventuell doch
noch ein Tunnel für die Linie 10 kommt.
Die Linke: Sie fordert
Niederflurtechnik und
könnte diese Variante
im Verein mit CDU
undGrünen durchsetzen.
Die Piraten: Hanno-
versPiratenhabeneine
Internetbefragung ih-
rer Mitglieder durch-
geführt. Danach wünscht sich die Basis,
dass die Bürgerbefragung zur Linie 10
stattfindet. Die Partei hat sich festgelegt
und plädiert für Hochflurtechnik.
Hannoveraner: Die Rechtsausleger favo-
risieren den Tunnel.
Bürgerforum: Eine Stimme pro Nieder-
flur.

Stadtbahn-Streit geht in die Endrunde

SPD und Grüne haben am Wochenende
ihr weiteres Vorgehen bei der Abstim-
mung über die Stadtbahn-Linie10 festge-
legt. Demnach soll die Regionsversamm-
lung am 18. Juni eine politische Entschei-
dung darüber treffen, ob der behinderten-
gerechteAusbauderoberirdischenStrecke
von Ahlem über Linden in die City zum
Raschplatz mit Hochbahnsteigen vorge-
nommen wird oder ein Niederflursystem
zum Einsatz kommt. Die Abgeordneten
beider Fraktionen sollen frei und nament-
lich, aber nicht geheim abstimmen. Der
Fraktionszwang ist in der Frage damit ge-
nauso aufgehoben wie ein Passus im Ko-
alitionsvertrag, der Rot-Grün eigentlich
zu einem gemeinsamen Votum zwingt.

„SPD und Grüne nehmen zur Kenntnis,
dass beim Einzelthema Stadtbahn-Sys-
tem keine gemeinsame Position möglich
ist“, heißt es in einer gemeinsamen Mittei-
lung der Fraktionsvorsitzenden Silke
Gardlo (SPD) und Raoul Schmidt-Lamon-
tain (Grüne). Während die Sozialdemo-

kraten sich für Hochbahnsteige ausge-
sprochen haben, fordern die Grünen Nie-
derflurtechnik. Den Streit hatten sie ei-
gentlich auf Vorschlag der SPD mit einer
regionsweiten Bürgerbefragung lösen
wollen. Weil die Sozialdemokraten mitt-
lerweile wie auch Regionspräsident Hauke
Jagau der Meinung sind, dass ein Nieder-
flursystem nicht mit den nötigen Millio-
nenbeträgen vom Land gefördert werden
kann, sehen sie keine Grundlage mehr für
die Bürgerbefragung. Die Grünen haben
zugestimmt, dass diese abgeblasen wird.

Nach monatelangen Auseinanderset-
zungen zwischen Rot und Grün über das
Thema hatte Jagau am Freitag überra-
schend mit einer Beschlussvorlage für die
Regionsversammlung Druck gemacht. Er
schlägt das Hochflursystem vor. Das aber
bleibt nicht unwidersprochen. „Wir wer-
den für unsere Position einen Änderungs-
antrag einbringen“, kündigt Grünen-Poli-
tiker Schmidt-Lamontain an.

Trotz freigegebener Abstimmung rech-
nen beide Fraktionen nicht mit Abweich-
lern in den eigenen Reihen. Behalten sie

recht, dann wird die CDU (26 Abgeordne-
te) zum entscheidenden Faktor. Hebt sie
mit Grünen (16), Linken (drei) und dem
Vertreter des Bürgerforums den Finger
für die Niederflurtechnik, wären das 46
Stimmen und damit drei mehr als erfor-
derlich. Gemeinsam mit der SPD (31 Ab-
geordnete) könnten die Christdemokraten
mit satter Mehrheit die Hochflurtechnik

durchsetzen. Entschieden hat sich die
CDU noch nicht (siehe Interview). Pro
Hochflur hatten sich außer der SPD auch
FDP (drei), Piraten (zwei), Hannoveraner
(zwei) und der Regionspräsident (eine
Stimme) ausgesprochen. Ohne CDU aber
reicht das eben nicht zur Mehrheit.

Außerhalb der Meinungsverschieden-
heit um die Stadtbahn-Frage halten sich

SPD und Grüne weiterhin für partner-
schaftsfähig. „Der erzielte Koalitionsver-
trag und das damit zusammenhängende
Arbeitspapier sind eine gute und solide
Grundlage für die weitere Zusammenar-
beit“, schreiben Gardlo und Schmidt-La-
montain. Man sei sich sicher, die verein-
barten Projekte in den nächsten Jahren
gemeinsam umsetzen zu können.

Von Bernd Haase

Monatelange Debatten zur Linie10 haben keine Lösung gebracht. Jetzt geben SPD und Grüne in der Regionsversammlung
ihren Fraktionsmitgliedern freie Hand beimVotum. Die Entscheidung über Hoch-oder Niederflur soll aber erst im Juni fallen.

Nachgefragt

„Rot-Grün nicht
politikfähig“

Hallo Herr Wicke. Die
CDU-Regionsfraktion
kann beim wichtigen
und heiß diskutierten
Thema Stadtbahn-
Bau auf der Linie 10
bestimmen, wo es
langgeht. Kommt
Freude auf?
Nein. Wir reden über
ein Thema, das für
die Entwicklung
Hannoverssehrwich-
tig ist.Aber inderRe-
gion gibt es noch an-
dere Probleme, die
SPD undGrüne nicht
anfassen. Die desola-
te Finanzlage zum Beispiel.

Die beiden werden die CDU aber jetzt
umschwärmen...
... was endgültig zeigt, dass das rot-grüne
Bündnis als solches nicht mehr politikfä-
hig ist. Bisher wurde jeder Antrag von uns
in der Regionsversammlung gnadenlos
niedergebügelt. Dann hat man die Bürger-
befragung ersonnen. Sie hätte eine reine
Alibifunktion gehabt und kaschieren sol-
len, dass SPD undGrünemit ihremLatein
am Ende sind. Wenigstens findet diese Be-
fragung nun nicht statt.

Wird die CDU ihre Zustimmung zur
einen oder zur anderen Variante an
Bedingungen knüpfen?
Wir machen keine Kungelgeschäfte und
stehen für taktische Spielchen nicht zur
Verfügung.

Gibt es eine Tendenz? Sie selbst haben sich
einmal sehr wohlwollend über die
Niederflurtechnik geäußert.
Das war am Anfang der Debatte, und da
ging es um eine attraktive Innenstadt und
die Einbindung des Nahverkehrs. In der
Zwischenzeit ist einiges passiert. Wir wer-
den in der Fraktion zu einer sachgerechten
Lösung kommen. Dabei lassen wir uns
nicht unter Zeitdruck setzen. Beispiels-
weise wollen wir erst das Verkehrsgutach-
ten für die Innenstadt sehen und genau
wissen, welche finanziellen Belastungen
auf die Region zukommen. Die Bürger er-
warten von der CDU wirtschaftlichen
Sachverstand.

Die stadthannoversche CDU hat sich für
einen eigenen Stadtbahn-Tunnel für die
Linie 10 und damit gegen die Niederflur-
technik ausgesprochen. Spielt dieser
Beschluss eine Rolle?
Wir nehmen Parteitagsbeschlüsse ernst.
Aber ich wiederhole: Bevor wir in der
Fraktion entscheiden, wollen wir offene
Fragen geklärt wissen. Da unterscheiden
wir uns von Rot-Grün.Wir führen bei die-
ser Frage keine Glaubenskriege.

SPD und Grüne heben den Fraktionszwang
auf. Wird die CDU das auch tun?
Bei uns gibt es grundsätzlich keinen Frak-
tionszwang.

Die Fragen stellte Bernd Haase.

Eberhard Wicke,
Vorsitzender
der CDU-

Regionsfraktion

Die Parte i eN uND ihre Pos it ioNeN zur L iN ie 10

Die Hochflurfreunde Die RätselhaftenDie Niederflurfreunde Die anderen

Stadt durfte Schwan umsiedeln

Das Einfangen und Umsiedeln der
Schwäne vom Stöckener Friedhof war
rechtmäßig. Zu dieser Auffassung ist das
niedersächsische Umweltministerium ge-
kommen, das weder fachliche noch arten-
schutzrechtliche Bedenken hegt. Die Hem-
minger Rechtsanwältin Ines-Maria Pfeif-
fer, die sich im Auftrag eines Ehepaars aus
Hannover der Sache angenommen hatte,
reagierte enttäuscht: „Es wurde leider
nicht dargelegt, wo und wann von den
Schwänen Gefahr ausging“, sagt sie. Die
angebliche Gefährlichkeit der Tiere diente
der Stadt als Begründung, sie entfernen zu
lassen. Rechtliche Mittel aber, sagt Pfeif-
fer, seien nun erschöpft.
Das Schicksal der unter strengem Na-

turschutz stehenden Höckerschwäne er-
regt seit MitteMärz die Gemüter vor allem
einiger Besucher, die regelmäßig auf dem

teils parkartigenGelände sind und die Vö-
gel liebgewonnen hatten. Seinerzeit bean-
tragte die Stadt bei der Region die Erlaub-
nis, das Männchen einzufangen. Sie be-
kam diese, setzte sie umgehend in die Tat
um und brachte das Tier in die Arten-
schutzstation Sachsenhagen. Eine Privat-
person fing danach auch das Weibchen ein
und brachte es ebenfalls dorthin. Das trägt
ihr möglicherweise Ärger ein, weil sie ge-
gen das Naturschutzrecht verstoßen hat.
Der Grund für das Vorgehen der Behör-

den: Der männliche Schwan sei aggressiv,
habe Besucher und Friedhofsmitarbeiter
attackiert und mit seinem Schnabel Beu-
len in parkende Autos gehackt. Nach An-
sicht des Ehepaars waren die Tiere jedoch
weniger Täter als Opfer: Sie seien schon in
der Vergangenheit sowohl von Besuchern
als auch von Mitarbeitern der Friedhofs-
verwaltung provoziert worden. „Als die
Schwäne nun eingefangen wurden, hatte

das Brutgeschäft schon begonnen. Da ver-
teidigt das Männchen sein Revier“, sagt
Anwältin Pfeiffer.
„Ein Miteinander von Schwänen und

Menschen kann in der Brutzeit zuKonflik-
ten führen“, heißt es in der Stellungnahme
desMinisteriums. In Stöcken habe sich da-
raus aus Gründen der öffentlichen Sicher-
heit dringender Handlungsbedarf erge-
ben, der nachvollziehbar sei. Pfeiffer kriti-
siert, dass diese Aussagen allgemein seien
– es gebe keine einzige konkrete Beschrei-
bung einer gefährlichen Situation.
„Beiden Schwänen geht es dem Verneh-

men nach gut“, schreibt das Ministerium.
Ob dem so ist, ließ sich nicht in Erfahrung
bringen. In Sachsenhagen war man nicht
in der Lage, entsprechende Auskünfte zu
erteilen. Die Region alsNaturschutzbehör-
de will der Anwältin Pfeiffer nichts sagen:
„Dazu sind wir nicht verpflichtet“, hat sie
ihr schriftlich mitgeteilt.

Von Bernd Haase

Tierfreunde aus Stöcken sind enttäuscht: Ministerium gibt Kommune recht

Von Fraktionszwang und Koalitionszwang
Ein formeller Fraktionszwang existiert

nicht. Er wäre auch verfassungswidrig, weil
vom Volk gewählte Abgeordnete ein freies
Mandat ausüben und bei Entscheidungen
lediglich ihrem Gewissen unterworfen
sind. Deshalb wird statt von Fraktions-
zwang häufig auch von Fraktionsdisziplin
gesprochen. Sie gilt als notwendig für das
Funktionieren des parlamentarischen Sys-
tems, weil sonst die Beschlussfassung nicht
mehr zuverlässig wäre – und weil Wähler

erwarten, dass die von ihnen bevorzugte
Partei ihre Ziele geschlossen durchsetzt.
Abgeordnete müssen es sich deshalb sehr
genau überlegen, wenn sie aus der Frakti-
onsdisziplin ausscheren. In der Regel wer-
den Abweichler bestraft, etwa, indem sie
zur nächsten Wahl nicht mehr von ihrer
Partei auf die Kandidatenliste gestellt wer-
den. Andererseits gibt es Fälle, in denen
ein Fraktionsvorsitzender das Abstim-
mungsverhalten freigibt. Beispiele waren

im Bundestag sogenannte Gewissensent-
scheidungen wie die zum Schwanger-
schaftsabbruch. SPD und Grüne in der Re-
gionsversammlung haben sich noch enger
aneinander gebunden. Der Bündnisver-
trag zwingt sogar die beiden Fraktionen
zu gemeinsamem Abstimmungsverhalten.
Das allerdings hat nicht nur bei der Stadt-
bahnfrage nicht funktioniert, sondern im
Jahr 2010 auch beim Beschluss zur Organi-
sation der Jobcenter. se

Rauf und runter geht nicht zugleich:
Ob hoher Stadtbahneinstieg oder

niedrige Bahn – das soll die
Regionsversammlung im Juni beschließen.

Ohne Fraktionszwang bei Rot-Grün.

Zeichnung: Stefan Hoch

Jetzt anmelden zum
Kunstsommer 2012

Für eine der schönsten Sommerferien-
veranstaltungen Hannovers läuft in Kür-
ze die Anmeldefrist ab: Alljährlich ver-
anstaltet ein Kreis engagierter Kunst-
undKulturfreunde fürNeunt-bisZwölft-
klässler von Gymnasien, Gesamtschulen,
Real- und Oberschulen den „Kunstsom-
mer“, bei dem eineWoche lang auf hohem
Niveau Nachwuchsförderung betrieben
wird. Die Kurse sind regelmäßig mehr-
fach überbucht – wer seine Kinder in den
Genuss kommen lassen will, braucht et-
was Glück.
Unter anderem bietet Prof. Ekkehard

Bollmann ein Architekturprojekt („Ur-
banauten“), Pia Drake vom Museum Au-
gustKestner leitetmitDirektorWolfgang
Schepers und den Hochschulprofessoren
Gunnar Spellmeyer und Tim Oelker ei-
nen Workshop zu Produktdesign, es gibt
Foto-, Mode- und Skulpturenkurse. An-
meldeschluss ist am 11. Mai. Der „Kunst-
sommer 2012“ steigt vom 23. bis 27. Juli,
die Teilnahme kostet nur 20 Euro. Träger
der Veranstaltung ist die Landesvereini-
gung Kulturelle Jugendbildung Nieder-
sachsen (LKJNDS) in Zusammenarbeit
mit demKultusministerium, der Landes-
schulbehörde und zahlreichen Stiftungen
und Organisationen. Infos und Anmel-
dungen unter www.lkjnds.de im Internet.

med

Radtour geht
an die Nieren

Er hat etwas erlebt, das vielen für lange
Zeit die Kraft nehmen würde. Bei Oliver
Fischer hat das dramatische Ereignis
vom Januar dieses Jahres besondere
Energien freigesetzt. Nach dem Tod sei-
nes eineinhalbjährigen Sohnes JohnLuca
habe er sich gesagt: „Jetzt erst recht!“, be-
richtet der Vater. Der Junge war an einer
erblich bedingten Nierenerkrankung ge-
storben, ebenso wie seine Schwester Za-
mira, die 2009 auf die Welt gekommen
und nur wenige Stunden alt geworden
war. Um anderen betroffenen Familien
zu helfen, hat der Hemminger nun eine
Aktion ins Leben gerufen, die ihm vollen
Einsatz abverlangt:Mit DieterMorawietz
aus Uelzen radelt er binnen einer Woche
von Hannover nach Berlin und macht in
mehreren Städten Station, um Geld für
das Kuratorium für Dialyse und Nieren-
transplantation zu sammeln.
Den Startschuss auf dem Gelände der

MedizinischenHochschule (MHH) gab am
Sonnabendvormittag Heiner Pott, Staats-
sekretär im Sozialministerium. Fischer
und Morawietz haben nicht nur Spenden-
dosen und Überweisungsträger im Ge-
päck, sondern auch Organspendeauswei-
se. „Wir möchten auf unserer Fahrt viele
Menschen darüber aufklären, wie wichtig
die Organspende ist“, sagt Fischer, dessen
Sohn auf eine Nierentransplantation ge-
wartet hatte. NachAngaben derMHH,wo
JohnLuca betreutwurde, sind bundesweit
rund 100 Kinder und Jugendliche auf eine
Dialysetherapie angewiesen, um die Zeit
zu überbrücken, bis sie ein Spenderorgan
erhalten können. Das sind zwar wesent-
lich weniger Betroffene als im Erwachse-
nenalter, gleichwohl sind die jungen Pa-
tienten häufig besonders gefährdet. Wie
wichtig das Thema ist, erklärte am Sonn-
abend auch Mario Röhr, dessen zwölfjäh-
riger SohnSebastian jüngst eine neueNie-
re bekommen hat.
Fischer, von Beruf Schauspieler, plant

bereits die nächste Aktion zugunsten nie-
renkranker Kinder: Er möchte das Musi-
cal „Barbarossa“umden legendärenStau-
ferkönig mit einer Schule aufführen. Mit
einem solchen Projekt war er im vergan-
genen Jahr in Göppingen erfolgreich.

Von Juliane Kaune

Benefiztour nach Berlin

Oliver Fischer (2. v. l.) mit dem Sebastian
Röhr, Heiner Pott, Dieter Morawietz und der
„Renniere“(v.l.). Hagemann
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Liebe Kerstin

Alles Gute
zum 50.ten

Bernd

 

 

Kein Pardon!

Kai
in

Kanada
wird heute

22 Jahr

Liebe Geburtstagsgrüße
Mama und Papa

Es gibt viele Anlässe
für eine Grußanzeige in dieser Zeitung:
� Geburtstag, bestandene Prüfung, Silberne und

Goldene Hochzeit und viele mehr.
� Einfach aufgeben unter www.haz.de oder

www.neuepresse.de

HAZ, 7. Mai 2012

HAZ, 25. April 2012

FEIERN KÖNNEN SIE: ➊Chunndun
Jin (links) hat sich in Bierlaune
einen bayerischen Hut gekauft
und stößt mit Kollege Fred Zhao darauf an.
➋ Fröhlich sind auch Natalia Wu und Bob Chen
(Mitte). Da stört es auch nicht, dass sich ein
Messegast einen Spaß erlaubt und Chen mit
einem Aufkleber verschönert. ➌ KK Chong
liebt deutsches Bier und frönt seiner neuen
Leidenschaft. ➍ Auch Nany Buyen hat das
Gezapfte für sich entdeckt und nimmt große
Schlucke.➎Delta-Mitarbeiterinnen beschäf-
tigen sich anders, sie liefern sich eine
Schlacht mit Luftstangen. Fotos: Dröse

Von Ann-KAtrin PAsKe

HAnnoVer. „ein Prosit, ein Pro-
sit der Gemütlichkeit“ schallt durch
die Münchner Halle auf dem Messe-
gelände. Und alle singen mit – oder
versuchen es zumindest.
Denn die Chinesen, die mit Deut-

schen, Finnen, russen und anderen
nationen ihren freien Abend nach

einem Hannover-Messe-tag
feiern, haben keine Ahnung,
was sie eigentlich singen sol-
len. „ich versteh nichts“, ruft
Jasmin Hu gegen die laute
Musik an, „aber das macht
nichts. Gute Musik hat keine
sprache.“ Und dann versinkt
sie in der Musik und tanzt auf
dem Platz – während nicht nur
sie, sondern auch ihr eisbecher
förmlich dahinschmelzen.
immer wärmer wird es in

der Münchner Halle im Laufe
des Abends und mit steigen-
dem Alkoholpegel. nany Buyen
aus schanghai kämpft gegen
die Wärme mit einem großen
schluck von seinem kühlen Bier
an. „ich liebe deutsches Bier und
essen“, sagt er, und dabei leuch-

ten die teufelshörner, die er kurz vor-
her in der Halle erstanden hat. „ich
bin so stolz darauf, gibt der 42-Jäh-
rige zu, als er seine Maß abgesetzt
hat. Zehn Bier haben er und seine
vier Kumpels schon intus, und sie
wollen noch bleiben ...
inzwischen ist die stimmung auf

dem siedepunkt. Die Gäste tan-
zen auf den Gängen, stoßen an und
machen viele Fotos – immer mit-
tendrin die Chinesen. obwohl sie
nicht die Mehrzahl ausmachen, fal-
len sie doch auf. Aber positiv. „es
sind angenehme Gäste. sehr zurück-
haltend, nicht so wie die Bayern, die
ständig späße machen“, sagt Kell-
nerin Claudia eder (25) und fügt
lachend hinzu: „Aber wenn sie was
getrunken haben, werden sie schon
lustig. Ab eineinhalb Maß steigt die
stimmung.“
so auch bei Fred Zhao und Chunn-

dun Jin. „ich kann nicht mehr reden,
ich bin so betrunken“, ruft Zhao sei-
nem Freund entgegen. Da ist er an
diesem Abend nicht der einzige. Die
stimmung ist gut, in der Luft liegt
der Duft von Bier, die Musik ist laut,
und alle singen „ein Prosit, ein Prosit
der Gemütlichkeit“.
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LandwürdeTunnel prüfen
Auch die sPD hat sympathie für unterirdische D-strecke
Von DirK ALtWiG

HAnnoVer. Hochbahn-
steige oder niederflurbah-
nen an der Linie 10 – oder
vielleicht doch der tunnel in
der innenstadt? Das nieder-
sächsische Verkehrsministe-
rium würde auch eine unterir-
dische Variante prüfen.
Am Dienstag hatte sich

die hannoversche CDU für
den tunnel ausgesprochen,
den die regionsverwaltung
bereits aus Kostengründen
verworfen hatte. CDU-Chef
Dirk toepffer betonte ges-
tern: „Das muss genau ge-
rechnet werden.“
Auch bei der sPD gibts

noch grundsätzlich sympathie
für den tunnel. „im Augen-
blick ist es nicht zu bezahlen,
wir müssen sehen, ob es viel-
leicht in 20 Jahren geht“, sagt
Karlheinz Mönkeberg, ver-
kehrspolitischer sprecher der
regionsfraktion. Auch tho-
mas Hermann, baupolitischer
sprecher der ratsfraktion,

meint: „städtebaulich hätte
man mit dem tunnel sicher
die meisten Möglichkeiten.“
Meike schümer, die Ver-

kehrsexpertin der Grünen
regionsfraktion, erteilte den
neuen Überlegungen zum
tunnel dagegeneineAbsage.
sie betont, dass nur ein
neues niederflursystem und
keine Hochbahnsteige für die

Linie 10 in Frage kämen. „Die
CDU hat sich für eine absurde
Lösung entschieden, weil sie
sich bei Hoch- oder nieder-
flur nicht positionieren kann.“
Damit spielt schümer darauf
an, dass die regions-CDU für
niederflur ist. interessant ist
die Bemerkung aber auch,
weil sich eben auch sPD
und Grüne über die Frage,

welches stadtbahnsystem
gebaut werden soll, nicht
einigen können.
Die initiative „Pro D-tun-

nel“ begrüßte gestern die
Position der CDU. Die Grü-
nen würden versuchen, mit
immer neuen Gutachten und
streckenvorschlägen nie-
derflurtechnik „schönzurech-
nen“.
Auch die FDP bekräf-

tigt ihr Ja zum tunnel. Wil-
fried engelke: „Die Üstra hat
schon vor Jahren nachgewie-
sen, dass er finanzierbar ist.“
Das Wirtschaftsministerium

betont, dass es im Haus keine
Vorfestlegung auf eine Vari-
ante gebe. Auch Zahlen für
einen tunnel könnten geprüft
werden. sprecher Christian
Budde: „es geht nicht um die
billigste Variante, sondern
um die, die am ende bei Kos-
ten und nutzen am besten
abschneidet.“ nach vorläu-
figen Zahlen zur niederflur-
technik lande die wohl nicht
auf dem ersten Platz.

NP direkt

Heute für sie von 15 bis 16 Uhr
am telefon:

Petra rückerl
(Politikredaktion)

■ ✆ 0511/51 01 22 78
SEITE 20

Funkstille: e-Plus-netz ausgefallen
HAnnoVer. Kunden des Mobil-
funknetzbetreibers e-Plus hatten
am Mittwoch zwischen 11 und
13.20 Uhr ein Problem: Der Ausfall
mehrerer Basisstationen in nieder-
sachsen und anderen teilen nord-
deutschlands machte telefonieren
und sMs-schreiben über die e-Plus-
Hausmarke Base unmöglich. Auch
die zur e-Plus-Gruppe gehörenden
Anbieter simyo und Aldi talk waren
lahmgelegt.
„Das Problem traf Hannover und

große teile norddeutschlands“,
sagt e-Plus-sprecher Jörg Borm.

Mobiles surfen im internet sei den
ganzen Vormittag weiterhin mög-
lich gewesen. ob Kunden für den
über zweistündigen Ausfall entschä-
digt werden, war gestern mehr als
fraglich. „Wir tun immer alles, um
hundertprozentige netzfunktiona-
lität zu gewährleisten. Aber techni-
sche Probleme können manchmal
auftreten. Das steht auch in den All-
gemeinen Geschäftsbedingungen.
Deshalb denke ich, dass es keine
entschädigung geben wird“, sagt
Borm. Auch aus stuttgart wurden
netzprobleme gemeldet. ez

Ein chinesisches Prost!

HALTESTELLE DA, STRECKE FEHLT: Die Geisterstation für die
Linie 10 unterm Hauptbahnhof.

Region bleibt auf ihremMüll sitzen
■ Verwaltungsgericht hält Asbesttransporte für zu gefährlich ■ eU-Förderung läuft womöglich aus
Von tHoMAs nAGeL

WUnstorF. schlammschlacht
beendet: Das Verwaltungsgericht
schleswig hat gestern entschie-
den, dass die Asbesttransporte
aus Luthe (Wunstorf) nicht fah-
ren dürfen. „Die Freisetzung von
gesundheitsschädlichen Asbestfa-
sern beim transport ist nach der-
zeitigem erkenntnisstand nicht
mit hinreichender sicherheit aus-
geschlossen“, heißt es in der eil-

entscheidung. Der Giftmüll dürfe
nur in abgepackter Form (soge-
nannten Big Bags) transportiert
werden. Damit folgt das Verwal-
tungsgericht dem Land schleswig-
Holstein. Der Generalunterneh-
mer, die Bremer Heilit GmbH,
kann jetzt Beschwerde beimober-
verwaltungsgericht einlegen. Der
Unternehmer war gestern zu kei-
ner stellungnahme bereit.
Auch das niedersächsische so-

zialministerium reagierte defensiv.

„Wir sehen uns nicht als Verfah-
rensbeteiligte“, so Ministeriums-
sprecher thomas spieker. Dabei
hatten das Gewerbeaufsichtsamt
und der tÜV nord bestätigt, dass
der transport in loser schüttung,
versehen mit schaum und abge-
deckt mit Folie, rechtens sei.
Axel Priebs, Umweltdezernent

der region: „es steht die Arbeit
des Landes niedersachsen auf
dem Prüfstand, nicht die der re-
gion.“ er habe aber gehofft, dass

das Gericht der rechtsauffas-
sung des Landes niedersachsen
folge. Demzufolge sei der Asbest-
schlamm in feuchter Form nicht
so gefährlich, dass er in Big Bags
befördert werden müsste.
Vorgeschichte: Die illegale

Deponie in Luthe soll beseitigt
werden. Für die 170 000 tonnen
Asbestschlamm hatten sich die
Deponien in rondeshagen
(schleswig-Holstein) und ihlen-
berg (Mecklenburg-Vorpommern)

beworben. Als sich im november
2011 öffentlicher Protest gegen
die transporte (7000 Lkw-Ladun-
gen) regte, kassierten die Landes-
regierungen die Annahmeerklä-
rungen.
Wahrscheinlich ist das Ganze

mit dem gestrigen Urteil gestor-
ben. Die n-Bank muss in dieser
Woche entscheiden, ob die eU-
Förderung (3,9 Millionen euro)
verlängert wird. sie läuft ende
April aus. „ohne eU-Förderung

wird es keine Asbesttransporte
geben“, sagt ein experte. Für
die Landesregierung sei das Aus-
laufen der Frist der eleganteste
Weg, das Gesicht zu wahren.
Das Problem der Umweltge-

fahr in Luthe ist aber immer noch
offen. „Die Gefährdung durch die
Halde muss auf jeden Fall been-
det werden“, so Ulrich schmer-
sow von der Grünen-regionsfrak-
tion. noch in diesem Jahr müsse
eine Lösung gefunden werden.

„eine sanierung vor ort ist der
sichersteUmgangmitdemAsbest-
müll“, soMichael Fleischmann von
der Linken.
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Nur noch bis

August

in Hamburg!

*Gilt beim Kauf von 2 Tickets i.d. Preiskategorien 1
und 2 von Di.–Do.; Fr.–So. 109€. A

lle

Preise zzgl. 15% Vorverkaufs- und 2€ Systemgebühr pro Ticket sowie 2,90€ bei Hinter-

legung bzw. 4,90€ für den Versand pro Auftrag.
Angebot nur buchbar bis 30.0

4.2012 für

ausgewählte Vorstellungen bis
26.08.2012. Keine Kombinatio

n mit weiteren Ermäßigungen.

0,14€/Min. aus dem dt. Festnetz. Mobilfunkpreis max.
0,42€/Min.

Die besten Plätze! Nur buchbar bis 30. April!

2 TICKETS FÜR 99€*

Stichwort: „Jubiläum“

Vor 20 Jahren spielte Whoopi Goldberg im Kultfilm Sister Act
die Hauptrolle. Der Film war ein Riesenerfolg beim Publikum
und bei Kritikern. Er gewann mehrere große Awards, darunter
den People’s Choice Award und den American Comedy
Award. Das Musical SISTER ACT – produziert vonWhoopi
Goldberg und Stage – trat in diese Fußstapfen und gewann
den Audience Choice Award und kürzlich auch den Live
Entertainment Award, einen wichtigen Kritikerpreis. Die
Show ist ein internationaler Publikumsmagnet: erst in
London, dann in Hamburg und mittlerweile sogar am New
Yorker Broadway, in Wien und Mailand.

Auf der Hamburger Reeperbahn ist sie allerdings nur noch
für kurze Zeit zu sehen. Erleben Sie noch bis Ende August
die spannende, rührende und ausgesprochen lustige
Geschichte, die dieses Jahr Jubiläum feiert. Die talentierte
Nachtclubsängerin Deloris van Cartier wird zufällig Zeugin
eines Mordes und muss sich in einem Kloster verstecken.
Dort übernimmt sie die Leitung des Nonnenchores und
bringt das verstaubte Klosterleben mächtig in Schwung.

Die mitreißende Inszenierung versprüht von der ersten Minute
an gute Laune, steckt voller Emotionen und die singenden und
tanzenden Nonnen bringen mit ihrem Swing die Klostermauern
zum Wackeln. Bei diesem göttlich-genialen Musical-Spaß hält

es garantiert niemanden auf seinem Sitz. Nutzen Sie die
letzte Chance, dieses himmlische Musical-Vergnügen live im
TUI Operettenhaus zum Jubiläumspreis zu erleben.

Der Kultfilm feiert

großes Jubiläum,
das Musical feiert mit.

WHOOPI GOLDBERG & STAGE ENTERTAINMENT
PRÄSENTIEREN

GARANTIERT DIE BESTEN
MUSICALS & SHOWS

TSVHannover-Burgdorf
vs.

FrischAuf! Göppingen
AmMittwoch, 2. Mai 2012
Anwurf 20.15 Uhr in der AWDHall

33417401_12042600100000112

24969601_12042600100000112

A n z e i g e

5412201_12042600100000112

NP, 26. April 2012



Initiative Pro D-Tunnel e. V.
Schneller umsteigen · Besser ankommen · Chancen für die City · pro-d-tunnel.de

Wichtige Presse-Artikel
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Hannover
Passanten zeigen
Zivilcourage
Polizei testet in der Lister Meile. ! 13

WIlhelmShaveN. Ab
heute können in Wilhelms-
haven die größten Contai-
nerschiffe der Welt festma-
chen. Der Jade-Weser-Port,
Deutschlands einziger Tief-
wasserhafen, wird feierlich
eröffnet. Viele Gäste aus Poli-
tik und Wirtschaft werden
erwartet. Niedersachsens

Wirtschaftsminister Jörg
Bode: „Ein Hafen für Con-
tainerschiffe der nächsten
Generation.“ „Für uns ist das
natürlich ein zusätzlicher
Wettbewerber“, so Hamburgs
Hafensprecher. Der Bau sollte
schon 2010 fertig sein, doch
Pannen und Streitereien ver-
zögerten das Projekt. !5

Der Jade-Weser-Port
wird heute eröffnet

Klopapierdieb narrt Mafiajäger
VON FABIANMAST

eRFURT. Mehr als ein Jahr
lang wurde ermittelt, heim-
lich gefilmt, sogar Fallen wur-
den aufgestellt – doch vergeb-
lich. Das Landeskriminalamt
Thüringen konnte ihn nicht fas-
sen: den Klopapierdieb in den
eigenen Reihen. Rückblick:
LKA-Präsident Werner Jakstat

gibt im November 2010 den
Auftrag, den rätselhaften
Papier-Schwund aufzuklären.
Putzfrauen hatten zuvor be-
merkt, dass jemand regelmä-
ßig die Liefersäcke plündert.
Die Beamten nahmen den Vor-
fall mit der nötigen Dringlich-
keit an, wie der MDR berichtet:
Erst wurde intern ermittelt und,
als das zu nichts führte, die

Abteilung 3 herangezogen. Und
Abteilung 3 ist Extremsituatio-
nen durchaus gewohnt: Nor-
malerweise überwachen die
Spezialisten Mafiosi, Rocker
oder Islamisten. Dass auch
ein Beamter des Staatsschut-
zes abgestellt wurde, ist mitt-
lerweile immerhin dementiert,
wenn auch diese Idee konse-
quent erscheint.

Der Dieb versteht jedoch
sein Geschäft, zumindest ist er
nicht auf die versteckteKamera
hereingefallen, und gerade, als
das Verfahren im Mai 2011 ein-
gestellt wurde, griff er wieder
zu. Zwischenzeitlich hat sich
allerdings auch die Rechtsab-
teilung des LKA eingeschaltet,
die den Einsatz der versteck-
ten Kamera zumindest bedenk-

lich fand – jedenfalls war diese
Methode für die Ermittler damit
gestorben. Erst im Februar
2012, so der MDR, wurde auch
das zweite Verfahren ergebnis-
los geschlossen.
Der Schaden bewegt sich

übrigens im dreistelligen
Bereich. Aber manchmal ist
Klopapier ja auch gar nicht mit
Gold aufzuwiegen.

haNNoveR. Spitzenstim-
mung, feine Speisen aus der
Maritim-Airport-Küche, gute
Gesprächeundeinebeeindru-
ckende 3-D-Show: 700 Gäste
aus Medien, Politik und Kul-
tur feierten gestern die große

Media Night im „Hugo’s“,mit-
ten im festlich hergerichteten
Ernst-August-Carrée.
Herbert Flecken, Ge-

schäftsführer der Medien-
gruppe Madsack, sowie sein
Vize Thomas Düffert waren

ebenso dabei wie Umwelt-
minister Stefan Birkner und
Sozialministerin Aygül Özkan.
Musik gabs auf der Medien-
party auch – von der Schlag-
zeugmafia und dem Jimmy-
Jazz-Trio. ! 24

Hannover feiert Medienparty im „Hugo’s“

VON DIRKALTWIG

haNNoveR.Expertenrechnenmit
einer neuen Diskussion über den
BaueinesTunnels fürdieÜstra-Linie
10 vom Goetheplatz zum Haupt-
bahnhof. Grund: Nach NP-Informa-
tionen droht der Neubau der ober-
irdischen Variante der sogenannten
„D-Linie“ für die Region teurer zu
werden als der Tunnel.
Inzwischen steht für die Erneue-

rung der oberirdischen Gleise nur in
der Innenstadt eine Summe von bis
zu 40 Millionen Euro im Raum, die
die Region tragen müsste. Für den
Tunnel war von 32,6 Millionen Euro

die Rede – weitere 100 Millionen
hätten Bund und Land gegeben.
Die Strecke an der Oberfläche

könnte für die Behörde teurer wer-
den, wenn sie weniger Fördergelder
bekommt als ursprünglich erwar-
tet. Nach NP-Informationen wird
der Großteil der Gleise zwischen
Goetheplatz und Hauptbahnhof so
verlegt werden, dass Autos darüber
fahren können. Solche Gleise wer-
den üblicherweise nicht vom Land
bezuschusst. Ein Sprecher der
Region Hannover wies die Zahl von
40 Millionen Euro nur für die City
zurück. Details würden im Oktober
genannt. ! 15

Kommtder
Tunnel
dochnoch?
Strecke angeblich deutlich teurer

Zahl des Tages

662 685
Babys wurden 2011 in Deutschland gebo-
ren, damit sank die Geburtenrate gegen-
über 2010 von 1,39 auf 1,36. In den neuen
Bundesländern lag die Quote laut Statisti-
schemBundesamtmit 1,43 über der inWest-
deutschland. !8

Es ist eine vergleichsweise beschei-
dene Feierstunde,mit der heute die
Eröffnung des Jade-Weser-Ports inWil-
helmshaven gefeiert wird: Ein Container
wird symbolisch vom Schiff gehoben,
fünf Politiker und Unternehmer hal-
ten Grußworte, das wars. Die Lust auf
großspurige Veranstaltungen ist offen-
bar allen Beteiligten nach den Streite-
reien der letzten Monate und Jahre ver-
gangen: Mauschel- und Betrugsvor-
würfe, Risse in der Kaimauer – die Liste
der Negativschlagzeilen ist lang. Doch
nach zehn Jahren Planungs- und Bau-
zeit ist Deutschlands erster Tiefwasser-
hafen fertig – und das ist endlich mal
eine gute Nachricht.
Denn was in den vielen Querelen oft-

mals unterzugehen drohte: Der Jade-
Weser-Port eröffnet Niedersachsen rie-
sige Chancen. Im strukturschwachen
Norden Niedersachsens sowieso, wo die
Unterstützung für das Projekt immer
sehr groß war, aber auch in der Region
Hannover. Denn ein Jahresumschlag
von 2,7 Millionen Containern zusätzlich
zu den viel größeren Umschlägen
der Häfen in Hamburg und Bremen
muss abtransportiert und weiterver-
arbeitet werden. Davon wird Hannover
wirtschaftlich profitieren – aber natür-
lich auchmit den Verkehrsströmen zu
kämpfen haben.
Mit dem Startschuss für den Hafen-

betrieb ist das Projekt Jade-Weser-Port
nicht abgeschlossen. Die Logistik rund
um den Hafen muss ausgebaut wer-
den, und zwar so, dass dieWirtschaft
wachsen kann, ohne dass die Menschen
wegen kilometerlanger Züge und Lkw-
Schlangen auf den Autobahnen leiden
müssen. Das wird die Herausforderung
der nächsten Jahre werden.

JaDe-Weser-Port

Eine Riesenchance
für Niedersachsen

BeRlIN. In der SPD wächst
die Kritik am Rentenkonzept
von Parteichef Sigmar Gabriel.
„Das Rentenniveau darf

nicht unter den derzeitigen
Stand von 51 Prozent fallen“, so
Hilde Mattheis, Sprecherin der
SPD-Linken. „Wenn das Ren-
tenkonzept nicht zum zweiten
Hartz IV der SPD werden soll,

brauchen wir mehr Zeit“, hieß
es aus Kreisen der SPD-Linken.
Niemandem könne an einer
Kampfabstimmung im Partei-
vorstand gelegen sein.

Anders als geplant werde
das Rentenkonzept nicht am
kommendenMontag imPartei-
vorstand beschlossen werden.

FOKUS !2,MEHR!4

Ärger in der SPD um
Gabriels Rentenpläne

DIE ZUKUNFT IN DER HAND:
Sozialministerin Aygül Özkan,
Madsack-Geschäftsführer
Herbert Flecken (links) und
sein Vize Thomas Düffert.
Foto: Wilde

Neue D-Linie

Im Fokus
Heiko randermann

Unschlagbar!
96mitMoral
undZieler

Hier jubeln Konstantin
Rausch und Lars Stindl,
der Retter stand aber
zwischen den Pfosten: Mit
zwei tollen Paraden in der
Schlussphase sicherte Tor-
hüter Ron-Robert Zieler in
Enschede den 96-Start in
die Europa-Gruppenphase

– so wurde die Aufhol-
jagd beim 2:2 mit einem
wertvollen Punkt belohnt.
96 hatte 0:2 zurück-
gelegen, kämpfte sich mit
Artur Sobiech (67.) und
einem Eigentor von Peter
Wisgerhof (73.) zurück.

!9, 10

2:2
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64. Internationale Automobil-Ausstellung

NUTZFAHRZEUGE

MOTOR DER ZUKUNFT
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Initiative Pro D-Tunnel e. V.
Schneller umsteigen · Besser ankommen · Chancen für die City · pro-d-tunnel.de
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Viel Verkehr auf engem Raum

Die Taxifahrerin verdreht die Augen,
ihre Finger trommeln auf dem Lenkrad,
dann lässt sie ein Seitenfenster herunter.
„Nun fahr endlich los!“, schreit sie die äl-
tere Dame an, die ihren ausladenden
BMW direkt vor der Nase der Taxifahre-
rin parkt. Hektisch blickt die Dame mit
der rotgeränderten Brille in den Rück-
spiegel, schaut nach allen Seiten, erkennt
aber nirgends eine Lücke, die groß genug
für ihren Wagen wäre. Mit hohem Tempo
und verzogenem Gesicht prescht der
BMWvomParkplatz, während die Ampel
schon auf Rot schaltet. Eine alltägliche

Situation auf der schmalen Parkfläche di-
rekt vor dem hannoverschen Hauptbahn-
hof. „Wir versuchen, ruhig zu bleiben,
meistens jedenfalls“, sagt Taxifahrer Ali
Yusofi und lächelt.
Der Ernst-August-Platz gehört zu den

wichtigsten Verkehrsknotenpunkten in
Hannovers Innenstadt. Hier treffen sechs
Buslinien aufeinander, zudem eine Stadt-
bahn, rund 30 Taxifahrer, die vor dem
Bahnhof auf Reisende warten, Radler, die
durchdieUnterführungnebendemBahn-
hof zum Raschplatz rollen, und Tausende
von Fußgängern, die zum Einkaufen in
die Ernst-August-Galerie strömen.
Vor zwölf Jahren zur Weltausstellung

in Hannover hat der Platz ein neues Ge-

sicht bekommen. Mit Millionenaufwand
wurde nicht nur der Bahnhof selbst neu
gestaltet, sein verkehrsumtoster Vorhof
verwandelte sich in einen fast mediterran
anmutenden Platz. Im Sommer stellen
Cafés und Eisdielen ihre Tische auf das
helle Pflaster, regelmäßig finden Märkte
undMusikveranstaltungenaufdemAreal
statt. Ein Brunnen lockert die Szenerie
auf und bietet vielen Kindern von ein-
kaufsgestressten Eltern diverse Spiel-
möglichkeiten. Dennoch haben die Ver-
kehrsplaner mehrere Probleme nie ganz
in den Griff bekommen.
Noch immer drängen sich an Sonn-

abenden und werktags in den Nachmit-
tagsstunden etliche Fußgänger an den

beiden Ampeln, die über die Lister Meile
und über die Kurt-Schumacher-Straße
zur Ernst-August-Galerie führen. Noch
immer machen sich Auto- und Taxifah-
rer die wenigen Haltemöglichkeiten auf
dem Bahnhofsparkplatz streitig. Und seit
Jahren haben Radfahrer Mühe, einen
Stellplatz für ihren Drahtesel rund um
die wenigen Haltebügel auf dem Ernst-
August-Platz zu finden. Erschwerend
kommen derzeit die Gleisbauarbeiten an
den Schienensträngen der Linie 10 hinzu.
Absperrgitter und riesige Werbeplakate
machen den Durchgang vomHauptbahn-
hof Richtung Bahnhofstraße zum Nadel-
öhr. Hier jedoch ist demnächst Entspan-
nung zu erwarten. Bereits ab Montag, so

heißt es vonseiten der Üstra, sollen alle
Bauarbeiten beendet und die Absperrun-
gen entfernt sein.
Die Schwierigkeiten auf dem engen

Parkplatz und im Kreuzungsbereich vor
der Einkaufsgalerie sollen jetzt gelöst
werden – zusammen mit dem Ausbau der
sogenannten D-Linie, auf der die Stadt-
bahn 10 fährt. Die Regionsverwaltung
will die Linie nicht mehr am Ernst-Au-
gust-Platz entlang über die Joachimstra-
ße bis zum Aegidientorplatz führen, son-
dern in die Unterführung neben dem
Bahnhof abbiegen lassen. Der Vorteil
liegt darin, dass der Bahnhofsplatz dann
nicht mehr von einer kreuzenden Stadt-
bahn durchbrochen wird. Von Nachteil

ist jedoch, dass es an der Kreuzung vor
dem Einkaufszentrum noch enger wird,
und die Fußgänger noch länger auf eine
Grünphase warten müssen. Rein rechne-
risch hätten die Einkaufsbummler alle
100 Sekunden eine Bahn vor der Nase,
hinzu kämen noch die drei Regiobuslini-
en, die ebenfalls die Kreuzung und die
Unterführung passieren. Bleibt nur die
Möglichkeit, den Autoverkehr in diesem
Bereich einzudämmen, vielleicht sogar
ganz herauszunehmen, aber hier wollen
die City-Geschäftsleute nicht mitspielen.
„So wie es zurzeit läuft, kann es jeden-

falls nicht weitergehen“, sagt Taxifahrer
Yusofi. Da würde ihm wohl niemand wi-
dersprechen.

Von AndreAs schinkel (TexT)
und rAiner surrey (FoTos)

Auf dem Bahnhofsplatz kommen alle zusammen: Busse, Bahnen, Fußgänger, Radler undAutofahrer. Die HAZ hat den Knoten unter die Lupe genommen.

ParkPlatzProblem
Zehn Parkplätze, 30 Taxis und jeden

Tag Tausende von Reisenden – da ver-
wundert es nicht, dass der Parkplatz vor
dem Hauptbahnhof regelmäßig über-
lastet ist. Autofahrer, die Reisende ab-
holen oder zum Bahnhof bringen wol-
len, kurven in dem engen Oval umher,
Taxifahrer können kaum die Türen öff-
nen, um ihre Fahrgäste einsteigen zu
lassen. Auf der einen Seite werden sie
von abgestellten Fahrrädern behindert,
auf der anderen Seite von platzsuchen-
den Autofahrern. „Manchmal geht hier
gar nichts mehr, dann stehen alle nur
und hupen wild“, sagt Taxifahrer Ali
Yusofi, der auf eine 16-jährige Berufs-
erfahrung zurückblicken kann. Insbe-
sondere am Sonntagnachmittag, wenn
viele Pendler zu ihren Zügen hetzen,
breche der Verkehr auf dem engenAreal
regelmäßig zusammen.
Vielleicht würde schon eine bessere

Ausschilderung für mehr Orientierung
sorgen. Im Norden des Parkplatzes gibt
es zwei kaum sichtbar abgetrennte
Standstreifen für die Taxis. „Dort hal-
ten regelmäßig Autofahrer, um Reisen-
de ein- und aussteigen zu lassen“, sagt

Yusofi. Hier wäre ein deutliches Schild
hilfreich, das die Standstreifen als Ta-
xiplätze ausweist.
Doch bisweilen wissen sich Autofah-

rer nicht anders zuhelfen. „Ichbin sechs
Mal um den Parkplatz herumgefahren.
Dann hat es mir gereicht“, sagt Student
Eric Breetzke. Er hat seinen Wagen auf
der Taxispur geparkt und wartet nun
auf seine Kommilitonen. Breetzke stu-
diert in Chemnitz undmacht in Hanno-
ver gewissermaßen Heimaturlaub. „In
Chemnitz findet man vor dem Bahnhof
immer einen Stellplatz“, sagt er. Solch
ein Chaos wie in Hannover sei er nicht
gewohnt.
Francesca Palermo hat sich mit dem

Taxi zum Bahnhof fahren lassen. Ihre
Fahrerin muss sich hupend einen Weg
durch die Gasse der wartenden Autos
bahnen. Auf einer der Stellflächen ragt
das Heck eines Kombis derart auf die
Fahrbahn, dass die Taxifahrerin ihr
ganzes Können aufbieten muss, um sich
durchzuzirkeln. Später schnappt Paler-
mo entnervt ihren Koffer und läuft zum
Bahnhof. „Der Platz sollte nur den Ta-
xis vorbehalten sein. Die anderen Autos

können doch in die Parkhäuser fahren“,
sagt sie entnervt.
Tatsächlich wird in Stadt- und Regi-

onspolitik eine solche Lösung disku-
tiert. Schließlich gebe es nicht nur ge-

nügend Parkhäuser, etwa an der Kurt-
Schumacher-Straße, auch hinterm
Bahnhof stünden noch Kurzzeitplätze
zur Verfügung, heißt es zur Begrün-
dung. asl

haltestelle
Es hört sich zunächst an wie ein

Schildbürgerstreich. Die Üstra lässt der-
zeit für eineMillion Euro neue Gleise für
die Linie 10 auf dem Ernst-August-Platz
verlegen, obwohl die Schienen aller Vo-
raussicht nach in ein paar Jahren nicht
mehr befahren werden. Dann soll die
Bahn nämlich durch die Unterführung
neben dem Bahnhof rollen. Die Gleise
auf dem Platz seien aber so beschädigt,
sagt die Üstra, dass sie in absehbarer
Zeit nicht mehr sicher gewesen wären.
Die Baustelle hat die Unübersichtlich-
keit des Verkehrs vor dem Bahnhof ge-
steigert. „Ich habe die Ersatzhaltestelle
erst gar nicht gefunden“, sagt Student
Heiko Keller. Mehreren älteren Damen
musste er erklären, wo sie denn nun in
die Linie 10 steigen können. Tatsächlich
ist der provisorische Haltepunkt Haupt-
bahnhof weiter östlich in Höhe der Ein-
mündung zur Luisenstraße verlegt wor-
den. Ein Gewirr von Absperrungen so-
wiemeterhohe Reklamewände lassen die
Ersatzhaltestelle nahezu verschwinden.
„Man sollte hier mehr Schilder aufstel-
len, die auf die Station hinweisen“, sagt
Keller.

Doch scheint dies nicht mehr der Mühe
wert. Denn schon ab Montag kommender
Woche sinddieBauarbeitenbeendet.Dann
liegt die Bahnwieder sicher auf den Schie-
nen – bis Letztere ganz verschwinden. asl

kreuzung fahrrad

In Spitzenzeiten, so haben Ver-
kehrsplaner ausgerechnet, laufen bis
zu 7000 Fußgänger pro Stunde über
die Kurt-Schumacher-Straße vor der
Ernst-August-Galerie. Gleich neben-
an über die Lister Meile dürften sich
nur unwesentlich weniger Einkaufs-
bummler bewegen. Noch vor einem
Jahr mussten die Fußgänger mehr als
zwei Minuten auf eine Grünphase
warten, denn Busse und Bahnen ha-
ben – wie überall im Stadtgebiet –
Vorrang. Inzwischen hat die Stadt die
Ampelschaltung etwas verbessert.
Nach Messungen der HAZ dauert die
längste Rotphase noch eine Minute
und45Sekunden.Eine gefühlteEwig-
keit, insbesondere an Sonnabenden,
wenn sich an beiden Seiten der Kurt-
Schumacher-Straße regelrechte Men-
schentrauben bilden und die Fußwege
kaum noch Platz bieten.
Problematisch ist der Überweg über

die Lister Meile für Taxifahrer, die
von ihremParkplatz vor demBahnhof
in die Lister Meile oder die Kurt-
Schumacher-Straße fahren wollen.
„Wir warten manchmal ewig“, sagt
ein Taxifahrer. Denn viele Einkaufs-
bummler rennen noch schnell über
die Straße, obwohl ihre Ampel längst
Rot zeigt. Die Fahrgäste in den Taxis
seien dann verärgert, weil die Taxi-
uhr gnadenlos weitertickt. asl

Rund 40 Fahrradbügel gibt es zwi-
schen Bahnhaltestelle und Parkbe-
reich. Das sollten genügend Stellmög-
lichkeiten für Drahtesel sein, zumal
auf der gegenüberliegenden Seite des
Bahnhofsplatzes ebenfalls etliche Bü-
gel angebracht sind und vor der Kauf-
haus-Fassade ein paar Schritte ent-
fernt weitere Radparkplätze zur Ver-
fügung stehen. Aber das scheint bei
Weitem nicht auszureichen. Bis zum
Taxistand dehnt sich inzwischen die
Fahrrad-Parkzone aus, längst werden
die Zweiräder nicht mehr nur an die
Bügel gekettet, sondern einfach auf
den Platz gestellt. „Hier ist immer al-
les voll“, sagt Falk Kummich, der
mehrmals in der Woche mit seinem
Rad in die City fährt. Von den beiden
Fahrradparkhäusern am Bahnhof hat
er noch nichts gehört.
Aber auch die beiden Radparkhäu-

ser, betrieben von der Step GmbH,
sind nahezu ausgelastet. Von den ins-
gesamt 750 Stellplätzen seien gerade
einmal 80 Dauerparkplätze nicht be-
legt, sagt eine Sprecherin. Für das
Aufstellen weiterer Fahrradbügel
kann sich die Deutsche Bahn, Eigen-
tümerin des Ernst-August-Platzes,
nicht erwärmen. Man brauche das
Areal für Veranstaltungen, heißt es.
Im Oktober sollen zumindest alle
Schrotträder, die keinem Eigentümer
zuzuordnen sind, entfernt werden. asl
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Viel Verkehr auf engem Raum

Die Taxifahrerin verdreht die Augen,
ihre Finger trommeln auf dem Lenkrad,
dann lässt sie ein Seitenfenster herunter.
„Nun fahr endlich los!“, schreit sie die äl-
tere Dame an, die ihren ausladenden
BMW direkt vor der Nase der Taxifahre-
rin parkt. Hektisch blickt die Dame mit
der rotgeränderten Brille in den Rück-
spiegel, schaut nach allen Seiten, erkennt
aber nirgends eine Lücke, die groß genug
für ihren Wagen wäre. Mit hohem Tempo
und verzogenem Gesicht prescht der
BMWvomParkplatz, während die Ampel
schon auf Rot schaltet. Eine alltägliche

Situation auf der schmalen Parkfläche di-
rekt vor dem hannoverschen Hauptbahn-
hof. „Wir versuchen, ruhig zu bleiben,
meistens jedenfalls“, sagt Taxifahrer Ali
Yusofi und lächelt.
Der Ernst-August-Platz gehört zu den

wichtigsten Verkehrsknotenpunkten in
Hannovers Innenstadt. Hier treffen sechs
Buslinien aufeinander, zudem eine Stadt-
bahn, rund 30 Taxifahrer, die vor dem
Bahnhof auf Reisende warten, Radler, die
durchdieUnterführungnebendemBahn-
hof zum Raschplatz rollen, und Tausende
von Fußgängern, die zum Einkaufen in
die Ernst-August-Galerie strömen.
Vor zwölf Jahren zur Weltausstellung

in Hannover hat der Platz ein neues Ge-

sicht bekommen. Mit Millionenaufwand
wurde nicht nur der Bahnhof selbst neu
gestaltet, sein verkehrsumtoster Vorhof
verwandelte sich in einen fast mediterran
anmutenden Platz. Im Sommer stellen
Cafés und Eisdielen ihre Tische auf das
helle Pflaster, regelmäßig finden Märkte
undMusikveranstaltungenaufdemAreal
statt. Ein Brunnen lockert die Szenerie
auf und bietet vielen Kindern von ein-
kaufsgestressten Eltern diverse Spiel-
möglichkeiten. Dennoch haben die Ver-
kehrsplaner mehrere Probleme nie ganz
in den Griff bekommen.
Noch immer drängen sich an Sonn-

abenden und werktags in den Nachmit-
tagsstunden etliche Fußgänger an den

beiden Ampeln, die über die Lister Meile
und über die Kurt-Schumacher-Straße
zur Ernst-August-Galerie führen. Noch
immer machen sich Auto- und Taxifah-
rer die wenigen Haltemöglichkeiten auf
dem Bahnhofsparkplatz streitig. Und seit
Jahren haben Radfahrer Mühe, einen
Stellplatz für ihren Drahtesel rund um
die wenigen Haltebügel auf dem Ernst-
August-Platz zu finden. Erschwerend
kommen derzeit die Gleisbauarbeiten an
den Schienensträngen der Linie 10 hinzu.
Absperrgitter und riesige Werbeplakate
machen den Durchgang vomHauptbahn-
hof Richtung Bahnhofstraße zum Nadel-
öhr. Hier jedoch ist demnächst Entspan-
nung zu erwarten. Bereits ab Montag, so

heißt es vonseiten der Üstra, sollen alle
Bauarbeiten beendet und die Absperrun-
gen entfernt sein.
Die Schwierigkeiten auf dem engen

Parkplatz und im Kreuzungsbereich vor
der Einkaufsgalerie sollen jetzt gelöst
werden – zusammen mit dem Ausbau der
sogenannten D-Linie, auf der die Stadt-
bahn 10 fährt. Die Regionsverwaltung
will die Linie nicht mehr am Ernst-Au-
gust-Platz entlang über die Joachimstra-
ße bis zum Aegidientorplatz führen, son-
dern in die Unterführung neben dem
Bahnhof abbiegen lassen. Der Vorteil
liegt darin, dass der Bahnhofsplatz dann
nicht mehr von einer kreuzenden Stadt-
bahn durchbrochen wird. Von Nachteil

ist jedoch, dass es an der Kreuzung vor
dem Einkaufszentrum noch enger wird,
und die Fußgänger noch länger auf eine
Grünphase warten müssen. Rein rechne-
risch hätten die Einkaufsbummler alle
100 Sekunden eine Bahn vor der Nase,
hinzu kämen noch die drei Regiobuslini-
en, die ebenfalls die Kreuzung und die
Unterführung passieren. Bleibt nur die
Möglichkeit, den Autoverkehr in diesem
Bereich einzudämmen, vielleicht sogar
ganz herauszunehmen, aber hier wollen
die City-Geschäftsleute nicht mitspielen.
„So wie es zurzeit läuft, kann es jeden-

falls nicht weitergehen“, sagt Taxifahrer
Yusofi. Da würde ihm wohl niemand wi-
dersprechen.

Von AndreAs schinkel (TexT)
und rAiner surrey (FoTos)

Auf dem Bahnhofsplatz kommen alle zusammen: Busse, Bahnen, Fußgänger, Radler undAutofahrer. Die HAZ hat den Knoten unter die Lupe genommen.

ParkPlatzProblem
Zehn Parkplätze, 30 Taxis und jeden

Tag Tausende von Reisenden – da ver-
wundert es nicht, dass der Parkplatz vor
dem Hauptbahnhof regelmäßig über-
lastet ist. Autofahrer, die Reisende ab-
holen oder zum Bahnhof bringen wol-
len, kurven in dem engen Oval umher,
Taxifahrer können kaum die Türen öff-
nen, um ihre Fahrgäste einsteigen zu
lassen. Auf der einen Seite werden sie
von abgestellten Fahrrädern behindert,
auf der anderen Seite von platzsuchen-
den Autofahrern. „Manchmal geht hier
gar nichts mehr, dann stehen alle nur
und hupen wild“, sagt Taxifahrer Ali
Yusofi, der auf eine 16-jährige Berufs-
erfahrung zurückblicken kann. Insbe-
sondere am Sonntagnachmittag, wenn
viele Pendler zu ihren Zügen hetzen,
breche der Verkehr auf dem engenAreal
regelmäßig zusammen.
Vielleicht würde schon eine bessere

Ausschilderung für mehr Orientierung
sorgen. Im Norden des Parkplatzes gibt
es zwei kaum sichtbar abgetrennte
Standstreifen für die Taxis. „Dort hal-
ten regelmäßig Autofahrer, um Reisen-
de ein- und aussteigen zu lassen“, sagt

Yusofi. Hier wäre ein deutliches Schild
hilfreich, das die Standstreifen als Ta-
xiplätze ausweist.
Doch bisweilen wissen sich Autofah-

rer nicht anders zuhelfen. „Ichbin sechs
Mal um den Parkplatz herumgefahren.
Dann hat es mir gereicht“, sagt Student
Eric Breetzke. Er hat seinen Wagen auf
der Taxispur geparkt und wartet nun
auf seine Kommilitonen. Breetzke stu-
diert in Chemnitz undmacht in Hanno-
ver gewissermaßen Heimaturlaub. „In
Chemnitz findet man vor dem Bahnhof
immer einen Stellplatz“, sagt er. Solch
ein Chaos wie in Hannover sei er nicht
gewohnt.
Francesca Palermo hat sich mit dem

Taxi zum Bahnhof fahren lassen. Ihre
Fahrerin muss sich hupend einen Weg
durch die Gasse der wartenden Autos
bahnen. Auf einer der Stellflächen ragt
das Heck eines Kombis derart auf die
Fahrbahn, dass die Taxifahrerin ihr
ganzes Können aufbieten muss, um sich
durchzuzirkeln. Später schnappt Paler-
mo entnervt ihren Koffer und läuft zum
Bahnhof. „Der Platz sollte nur den Ta-
xis vorbehalten sein. Die anderen Autos

können doch in die Parkhäuser fahren“,
sagt sie entnervt.
Tatsächlich wird in Stadt- und Regi-

onspolitik eine solche Lösung disku-
tiert. Schließlich gebe es nicht nur ge-

nügend Parkhäuser, etwa an der Kurt-
Schumacher-Straße, auch hinterm
Bahnhof stünden noch Kurzzeitplätze
zur Verfügung, heißt es zur Begrün-
dung. asl

haltestelle
Es hört sich zunächst an wie ein

Schildbürgerstreich. Die Üstra lässt der-
zeit für eineMillion Euro neue Gleise für
die Linie 10 auf dem Ernst-August-Platz
verlegen, obwohl die Schienen aller Vo-
raussicht nach in ein paar Jahren nicht
mehr befahren werden. Dann soll die
Bahn nämlich durch die Unterführung
neben dem Bahnhof rollen. Die Gleise
auf dem Platz seien aber so beschädigt,
sagt die Üstra, dass sie in absehbarer
Zeit nicht mehr sicher gewesen wären.
Die Baustelle hat die Unübersichtlich-
keit des Verkehrs vor dem Bahnhof ge-
steigert. „Ich habe die Ersatzhaltestelle
erst gar nicht gefunden“, sagt Student
Heiko Keller. Mehreren älteren Damen
musste er erklären, wo sie denn nun in
die Linie 10 steigen können. Tatsächlich
ist der provisorische Haltepunkt Haupt-
bahnhof weiter östlich in Höhe der Ein-
mündung zur Luisenstraße verlegt wor-
den. Ein Gewirr von Absperrungen so-
wiemeterhohe Reklamewände lassen die
Ersatzhaltestelle nahezu verschwinden.
„Man sollte hier mehr Schilder aufstel-
len, die auf die Station hinweisen“, sagt
Keller.

Doch scheint dies nicht mehr der Mühe
wert. Denn schon ab Montag kommender
Woche sinddieBauarbeitenbeendet.Dann
liegt die Bahnwieder sicher auf den Schie-
nen – bis Letztere ganz verschwinden. asl

kreuzung fahrrad

In Spitzenzeiten, so haben Ver-
kehrsplaner ausgerechnet, laufen bis
zu 7000 Fußgänger pro Stunde über
die Kurt-Schumacher-Straße vor der
Ernst-August-Galerie. Gleich neben-
an über die Lister Meile dürften sich
nur unwesentlich weniger Einkaufs-
bummler bewegen. Noch vor einem
Jahr mussten die Fußgänger mehr als
zwei Minuten auf eine Grünphase
warten, denn Busse und Bahnen ha-
ben – wie überall im Stadtgebiet –
Vorrang. Inzwischen hat die Stadt die
Ampelschaltung etwas verbessert.
Nach Messungen der HAZ dauert die
längste Rotphase noch eine Minute
und45Sekunden.Eine gefühlteEwig-
keit, insbesondere an Sonnabenden,
wenn sich an beiden Seiten der Kurt-
Schumacher-Straße regelrechte Men-
schentrauben bilden und die Fußwege
kaum noch Platz bieten.
Problematisch ist der Überweg über

die Lister Meile für Taxifahrer, die
von ihremParkplatz vor demBahnhof
in die Lister Meile oder die Kurt-
Schumacher-Straße fahren wollen.
„Wir warten manchmal ewig“, sagt
ein Taxifahrer. Denn viele Einkaufs-
bummler rennen noch schnell über
die Straße, obwohl ihre Ampel längst
Rot zeigt. Die Fahrgäste in den Taxis
seien dann verärgert, weil die Taxi-
uhr gnadenlos weitertickt. asl

Rund 40 Fahrradbügel gibt es zwi-
schen Bahnhaltestelle und Parkbe-
reich. Das sollten genügend Stellmög-
lichkeiten für Drahtesel sein, zumal
auf der gegenüberliegenden Seite des
Bahnhofsplatzes ebenfalls etliche Bü-
gel angebracht sind und vor der Kauf-
haus-Fassade ein paar Schritte ent-
fernt weitere Radparkplätze zur Ver-
fügung stehen. Aber das scheint bei
Weitem nicht auszureichen. Bis zum
Taxistand dehnt sich inzwischen die
Fahrrad-Parkzone aus, längst werden
die Zweiräder nicht mehr nur an die
Bügel gekettet, sondern einfach auf
den Platz gestellt. „Hier ist immer al-
les voll“, sagt Falk Kummich, der
mehrmals in der Woche mit seinem
Rad in die City fährt. Von den beiden
Fahrradparkhäusern am Bahnhof hat
er noch nichts gehört.
Aber auch die beiden Radparkhäu-

ser, betrieben von der Step GmbH,
sind nahezu ausgelastet. Von den ins-
gesamt 750 Stellplätzen seien gerade
einmal 80 Dauerparkplätze nicht be-
legt, sagt eine Sprecherin. Für das
Aufstellen weiterer Fahrradbügel
kann sich die Deutsche Bahn, Eigen-
tümerin des Ernst-August-Platzes,
nicht erwärmen. Man brauche das
Areal für Veranstaltungen, heißt es.
Im Oktober sollen zumindest alle
Schrotträder, die keinem Eigentümer
zuzuordnen sind, entfernt werden. asl
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Initiative Pro D-Tunnel e. V.
Schneller umsteigen · Besser ankommen · Chancen für die City · pro-d-tunnel.de

Wichtige Presse-Artikel

Was bringt uns die D-Linie wirklich?
Auf dem Podium saßen fünf ausgewiesene Verkehrsexperten, im Publikum rund 100 kritische Bürger.

Beim großen HAZ-Forum zum Thema Verkehr ging es fast ausschließlich um das Konzept für die neue Stadtbahnlinie D.

Immer wieder kam die Frage auf: Bringt das 60-Millionen-Euro-Projekt wirklich entscheidende Verbesserungen?

„Der geplante Ausbau der D-Linie ist
eine Verschwendung von Steuergeld.
Es gibt viele Mängel, etwa die schlechte
Umsteigemöglichkeit am Bahnhof.“

Ulf Schmidt

„Das jetzt vorgelegte Konzept ist
schlechter als die aktuelle Situation.
Am Aegi steigen in die Linie 10 immer

etliche Schüler ein.“

Monika Stadtmüller

„Bei der D-Linie macht die Politik
nicht das, was das Volk möchte.

Die schlechteste aller Lösungen soll
umgesetzt werden.“

Mirko Ropertz

„Die Raschplatzhochstraße darf nicht
abgerissen werden. Sie ist notwendig
für den Verkehrsfluss. Politik darf nicht

am Bürger vorbeigehen.“

Birgit Blaich-Niehaus

„Ich bezweifele, dass die
Regionsverwaltung alle Alternativen
geprüft hat. Die Zahlen zur D-Linie
sind mit Vorsicht zu genießen.“

Klaus Scheelhaase

„Schon jetzt überqueren Tausende
Fußgänger die Kreuzung vor der Ernst-
August-Galerie. Wie soll das werden,
wenn dort mehr Züge fahren?“

Albert Rehse

„Themen, die uns allen am Herzen liegen,
wollen wir hier im Herzen der Stadt mitei-
nander diskutieren“. Mit diesen Worten er-
öffnete Volker Goebel, Leiter der Lokalre-
daktion, das ersteHAZ-Forum in der Schal-
terhalle des Anzeiger-Hochhauses. Das
HAZ-Forum soll zu einer regelmäßigen Ein-
richtung werden: Die HAZ sorgt für ein
hochkarätig besetztes Podium zu wichti-
gen Themen der Stadt und gibt Ihnen, liebe
Leser, die Möglichkeit, sich einzumischen.

Das ungeliebte Kind: Die oberirdische Variante

Scheelhaases Kompromiss Der Traum vom Tunnel

Für die Verkehrsplaner in Stadt und
Region sind die neuesten Pläne zur D-
Linie ein Kompromiss, für viele Bürger
beim HAZ-Verkehrsforum ein Ärgernis.
Zu hohe Kosten, zu wenig Nutzen für die
Üstra-Fahrgäste, zu viele Behinderun-
gen für Autofahrer in der City – so lauten
im Kern Argumente der Kritiker. „Das
ist kein Kompromiss, sondern Kompro-
mist“, meinte ADAC-Chef Reinhard
Manlik. Die Stadtbahnen 10 und 17 sol-
len barrierefrei ausgebaut werden. Sie
führen dann oberirdisch vom Goethe-
platz zum Steintor über die Kurt-Schu-
macher-Straße durch die Unterführung
neben dem Hauptbahnhof bis zum
Raschplatz und weiter entlang der Berli-
ner Allee bis zur Endstation amPlatz der
Kaufleute. Rund 63 Millionen Euro kos-
tet das Vorhaben, inklusive Abriss der
Raschplatzhochstraße, die der Bahn im
Weg stünde, und einschließlich der Ver-
schönerung von Straßen.
„Warum sollen wir die Stadt verschö-

nern? Wir wollen nur schnell ans Ziel“,
meinte Mirko Ropertz aus dem Publi-
kum. Darüber konnte Baurat Uwe Bode-
mann nur den Kopf schütteln. Eine sol-
che Haltung sei „ein Stück aus dem Toll-
haus“, sagte er. Schwerer wog der Ein-
wand von IHK-Geschäftsführer Horst

Schrage, der den Abriss der Raschplatz-
Hochstraße geißelte. „Wenn die Hoch-
straße entfällt, habenwir einen Straßen-
querschnitt wie auf der Hildesheimer
Straße, aber das Verkehrsaufkommen
auf der Berliner Allee ist doppelt so
hoch“, sagte er. Regionsdezernent Ulf-

Birger Franz hielt dagegen: „Wenn wir
zehn Fahrspuren auf sieben verringern,
ist das verkehrstechnisch machbar.“
Ein weiterer Kritikpunkt an der aktu-

ellen Planung ist die Staugefahr auf der
Kurt-Schumacher-Straße. Da die Züge
dort auch künftig kein richtiges Gleis-
bett haben, sondern sich die Straße mit
Autos teilen, sorgt sich Üstra-Chef An-
dré Neiß um die Verkehrssicherheit.
„Schon jetzt ist die Kurt-Schumacher-
Straße ein Unfallschwerpunkt“, sagt er.
Ein eigener Gleiskörper für die Bahnen
erhöhe den Verkehrsfluss.
Zweifel hatten viele Zuhörer am Nut-

zen des neuen Konzepts. Eigentlich soll-
ten sich Umsteigemöglichkeiten verbes-
sern,dochdieHaltestelle vordemHaupt-
bahnhof entfällt. Stattdessen soll ein
Hochbahnsteig in die Kurt-Schuma-
cher-Straße neben der Ernst-August-
Galerie gebaut werden. „Der Abstand
zum Bahnhof ist zu groß. Man sollte die
Haltestelle in die Unterführung verle-
gen“, sagte Ralf Strobach aus demPubli-
kum.

Der Vorschlag kommt von prominen-
ter Stelle und liegt bereits seit Anfang
des Jahres auf dem Tisch. Klaus Scheel-
haase, ehemaliger Leiter des U-Bahn-
Bauamtes, rät in der verfahrenen Debat-
te über den Ausbau der D-Linie zu ei-
nem kostengünstigen Kompromiss: Die
Züge sollen vom Goetheplatz aus ab-
wechselnd einmal auf der bisherigen
Strecke bis zur Endstation Steintor fah-
ren und einmal über dieHumboldtstraße
zur Tunnelstrecke Richtung Waterloo
und weiter wie die Linien 3, 7 und 9 bis
zum Hauptbahnhof verkehren. Die Kos-
ten würden sich auf die üblichen Hoch-
bahnsteige der oberirdischen Strecke bis
zum Steintor beschrän-
ken.
Baurat Uwe Bode-

mann ließ durchblicken,
dass er den Vorschlag
nicht für abwegig hält.
„Darüber gibt es wohl
nochDiskussionen“, sag-
te er. Üstra-Chef André
Neiß bekundete offen
„Sympathie“ für die
Scheelhaase-Variante.
Die Zuhörer im Forum
warfen den Verkehrs-
planern der Region vor,
die Idee nicht ernsthaft
geprüft zu haben. „Es
wird nur gesagt, das gin-

ge nicht. Aber es liegen keine Zahlen
vor“, ärgerte sich Dirk Aigner von der
City-Gemeinschaft.
Regionsdezernent Ulf-Birger Franz

hält von dem Kompromiss wenig. „Mit
einem dichteren Takt der Bahnen ist das
kaum noch umzusetzen“, sagte er. Letzt-
lich sei der Vorschlag nicht in die Zu-
kunft gerichtet. „Wir gehen von einem
Wachstum des öffentlichen Nahverkehrs
aus, nicht von einer Stagnation“, sagte
er. Reinhard Manlik, Chef des ADAC,
meinte, dass vielmehr der Individualver-
kehr spürbar anwachse, Busse und Bah-
nen dagegen immer weniger genutzt
werden. „Die Finanzierung des öffentli-
chen Nahverkehrs wird kostspieliger“,
sagte er.

Die Verkehrsplaner haben ihn längst
zu den Akten gelegt, aber unter den Bür-
gern ist der Wunsch nach einem neuen
U-Bahn-Tunnel noch sehr lebendig.
„Warum knüpft man nicht an die Väter
des U-Bahn-Baus an undmacht den ers-
ten Spatenstich“, fragte Klaus Helke aus
dem Publikum. Schließlich habe man
schon in den sechziger Jahren eine un-
terirdische Verbindung zwischen Goe-
theplatz und Hauptbahnhof vorgesehen.
Tatsächlich existiert unter dem Haupt-
bahnhof eine „Geisterstation“, die für ei-
nen künftigen Anschluss der D-Linie
vorgesehen war. Inzwischen hat sich mit
der Initiative „Pro D-Tunnel“ sogar ein

Verein gegründet, der vehement für die
Tunnelpläne streitet. Auch die Vereini-
gung der City-Kaufleute hält den unter-
irdischen Streckenverlauf für die beste
Lösung, da die Kurt-Schumacher-Stra-
ße somit frei für den Autoverkehr bliebe.
„Aber ich muss den Tunnel auch nicht
bezahlen“, sagte der Geschäftsführer
der City-Gemeinschaft, Martin Prenz-
ler.
Die hohen Kosten sind denn auch das

stärkste Argument, das die Verkehrspla-
ner vonStadt undRegion gegendenTun-
nel ins Feld führen. 130 Millionen Euro
würde der Tunnelbau nach Angaben der
Region kosten. „Und wir hätten weniger
Nutzen: Nur zwei Haltestellen und lange
Laufzeiten bis zum dritten Geschoss un-

ter dem Hauptbahnhof“,
sagte Regionsdezernent
Ulf-Birger Franz. Da
falle es auch nicht ins
Gewicht, dass man be-
reits „ein paar Hundert-
tausend Mark“ in die
„Geisterstation“ inves-
tiert habe. Das Publi-
kum murrte. Klaus
Scheelhaase, Urvater
des U-Bahn-Baus, warf
Franz vor, mit „falschen
Zahlen“ zu informieren.
Der Bahnsteig in spe
habe vielmehr bereits
eine zweistellige Millio-
nensumme gekostet.
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Jetzt ist die Politik am Zug

Noch befinde man sich in einem „Pro-
zess“, so hieß es am Ende des HAZ-Ver-
kehrsforums. Damit ließen die Entschei-
dungsträger in Stadt und Region Spiel-
raum für Änderungswünsche an der ak-
tuellen Planung für den Ausbau der
D-Linie. In Rat und Regionsversamm-
lung zeichnet sich aber bereits ab, dass
zumindest die rot-grünen Mehrheiten
grundsätzlich hinter dem Konzept ste-
hen, die Stadtbahnen 10 und 17 oberir-
disch bis zum Platz der Kaufleute zu
führen. Allein im Detail rechnen die
Verkehrsplaner noch mit Forderungen
nach Nachbesserungen.
Die Grünen wollen nicht hinnehmen,

dass die geplante Haltestelle „Haupt-
bahnhof“ in die Kurt-Schumacher-
Straße verlegt wird und sich damit er-
heblich vom Bahnhof entfernt. Sie hal-

ten weiter an einem Hochbahnsteig in
der Unterführung neben dem Bahnhof
fest. Dort aber, so wendet Verkehrsde-
zernentUlf-Birger Franz ein, sei es nicht
nur zu eng für alle Verkehrsteilnehmer,
sondern für die wartenden Fahrgäste
auch zu laut.
Die SPD im Rat, so ist zu hören, sieht

noch Probleme bei der Verkehrsführung
rund um den Ernst-August-Platz. Auto-
fahrer, die durch die Unterführung ne-
ben dem Bahnhof Richtung City fahren,
sollen künftig nicht mehr in die Kurt-
Schumacher-Straße einbiegen dürfen,
sondern müssen weiter Richtung Schil-
lerstraße kurven. Von dort aus sollen
dann die Parkhäuser im Rosenquartier
erreichbar sein. DerAutoverkehr aus der
Kurt-Schumacher-Straße soll ebenfalls
in die Schillerstraße abfließen. Das aber,
someinen Sozialdemokraten, überforde-
re die Kapazitäten der Schillerstraße.

Hier müsse die Regionsverwaltung eine
konkrete Lösung präsentieren.
Zeit für lange Debatten in den politi-

schen Gremien bleibt indes nicht, denn
schon im Mai 2013 muss das gesamte

Konzept stehen. Die Regionsverwaltung
stellt dann bei der Landesnahverkehrs-
gesellschaft den Antrag auf Fördermittel
– die Stunde derWahrheit. Das Vorhaben
steht und fällt mit der Höhe der Zuschüs-
se aus der Landeskasse. Sollte etwa der
Abriss der Raschplatzhochstraße dem
Land keinen Cent wert sein, müssten
Stadt undRegion tief in die Taschen grei-
fen und wären leicht überfordert.
Um überhaupt in den Genuss von Fi-

nanzhilfen zu kommen, muss der Aus-
bau 2019 beendet und vollständig abge-
rechnet sein. So sieht es das Gesetz vor.
Das bedeutet, dass die Bauarbeiten Ende
2014/Anfang 2015 beginnen müssen. Die
ersten Bagger werden dann in der Kurt-
Schumacher-Straße vorfahren, denn
dort müssen die Schienen ohnehin ein
Stück auseinandergezogen werden, da-
mit die Silberpfeile dort endlich fahren
können.

Von AndreAs schinkel

Der Zeitplan ist eng: Bis Jahresende sollen Rat und Regionsversammlung über den Ausbau der D-Linie abstimmen

Engagierte Diskussion: Martin Prenzler (M.)
redet mit, Dirk Aigner (r.) folgt gespannt.

„Die neue D-Linie wird schneller: Ab
Glocksee bis zur Königstraße braucht
ein Zug künftig acht Minuten. Jetzt

sind es bis Aegi neuneinhalb Minuten.“

Ulf-Birger Franz, Regionsverkehrsdezernent

„Ein Mischverkehr auf der Kurt-Schu-
macher-Straße ist sinnvoll. Denn dort,
wo die Verkehrsteilnehmer aufeinander

achtgeben, wird es sicherer.“

Uwe Bodemann, Stadtbaurat

„Die Kreuzungen in der City werden
durch die neue D-Linie stark belastet.
Die Bahnen sollten besser am Bahnhof
vorbei zur Joachimstraße fahren.“

Horst Schrage, Hauptgeschäftsführer IHK

„Das Konzept ist nicht der ganz große
Wurf. Sorgen macht uns die

Kurt-Schumacher-Straße, wo die Bahn
im Stau stecken bleiben könnte.“

André Neiß, Vorstandsvorsitzender Üstra

„In der Innenstadt Hochbahnsteige zu
bauen und für die Bahnen ein eigenes
Gleisbett anzulegen halte ich für falsch.

Damit schafft man Barrieren.“

Reinhard Manlik,
Vorsitzender ADAC Niedersachsen
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◀ Steintor

◀Waterloo

Platz der
Kaufleute ▶

◀ Raschplatz/
Hauptbahnhof ◀ Raschplatz/

Hauptbahnhof

Kompromiss oder
„Kompromist“?
Die Kritik an der
oberirdischen
Variante richtet sich
vor allem gegen die
Bahnhofshaltestelle in
der Kurt-Schumacher-
Straße.
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Ein Video und weitere Bilder
finden Sie unter haz.li/leserforum
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Was bringt uns die D-Linie wirklich?
Auf dem Podium saßen fünf ausgewiesene Verkehrsexperten, im Publikum rund 100 kritische Bürger.

Beim großen HAZ-Forum zum Thema Verkehr ging es fast ausschließlich um das Konzept für die neue Stadtbahnlinie D.

Immer wieder kam die Frage auf: Bringt das 60-Millionen-Euro-Projekt wirklich entscheidende Verbesserungen?

„Der geplante Ausbau der D-Linie ist
eine Verschwendung von Steuergeld.
Es gibt viele Mängel, etwa die schlechte
Umsteigemöglichkeit am Bahnhof.“

Ulf Schmidt

„Das jetzt vorgelegte Konzept ist
schlechter als die aktuelle Situation.
Am Aegi steigen in die Linie 10 immer

etliche Schüler ein.“

Monika Stadtmüller

„Bei der D-Linie macht die Politik
nicht das, was das Volk möchte.

Die schlechteste aller Lösungen soll
umgesetzt werden.“

Mirko Ropertz

„Die Raschplatzhochstraße darf nicht
abgerissen werden. Sie ist notwendig
für den Verkehrsfluss. Politik darf nicht

am Bürger vorbeigehen.“

Birgit Blaich-Niehaus

„Ich bezweifele, dass die
Regionsverwaltung alle Alternativen
geprüft hat. Die Zahlen zur D-Linie
sind mit Vorsicht zu genießen.“

Klaus Scheelhaase

„Schon jetzt überqueren Tausende
Fußgänger die Kreuzung vor der Ernst-
August-Galerie. Wie soll das werden,
wenn dort mehr Züge fahren?“

Albert Rehse

„Themen, die uns allen am Herzen liegen,
wollen wir hier im Herzen der Stadt mitei-
nander diskutieren“. Mit diesen Worten er-
öffnete Volker Goebel, Leiter der Lokalre-
daktion, das ersteHAZ-Forum in der Schal-
terhalle des Anzeiger-Hochhauses. Das
HAZ-Forum soll zu einer regelmäßigen Ein-
richtung werden: Die HAZ sorgt für ein
hochkarätig besetztes Podium zu wichti-
gen Themen der Stadt und gibt Ihnen, liebe
Leser, die Möglichkeit, sich einzumischen.

Das ungeliebte Kind: Die oberirdische Variante

Scheelhaases Kompromiss Der Traum vom Tunnel

Für die Verkehrsplaner in Stadt und
Region sind die neuesten Pläne zur D-
Linie ein Kompromiss, für viele Bürger
beim HAZ-Verkehrsforum ein Ärgernis.
Zu hohe Kosten, zu wenig Nutzen für die
Üstra-Fahrgäste, zu viele Behinderun-
gen für Autofahrer in der City – so lauten
im Kern Argumente der Kritiker. „Das
ist kein Kompromiss, sondern Kompro-
mist“, meinte ADAC-Chef Reinhard
Manlik. Die Stadtbahnen 10 und 17 sol-
len barrierefrei ausgebaut werden. Sie
führen dann oberirdisch vom Goethe-
platz zum Steintor über die Kurt-Schu-
macher-Straße durch die Unterführung
neben dem Hauptbahnhof bis zum
Raschplatz und weiter entlang der Berli-
ner Allee bis zur Endstation amPlatz der
Kaufleute. Rund 63 Millionen Euro kos-
tet das Vorhaben, inklusive Abriss der
Raschplatzhochstraße, die der Bahn im
Weg stünde, und einschließlich der Ver-
schönerung von Straßen.
„Warum sollen wir die Stadt verschö-

nern? Wir wollen nur schnell ans Ziel“,
meinte Mirko Ropertz aus dem Publi-
kum. Darüber konnte Baurat Uwe Bode-
mann nur den Kopf schütteln. Eine sol-
che Haltung sei „ein Stück aus dem Toll-
haus“, sagte er. Schwerer wog der Ein-
wand von IHK-Geschäftsführer Horst

Schrage, der den Abriss der Raschplatz-
Hochstraße geißelte. „Wenn die Hoch-
straße entfällt, habenwir einen Straßen-
querschnitt wie auf der Hildesheimer
Straße, aber das Verkehrsaufkommen
auf der Berliner Allee ist doppelt so
hoch“, sagte er. Regionsdezernent Ulf-

Birger Franz hielt dagegen: „Wenn wir
zehn Fahrspuren auf sieben verringern,
ist das verkehrstechnisch machbar.“
Ein weiterer Kritikpunkt an der aktu-

ellen Planung ist die Staugefahr auf der
Kurt-Schumacher-Straße. Da die Züge
dort auch künftig kein richtiges Gleis-
bett haben, sondern sich die Straße mit
Autos teilen, sorgt sich Üstra-Chef An-
dré Neiß um die Verkehrssicherheit.
„Schon jetzt ist die Kurt-Schumacher-
Straße ein Unfallschwerpunkt“, sagt er.
Ein eigener Gleiskörper für die Bahnen
erhöhe den Verkehrsfluss.
Zweifel hatten viele Zuhörer am Nut-

zen des neuen Konzepts. Eigentlich soll-
ten sich Umsteigemöglichkeiten verbes-
sern,dochdieHaltestelle vordemHaupt-
bahnhof entfällt. Stattdessen soll ein
Hochbahnsteig in die Kurt-Schuma-
cher-Straße neben der Ernst-August-
Galerie gebaut werden. „Der Abstand
zum Bahnhof ist zu groß. Man sollte die
Haltestelle in die Unterführung verle-
gen“, sagte Ralf Strobach aus demPubli-
kum.

Der Vorschlag kommt von prominen-
ter Stelle und liegt bereits seit Anfang
des Jahres auf dem Tisch. Klaus Scheel-
haase, ehemaliger Leiter des U-Bahn-
Bauamtes, rät in der verfahrenen Debat-
te über den Ausbau der D-Linie zu ei-
nem kostengünstigen Kompromiss: Die
Züge sollen vom Goetheplatz aus ab-
wechselnd einmal auf der bisherigen
Strecke bis zur Endstation Steintor fah-
ren und einmal über dieHumboldtstraße
zur Tunnelstrecke Richtung Waterloo
und weiter wie die Linien 3, 7 und 9 bis
zum Hauptbahnhof verkehren. Die Kos-
ten würden sich auf die üblichen Hoch-
bahnsteige der oberirdischen Strecke bis
zum Steintor beschrän-
ken.
Baurat Uwe Bode-

mann ließ durchblicken,
dass er den Vorschlag
nicht für abwegig hält.
„Darüber gibt es wohl
nochDiskussionen“, sag-
te er. Üstra-Chef André
Neiß bekundete offen
„Sympathie“ für die
Scheelhaase-Variante.
Die Zuhörer im Forum
warfen den Verkehrs-
planern der Region vor,
die Idee nicht ernsthaft
geprüft zu haben. „Es
wird nur gesagt, das gin-

ge nicht. Aber es liegen keine Zahlen
vor“, ärgerte sich Dirk Aigner von der
City-Gemeinschaft.
Regionsdezernent Ulf-Birger Franz

hält von dem Kompromiss wenig. „Mit
einem dichteren Takt der Bahnen ist das
kaum noch umzusetzen“, sagte er. Letzt-
lich sei der Vorschlag nicht in die Zu-
kunft gerichtet. „Wir gehen von einem
Wachstum des öffentlichen Nahverkehrs
aus, nicht von einer Stagnation“, sagte
er. Reinhard Manlik, Chef des ADAC,
meinte, dass vielmehr der Individualver-
kehr spürbar anwachse, Busse und Bah-
nen dagegen immer weniger genutzt
werden. „Die Finanzierung des öffentli-
chen Nahverkehrs wird kostspieliger“,
sagte er.

Die Verkehrsplaner haben ihn längst
zu den Akten gelegt, aber unter den Bür-
gern ist der Wunsch nach einem neuen
U-Bahn-Tunnel noch sehr lebendig.
„Warum knüpft man nicht an die Väter
des U-Bahn-Baus an undmacht den ers-
ten Spatenstich“, fragte Klaus Helke aus
dem Publikum. Schließlich habe man
schon in den sechziger Jahren eine un-
terirdische Verbindung zwischen Goe-
theplatz und Hauptbahnhof vorgesehen.
Tatsächlich existiert unter dem Haupt-
bahnhof eine „Geisterstation“, die für ei-
nen künftigen Anschluss der D-Linie
vorgesehen war. Inzwischen hat sich mit
der Initiative „Pro D-Tunnel“ sogar ein

Verein gegründet, der vehement für die
Tunnelpläne streitet. Auch die Vereini-
gung der City-Kaufleute hält den unter-
irdischen Streckenverlauf für die beste
Lösung, da die Kurt-Schumacher-Stra-
ße somit frei für den Autoverkehr bliebe.
„Aber ich muss den Tunnel auch nicht
bezahlen“, sagte der Geschäftsführer
der City-Gemeinschaft, Martin Prenz-
ler.
Die hohen Kosten sind denn auch das

stärkste Argument, das die Verkehrspla-
ner vonStadt undRegion gegendenTun-
nel ins Feld führen. 130 Millionen Euro
würde der Tunnelbau nach Angaben der
Region kosten. „Und wir hätten weniger
Nutzen: Nur zwei Haltestellen und lange
Laufzeiten bis zum dritten Geschoss un-

ter dem Hauptbahnhof“,
sagte Regionsdezernent
Ulf-Birger Franz. Da
falle es auch nicht ins
Gewicht, dass man be-
reits „ein paar Hundert-
tausend Mark“ in die
„Geisterstation“ inves-
tiert habe. Das Publi-
kum murrte. Klaus
Scheelhaase, Urvater
des U-Bahn-Baus, warf
Franz vor, mit „falschen
Zahlen“ zu informieren.
Der Bahnsteig in spe
habe vielmehr bereits
eine zweistellige Millio-
nensumme gekostet.

Von AndreAs schinkel

Von AndreAs schinkel Von AndreAs schinkel

H
A
Z
-G

ra
fik

:l
l

H
A
Z
-G

ra
fik

:l
l

H
A
Z
-G

ra
fik

:l
l

DAs sAgen Die
BesucHer

DAs sAgen Die
experten

Jetzt ist die Politik am Zug

Noch befinde man sich in einem „Pro-
zess“, so hieß es am Ende des HAZ-Ver-
kehrsforums. Damit ließen die Entschei-
dungsträger in Stadt und Region Spiel-
raum für Änderungswünsche an der ak-
tuellen Planung für den Ausbau der
D-Linie. In Rat und Regionsversamm-
lung zeichnet sich aber bereits ab, dass
zumindest die rot-grünen Mehrheiten
grundsätzlich hinter dem Konzept ste-
hen, die Stadtbahnen 10 und 17 oberir-
disch bis zum Platz der Kaufleute zu
führen. Allein im Detail rechnen die
Verkehrsplaner noch mit Forderungen
nach Nachbesserungen.
Die Grünen wollen nicht hinnehmen,

dass die geplante Haltestelle „Haupt-
bahnhof“ in die Kurt-Schumacher-
Straße verlegt wird und sich damit er-
heblich vom Bahnhof entfernt. Sie hal-

ten weiter an einem Hochbahnsteig in
der Unterführung neben dem Bahnhof
fest. Dort aber, so wendet Verkehrsde-
zernentUlf-Birger Franz ein, sei es nicht
nur zu eng für alle Verkehrsteilnehmer,
sondern für die wartenden Fahrgäste
auch zu laut.
Die SPD im Rat, so ist zu hören, sieht

noch Probleme bei der Verkehrsführung
rund um den Ernst-August-Platz. Auto-
fahrer, die durch die Unterführung ne-
ben dem Bahnhof Richtung City fahren,
sollen künftig nicht mehr in die Kurt-
Schumacher-Straße einbiegen dürfen,
sondern müssen weiter Richtung Schil-
lerstraße kurven. Von dort aus sollen
dann die Parkhäuser im Rosenquartier
erreichbar sein. DerAutoverkehr aus der
Kurt-Schumacher-Straße soll ebenfalls
in die Schillerstraße abfließen. Das aber,
someinen Sozialdemokraten, überforde-
re die Kapazitäten der Schillerstraße.

Hier müsse die Regionsverwaltung eine
konkrete Lösung präsentieren.
Zeit für lange Debatten in den politi-

schen Gremien bleibt indes nicht, denn
schon im Mai 2013 muss das gesamte

Konzept stehen. Die Regionsverwaltung
stellt dann bei der Landesnahverkehrs-
gesellschaft den Antrag auf Fördermittel
– die Stunde derWahrheit. Das Vorhaben
steht und fällt mit der Höhe der Zuschüs-
se aus der Landeskasse. Sollte etwa der
Abriss der Raschplatzhochstraße dem
Land keinen Cent wert sein, müssten
Stadt undRegion tief in die Taschen grei-
fen und wären leicht überfordert.
Um überhaupt in den Genuss von Fi-

nanzhilfen zu kommen, muss der Aus-
bau 2019 beendet und vollständig abge-
rechnet sein. So sieht es das Gesetz vor.
Das bedeutet, dass die Bauarbeiten Ende
2014/Anfang 2015 beginnen müssen. Die
ersten Bagger werden dann in der Kurt-
Schumacher-Straße vorfahren, denn
dort müssen die Schienen ohnehin ein
Stück auseinandergezogen werden, da-
mit die Silberpfeile dort endlich fahren
können.

Von AndreAs schinkel

Der Zeitplan ist eng: Bis Jahresende sollen Rat und Regionsversammlung über den Ausbau der D-Linie abstimmen

Engagierte Diskussion: Martin Prenzler (M.)
redet mit, Dirk Aigner (r.) folgt gespannt.

„Die neue D-Linie wird schneller: Ab
Glocksee bis zur Königstraße braucht
ein Zug künftig acht Minuten. Jetzt

sind es bis Aegi neuneinhalb Minuten.“

Ulf-Birger Franz, Regionsverkehrsdezernent

„Ein Mischverkehr auf der Kurt-Schu-
macher-Straße ist sinnvoll. Denn dort,
wo die Verkehrsteilnehmer aufeinander

achtgeben, wird es sicherer.“

Uwe Bodemann, Stadtbaurat

„Die Kreuzungen in der City werden
durch die neue D-Linie stark belastet.
Die Bahnen sollten besser am Bahnhof
vorbei zur Joachimstraße fahren.“

Horst Schrage, Hauptgeschäftsführer IHK

„Das Konzept ist nicht der ganz große
Wurf. Sorgen macht uns die

Kurt-Schumacher-Straße, wo die Bahn
im Stau stecken bleiben könnte.“

André Neiß, Vorstandsvorsitzender Üstra

„In der Innenstadt Hochbahnsteige zu
bauen und für die Bahnen ein eigenes
Gleisbett anzulegen halte ich für falsch.

Damit schafft man Barrieren.“

Reinhard Manlik,
Vorsitzender ADAC Niedersachsen
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Kompromiss oder
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Die Kritik an der
oberirdischen
Variante richtet sich
vor allem gegen die
Bahnhofshaltestelle in
der Kurt-Schumacher-
Straße.
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Was bringt uns die D-Linie wirklich?
Auf dem Podium saßen fünf ausgewiesene Verkehrsexperten, im Publikum rund 100 kritische Bürger.

Beim großen HAZ-Forum zum Thema Verkehr ging es fast ausschließlich um das Konzept für die neue Stadtbahnlinie D.

Immer wieder kam die Frage auf: Bringt das 60-Millionen-Euro-Projekt wirklich entscheidende Verbesserungen?

„Der geplante Ausbau der D-Linie ist
eine Verschwendung von Steuergeld.
Es gibt viele Mängel, etwa die schlechte
Umsteigemöglichkeit am Bahnhof.“

Ulf Schmidt

„Das jetzt vorgelegte Konzept ist
schlechter als die aktuelle Situation.
Am Aegi steigen in die Linie 10 immer

etliche Schüler ein.“

Monika Stadtmüller

„Bei der D-Linie macht die Politik
nicht das, was das Volk möchte.

Die schlechteste aller Lösungen soll
umgesetzt werden.“

Mirko Ropertz

„Die Raschplatzhochstraße darf nicht
abgerissen werden. Sie ist notwendig
für den Verkehrsfluss. Politik darf nicht

am Bürger vorbeigehen.“

Birgit Blaich-Niehaus

„Ich bezweifele, dass die
Regionsverwaltung alle Alternativen
geprüft hat. Die Zahlen zur D-Linie
sind mit Vorsicht zu genießen.“

Klaus Scheelhaase

„Schon jetzt überqueren Tausende
Fußgänger die Kreuzung vor der Ernst-
August-Galerie. Wie soll das werden,
wenn dort mehr Züge fahren?“

Albert Rehse

„Themen, die uns allen am Herzen liegen,
wollen wir hier im Herzen der Stadt mitei-
nander diskutieren“. Mit diesen Worten er-
öffnete Volker Goebel, Leiter der Lokalre-
daktion, das ersteHAZ-Forum in der Schal-
terhalle des Anzeiger-Hochhauses. Das
HAZ-Forum soll zu einer regelmäßigen Ein-
richtung werden: Die HAZ sorgt für ein
hochkarätig besetztes Podium zu wichti-
gen Themen der Stadt und gibt Ihnen, liebe
Leser, die Möglichkeit, sich einzumischen.

Das ungeliebte Kind: Die oberirdische Variante

Scheelhaases Kompromiss Der Traum vom Tunnel

Für die Verkehrsplaner in Stadt und
Region sind die neuesten Pläne zur D-
Linie ein Kompromiss, für viele Bürger
beim HAZ-Verkehrsforum ein Ärgernis.
Zu hohe Kosten, zu wenig Nutzen für die
Üstra-Fahrgäste, zu viele Behinderun-
gen für Autofahrer in der City – so lauten
im Kern Argumente der Kritiker. „Das
ist kein Kompromiss, sondern Kompro-
mist“, meinte ADAC-Chef Reinhard
Manlik. Die Stadtbahnen 10 und 17 sol-
len barrierefrei ausgebaut werden. Sie
führen dann oberirdisch vom Goethe-
platz zum Steintor über die Kurt-Schu-
macher-Straße durch die Unterführung
neben dem Hauptbahnhof bis zum
Raschplatz und weiter entlang der Berli-
ner Allee bis zur Endstation amPlatz der
Kaufleute. Rund 63 Millionen Euro kos-
tet das Vorhaben, inklusive Abriss der
Raschplatzhochstraße, die der Bahn im
Weg stünde, und einschließlich der Ver-
schönerung von Straßen.
„Warum sollen wir die Stadt verschö-

nern? Wir wollen nur schnell ans Ziel“,
meinte Mirko Ropertz aus dem Publi-
kum. Darüber konnte Baurat Uwe Bode-
mann nur den Kopf schütteln. Eine sol-
che Haltung sei „ein Stück aus dem Toll-
haus“, sagte er. Schwerer wog der Ein-
wand von IHK-Geschäftsführer Horst

Schrage, der den Abriss der Raschplatz-
Hochstraße geißelte. „Wenn die Hoch-
straße entfällt, habenwir einen Straßen-
querschnitt wie auf der Hildesheimer
Straße, aber das Verkehrsaufkommen
auf der Berliner Allee ist doppelt so
hoch“, sagte er. Regionsdezernent Ulf-

Birger Franz hielt dagegen: „Wenn wir
zehn Fahrspuren auf sieben verringern,
ist das verkehrstechnisch machbar.“
Ein weiterer Kritikpunkt an der aktu-

ellen Planung ist die Staugefahr auf der
Kurt-Schumacher-Straße. Da die Züge
dort auch künftig kein richtiges Gleis-
bett haben, sondern sich die Straße mit
Autos teilen, sorgt sich Üstra-Chef An-
dré Neiß um die Verkehrssicherheit.
„Schon jetzt ist die Kurt-Schumacher-
Straße ein Unfallschwerpunkt“, sagt er.
Ein eigener Gleiskörper für die Bahnen
erhöhe den Verkehrsfluss.
Zweifel hatten viele Zuhörer am Nut-

zen des neuen Konzepts. Eigentlich soll-
ten sich Umsteigemöglichkeiten verbes-
sern,dochdieHaltestelle vordemHaupt-
bahnhof entfällt. Stattdessen soll ein
Hochbahnsteig in die Kurt-Schuma-
cher-Straße neben der Ernst-August-
Galerie gebaut werden. „Der Abstand
zum Bahnhof ist zu groß. Man sollte die
Haltestelle in die Unterführung verle-
gen“, sagte Ralf Strobach aus demPubli-
kum.

Der Vorschlag kommt von prominen-
ter Stelle und liegt bereits seit Anfang
des Jahres auf dem Tisch. Klaus Scheel-
haase, ehemaliger Leiter des U-Bahn-
Bauamtes, rät in der verfahrenen Debat-
te über den Ausbau der D-Linie zu ei-
nem kostengünstigen Kompromiss: Die
Züge sollen vom Goetheplatz aus ab-
wechselnd einmal auf der bisherigen
Strecke bis zur Endstation Steintor fah-
ren und einmal über dieHumboldtstraße
zur Tunnelstrecke Richtung Waterloo
und weiter wie die Linien 3, 7 und 9 bis
zum Hauptbahnhof verkehren. Die Kos-
ten würden sich auf die üblichen Hoch-
bahnsteige der oberirdischen Strecke bis
zum Steintor beschrän-
ken.
Baurat Uwe Bode-

mann ließ durchblicken,
dass er den Vorschlag
nicht für abwegig hält.
„Darüber gibt es wohl
nochDiskussionen“, sag-
te er. Üstra-Chef André
Neiß bekundete offen
„Sympathie“ für die
Scheelhaase-Variante.
Die Zuhörer im Forum
warfen den Verkehrs-
planern der Region vor,
die Idee nicht ernsthaft
geprüft zu haben. „Es
wird nur gesagt, das gin-

ge nicht. Aber es liegen keine Zahlen
vor“, ärgerte sich Dirk Aigner von der
City-Gemeinschaft.
Regionsdezernent Ulf-Birger Franz

hält von dem Kompromiss wenig. „Mit
einem dichteren Takt der Bahnen ist das
kaum noch umzusetzen“, sagte er. Letzt-
lich sei der Vorschlag nicht in die Zu-
kunft gerichtet. „Wir gehen von einem
Wachstum des öffentlichen Nahverkehrs
aus, nicht von einer Stagnation“, sagte
er. Reinhard Manlik, Chef des ADAC,
meinte, dass vielmehr der Individualver-
kehr spürbar anwachse, Busse und Bah-
nen dagegen immer weniger genutzt
werden. „Die Finanzierung des öffentli-
chen Nahverkehrs wird kostspieliger“,
sagte er.

Die Verkehrsplaner haben ihn längst
zu den Akten gelegt, aber unter den Bür-
gern ist der Wunsch nach einem neuen
U-Bahn-Tunnel noch sehr lebendig.
„Warum knüpft man nicht an die Väter
des U-Bahn-Baus an undmacht den ers-
ten Spatenstich“, fragte Klaus Helke aus
dem Publikum. Schließlich habe man
schon in den sechziger Jahren eine un-
terirdische Verbindung zwischen Goe-
theplatz und Hauptbahnhof vorgesehen.
Tatsächlich existiert unter dem Haupt-
bahnhof eine „Geisterstation“, die für ei-
nen künftigen Anschluss der D-Linie
vorgesehen war. Inzwischen hat sich mit
der Initiative „Pro D-Tunnel“ sogar ein

Verein gegründet, der vehement für die
Tunnelpläne streitet. Auch die Vereini-
gung der City-Kaufleute hält den unter-
irdischen Streckenverlauf für die beste
Lösung, da die Kurt-Schumacher-Stra-
ße somit frei für den Autoverkehr bliebe.
„Aber ich muss den Tunnel auch nicht
bezahlen“, sagte der Geschäftsführer
der City-Gemeinschaft, Martin Prenz-
ler.
Die hohen Kosten sind denn auch das

stärkste Argument, das die Verkehrspla-
ner vonStadt undRegion gegendenTun-
nel ins Feld führen. 130 Millionen Euro
würde der Tunnelbau nach Angaben der
Region kosten. „Und wir hätten weniger
Nutzen: Nur zwei Haltestellen und lange
Laufzeiten bis zum dritten Geschoss un-

ter dem Hauptbahnhof“,
sagte Regionsdezernent
Ulf-Birger Franz. Da
falle es auch nicht ins
Gewicht, dass man be-
reits „ein paar Hundert-
tausend Mark“ in die
„Geisterstation“ inves-
tiert habe. Das Publi-
kum murrte. Klaus
Scheelhaase, Urvater
des U-Bahn-Baus, warf
Franz vor, mit „falschen
Zahlen“ zu informieren.
Der Bahnsteig in spe
habe vielmehr bereits
eine zweistellige Millio-
nensumme gekostet.
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Jetzt ist die Politik am Zug

Noch befinde man sich in einem „Pro-
zess“, so hieß es am Ende des HAZ-Ver-
kehrsforums. Damit ließen die Entschei-
dungsträger in Stadt und Region Spiel-
raum für Änderungswünsche an der ak-
tuellen Planung für den Ausbau der
D-Linie. In Rat und Regionsversamm-
lung zeichnet sich aber bereits ab, dass
zumindest die rot-grünen Mehrheiten
grundsätzlich hinter dem Konzept ste-
hen, die Stadtbahnen 10 und 17 oberir-
disch bis zum Platz der Kaufleute zu
führen. Allein im Detail rechnen die
Verkehrsplaner noch mit Forderungen
nach Nachbesserungen.
Die Grünen wollen nicht hinnehmen,

dass die geplante Haltestelle „Haupt-
bahnhof“ in die Kurt-Schumacher-
Straße verlegt wird und sich damit er-
heblich vom Bahnhof entfernt. Sie hal-

ten weiter an einem Hochbahnsteig in
der Unterführung neben dem Bahnhof
fest. Dort aber, so wendet Verkehrsde-
zernentUlf-Birger Franz ein, sei es nicht
nur zu eng für alle Verkehrsteilnehmer,
sondern für die wartenden Fahrgäste
auch zu laut.
Die SPD im Rat, so ist zu hören, sieht

noch Probleme bei der Verkehrsführung
rund um den Ernst-August-Platz. Auto-
fahrer, die durch die Unterführung ne-
ben dem Bahnhof Richtung City fahren,
sollen künftig nicht mehr in die Kurt-
Schumacher-Straße einbiegen dürfen,
sondern müssen weiter Richtung Schil-
lerstraße kurven. Von dort aus sollen
dann die Parkhäuser im Rosenquartier
erreichbar sein. DerAutoverkehr aus der
Kurt-Schumacher-Straße soll ebenfalls
in die Schillerstraße abfließen. Das aber,
someinen Sozialdemokraten, überforde-
re die Kapazitäten der Schillerstraße.

Hier müsse die Regionsverwaltung eine
konkrete Lösung präsentieren.
Zeit für lange Debatten in den politi-

schen Gremien bleibt indes nicht, denn
schon im Mai 2013 muss das gesamte

Konzept stehen. Die Regionsverwaltung
stellt dann bei der Landesnahverkehrs-
gesellschaft den Antrag auf Fördermittel
– die Stunde derWahrheit. Das Vorhaben
steht und fällt mit der Höhe der Zuschüs-
se aus der Landeskasse. Sollte etwa der
Abriss der Raschplatzhochstraße dem
Land keinen Cent wert sein, müssten
Stadt undRegion tief in die Taschen grei-
fen und wären leicht überfordert.
Um überhaupt in den Genuss von Fi-

nanzhilfen zu kommen, muss der Aus-
bau 2019 beendet und vollständig abge-
rechnet sein. So sieht es das Gesetz vor.
Das bedeutet, dass die Bauarbeiten Ende
2014/Anfang 2015 beginnen müssen. Die
ersten Bagger werden dann in der Kurt-
Schumacher-Straße vorfahren, denn
dort müssen die Schienen ohnehin ein
Stück auseinandergezogen werden, da-
mit die Silberpfeile dort endlich fahren
können.

Von AndreAs schinkel

Der Zeitplan ist eng: Bis Jahresende sollen Rat und Regionsversammlung über den Ausbau der D-Linie abstimmen

Engagierte Diskussion: Martin Prenzler (M.)
redet mit, Dirk Aigner (r.) folgt gespannt.

„Die neue D-Linie wird schneller: Ab
Glocksee bis zur Königstraße braucht
ein Zug künftig acht Minuten. Jetzt

sind es bis Aegi neuneinhalb Minuten.“

Ulf-Birger Franz, Regionsverkehrsdezernent

„Ein Mischverkehr auf der Kurt-Schu-
macher-Straße ist sinnvoll. Denn dort,
wo die Verkehrsteilnehmer aufeinander

achtgeben, wird es sicherer.“

Uwe Bodemann, Stadtbaurat

„Die Kreuzungen in der City werden
durch die neue D-Linie stark belastet.
Die Bahnen sollten besser am Bahnhof
vorbei zur Joachimstraße fahren.“

Horst Schrage, Hauptgeschäftsführer IHK

„Das Konzept ist nicht der ganz große
Wurf. Sorgen macht uns die

Kurt-Schumacher-Straße, wo die Bahn
im Stau stecken bleiben könnte.“

André Neiß, Vorstandsvorsitzender Üstra

„In der Innenstadt Hochbahnsteige zu
bauen und für die Bahnen ein eigenes
Gleisbett anzulegen halte ich für falsch.

Damit schafft man Barrieren.“

Reinhard Manlik,
Vorsitzender ADAC Niedersachsen

HAZ
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Kompromiss oder
„Kompromist“?
Die Kritik an der
oberirdischen
Variante richtet sich
vor allem gegen die
Bahnhofshaltestelle in
der Kurt-Schumacher-
Straße.
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Ein Video und weitere Bilder
finden Sie unter haz.li/leserforum
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Was bringt uns die D-Linie wirklich?
Auf dem Podium saßen fünf ausgewiesene Verkehrsexperten, im Publikum rund 100 kritische Bürger.

Beim großen HAZ-Forum zum Thema Verkehr ging es fast ausschließlich um das Konzept für die neue Stadtbahnlinie D.

Immer wieder kam die Frage auf: Bringt das 60-Millionen-Euro-Projekt wirklich entscheidende Verbesserungen?

„Der geplante Ausbau der D-Linie ist
eine Verschwendung von Steuergeld.
Es gibt viele Mängel, etwa die schlechte
Umsteigemöglichkeit am Bahnhof.“

Ulf Schmidt

„Das jetzt vorgelegte Konzept ist
schlechter als die aktuelle Situation.
Am Aegi steigen in die Linie 10 immer

etliche Schüler ein.“

Monika Stadtmüller

„Bei der D-Linie macht die Politik
nicht das, was das Volk möchte.

Die schlechteste aller Lösungen soll
umgesetzt werden.“

Mirko Ropertz

„Die Raschplatzhochstraße darf nicht
abgerissen werden. Sie ist notwendig
für den Verkehrsfluss. Politik darf nicht

am Bürger vorbeigehen.“

Birgit Blaich-Niehaus

„Ich bezweifele, dass die
Regionsverwaltung alle Alternativen
geprüft hat. Die Zahlen zur D-Linie
sind mit Vorsicht zu genießen.“

Klaus Scheelhaase

„Schon jetzt überqueren Tausende
Fußgänger die Kreuzung vor der Ernst-
August-Galerie. Wie soll das werden,
wenn dort mehr Züge fahren?“

Albert Rehse

„Themen, die uns allen am Herzen liegen,
wollen wir hier im Herzen der Stadt mitei-
nander diskutieren“. Mit diesen Worten er-
öffnete Volker Goebel, Leiter der Lokalre-
daktion, das ersteHAZ-Forum in der Schal-
terhalle des Anzeiger-Hochhauses. Das
HAZ-Forum soll zu einer regelmäßigen Ein-
richtung werden: Die HAZ sorgt für ein
hochkarätig besetztes Podium zu wichti-
gen Themen der Stadt und gibt Ihnen, liebe
Leser, die Möglichkeit, sich einzumischen.

Das ungeliebte Kind: Die oberirdische Variante

Scheelhaases Kompromiss Der Traum vom Tunnel

Für die Verkehrsplaner in Stadt und
Region sind die neuesten Pläne zur D-
Linie ein Kompromiss, für viele Bürger
beim HAZ-Verkehrsforum ein Ärgernis.
Zu hohe Kosten, zu wenig Nutzen für die
Üstra-Fahrgäste, zu viele Behinderun-
gen für Autofahrer in der City – so lauten
im Kern Argumente der Kritiker. „Das
ist kein Kompromiss, sondern Kompro-
mist“, meinte ADAC-Chef Reinhard
Manlik. Die Stadtbahnen 10 und 17 sol-
len barrierefrei ausgebaut werden. Sie
führen dann oberirdisch vom Goethe-
platz zum Steintor über die Kurt-Schu-
macher-Straße durch die Unterführung
neben dem Hauptbahnhof bis zum
Raschplatz und weiter entlang der Berli-
ner Allee bis zur Endstation amPlatz der
Kaufleute. Rund 63 Millionen Euro kos-
tet das Vorhaben, inklusive Abriss der
Raschplatzhochstraße, die der Bahn im
Weg stünde, und einschließlich der Ver-
schönerung von Straßen.
„Warum sollen wir die Stadt verschö-

nern? Wir wollen nur schnell ans Ziel“,
meinte Mirko Ropertz aus dem Publi-
kum. Darüber konnte Baurat Uwe Bode-
mann nur den Kopf schütteln. Eine sol-
che Haltung sei „ein Stück aus dem Toll-
haus“, sagte er. Schwerer wog der Ein-
wand von IHK-Geschäftsführer Horst

Schrage, der den Abriss der Raschplatz-
Hochstraße geißelte. „Wenn die Hoch-
straße entfällt, habenwir einen Straßen-
querschnitt wie auf der Hildesheimer
Straße, aber das Verkehrsaufkommen
auf der Berliner Allee ist doppelt so
hoch“, sagte er. Regionsdezernent Ulf-

Birger Franz hielt dagegen: „Wenn wir
zehn Fahrspuren auf sieben verringern,
ist das verkehrstechnisch machbar.“
Ein weiterer Kritikpunkt an der aktu-

ellen Planung ist die Staugefahr auf der
Kurt-Schumacher-Straße. Da die Züge
dort auch künftig kein richtiges Gleis-
bett haben, sondern sich die Straße mit
Autos teilen, sorgt sich Üstra-Chef An-
dré Neiß um die Verkehrssicherheit.
„Schon jetzt ist die Kurt-Schumacher-
Straße ein Unfallschwerpunkt“, sagt er.
Ein eigener Gleiskörper für die Bahnen
erhöhe den Verkehrsfluss.
Zweifel hatten viele Zuhörer am Nut-

zen des neuen Konzepts. Eigentlich soll-
ten sich Umsteigemöglichkeiten verbes-
sern,dochdieHaltestelle vordemHaupt-
bahnhof entfällt. Stattdessen soll ein
Hochbahnsteig in die Kurt-Schuma-
cher-Straße neben der Ernst-August-
Galerie gebaut werden. „Der Abstand
zum Bahnhof ist zu groß. Man sollte die
Haltestelle in die Unterführung verle-
gen“, sagte Ralf Strobach aus demPubli-
kum.

Der Vorschlag kommt von prominen-
ter Stelle und liegt bereits seit Anfang
des Jahres auf dem Tisch. Klaus Scheel-
haase, ehemaliger Leiter des U-Bahn-
Bauamtes, rät in der verfahrenen Debat-
te über den Ausbau der D-Linie zu ei-
nem kostengünstigen Kompromiss: Die
Züge sollen vom Goetheplatz aus ab-
wechselnd einmal auf der bisherigen
Strecke bis zur Endstation Steintor fah-
ren und einmal über dieHumboldtstraße
zur Tunnelstrecke Richtung Waterloo
und weiter wie die Linien 3, 7 und 9 bis
zum Hauptbahnhof verkehren. Die Kos-
ten würden sich auf die üblichen Hoch-
bahnsteige der oberirdischen Strecke bis
zum Steintor beschrän-
ken.
Baurat Uwe Bode-

mann ließ durchblicken,
dass er den Vorschlag
nicht für abwegig hält.
„Darüber gibt es wohl
nochDiskussionen“, sag-
te er. Üstra-Chef André
Neiß bekundete offen
„Sympathie“ für die
Scheelhaase-Variante.
Die Zuhörer im Forum
warfen den Verkehrs-
planern der Region vor,
die Idee nicht ernsthaft
geprüft zu haben. „Es
wird nur gesagt, das gin-

ge nicht. Aber es liegen keine Zahlen
vor“, ärgerte sich Dirk Aigner von der
City-Gemeinschaft.
Regionsdezernent Ulf-Birger Franz

hält von dem Kompromiss wenig. „Mit
einem dichteren Takt der Bahnen ist das
kaum noch umzusetzen“, sagte er. Letzt-
lich sei der Vorschlag nicht in die Zu-
kunft gerichtet. „Wir gehen von einem
Wachstum des öffentlichen Nahverkehrs
aus, nicht von einer Stagnation“, sagte
er. Reinhard Manlik, Chef des ADAC,
meinte, dass vielmehr der Individualver-
kehr spürbar anwachse, Busse und Bah-
nen dagegen immer weniger genutzt
werden. „Die Finanzierung des öffentli-
chen Nahverkehrs wird kostspieliger“,
sagte er.

Die Verkehrsplaner haben ihn längst
zu den Akten gelegt, aber unter den Bür-
gern ist der Wunsch nach einem neuen
U-Bahn-Tunnel noch sehr lebendig.
„Warum knüpft man nicht an die Väter
des U-Bahn-Baus an undmacht den ers-
ten Spatenstich“, fragte Klaus Helke aus
dem Publikum. Schließlich habe man
schon in den sechziger Jahren eine un-
terirdische Verbindung zwischen Goe-
theplatz und Hauptbahnhof vorgesehen.
Tatsächlich existiert unter dem Haupt-
bahnhof eine „Geisterstation“, die für ei-
nen künftigen Anschluss der D-Linie
vorgesehen war. Inzwischen hat sich mit
der Initiative „Pro D-Tunnel“ sogar ein

Verein gegründet, der vehement für die
Tunnelpläne streitet. Auch die Vereini-
gung der City-Kaufleute hält den unter-
irdischen Streckenverlauf für die beste
Lösung, da die Kurt-Schumacher-Stra-
ße somit frei für den Autoverkehr bliebe.
„Aber ich muss den Tunnel auch nicht
bezahlen“, sagte der Geschäftsführer
der City-Gemeinschaft, Martin Prenz-
ler.
Die hohen Kosten sind denn auch das

stärkste Argument, das die Verkehrspla-
ner vonStadt undRegion gegendenTun-
nel ins Feld führen. 130 Millionen Euro
würde der Tunnelbau nach Angaben der
Region kosten. „Und wir hätten weniger
Nutzen: Nur zwei Haltestellen und lange
Laufzeiten bis zum dritten Geschoss un-

ter dem Hauptbahnhof“,
sagte Regionsdezernent
Ulf-Birger Franz. Da
falle es auch nicht ins
Gewicht, dass man be-
reits „ein paar Hundert-
tausend Mark“ in die
„Geisterstation“ inves-
tiert habe. Das Publi-
kum murrte. Klaus
Scheelhaase, Urvater
des U-Bahn-Baus, warf
Franz vor, mit „falschen
Zahlen“ zu informieren.
Der Bahnsteig in spe
habe vielmehr bereits
eine zweistellige Millio-
nensumme gekostet.
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Jetzt ist die Politik am Zug

Noch befinde man sich in einem „Pro-
zess“, so hieß es am Ende des HAZ-Ver-
kehrsforums. Damit ließen die Entschei-
dungsträger in Stadt und Region Spiel-
raum für Änderungswünsche an der ak-
tuellen Planung für den Ausbau der
D-Linie. In Rat und Regionsversamm-
lung zeichnet sich aber bereits ab, dass
zumindest die rot-grünen Mehrheiten
grundsätzlich hinter dem Konzept ste-
hen, die Stadtbahnen 10 und 17 oberir-
disch bis zum Platz der Kaufleute zu
führen. Allein im Detail rechnen die
Verkehrsplaner noch mit Forderungen
nach Nachbesserungen.
Die Grünen wollen nicht hinnehmen,

dass die geplante Haltestelle „Haupt-
bahnhof“ in die Kurt-Schumacher-
Straße verlegt wird und sich damit er-
heblich vom Bahnhof entfernt. Sie hal-

ten weiter an einem Hochbahnsteig in
der Unterführung neben dem Bahnhof
fest. Dort aber, so wendet Verkehrsde-
zernentUlf-Birger Franz ein, sei es nicht
nur zu eng für alle Verkehrsteilnehmer,
sondern für die wartenden Fahrgäste
auch zu laut.
Die SPD im Rat, so ist zu hören, sieht

noch Probleme bei der Verkehrsführung
rund um den Ernst-August-Platz. Auto-
fahrer, die durch die Unterführung ne-
ben dem Bahnhof Richtung City fahren,
sollen künftig nicht mehr in die Kurt-
Schumacher-Straße einbiegen dürfen,
sondern müssen weiter Richtung Schil-
lerstraße kurven. Von dort aus sollen
dann die Parkhäuser im Rosenquartier
erreichbar sein. DerAutoverkehr aus der
Kurt-Schumacher-Straße soll ebenfalls
in die Schillerstraße abfließen. Das aber,
someinen Sozialdemokraten, überforde-
re die Kapazitäten der Schillerstraße.

Hier müsse die Regionsverwaltung eine
konkrete Lösung präsentieren.
Zeit für lange Debatten in den politi-

schen Gremien bleibt indes nicht, denn
schon im Mai 2013 muss das gesamte

Konzept stehen. Die Regionsverwaltung
stellt dann bei der Landesnahverkehrs-
gesellschaft den Antrag auf Fördermittel
– die Stunde derWahrheit. Das Vorhaben
steht und fällt mit der Höhe der Zuschüs-
se aus der Landeskasse. Sollte etwa der
Abriss der Raschplatzhochstraße dem
Land keinen Cent wert sein, müssten
Stadt undRegion tief in die Taschen grei-
fen und wären leicht überfordert.
Um überhaupt in den Genuss von Fi-

nanzhilfen zu kommen, muss der Aus-
bau 2019 beendet und vollständig abge-
rechnet sein. So sieht es das Gesetz vor.
Das bedeutet, dass die Bauarbeiten Ende
2014/Anfang 2015 beginnen müssen. Die
ersten Bagger werden dann in der Kurt-
Schumacher-Straße vorfahren, denn
dort müssen die Schienen ohnehin ein
Stück auseinandergezogen werden, da-
mit die Silberpfeile dort endlich fahren
können.

Von AndreAs schinkel

Der Zeitplan ist eng: Bis Jahresende sollen Rat und Regionsversammlung über den Ausbau der D-Linie abstimmen

Engagierte Diskussion: Martin Prenzler (M.)
redet mit, Dirk Aigner (r.) folgt gespannt.

„Die neue D-Linie wird schneller: Ab
Glocksee bis zur Königstraße braucht
ein Zug künftig acht Minuten. Jetzt

sind es bis Aegi neuneinhalb Minuten.“

Ulf-Birger Franz, Regionsverkehrsdezernent

„Ein Mischverkehr auf der Kurt-Schu-
macher-Straße ist sinnvoll. Denn dort,
wo die Verkehrsteilnehmer aufeinander

achtgeben, wird es sicherer.“

Uwe Bodemann, Stadtbaurat

„Die Kreuzungen in der City werden
durch die neue D-Linie stark belastet.
Die Bahnen sollten besser am Bahnhof
vorbei zur Joachimstraße fahren.“

Horst Schrage, Hauptgeschäftsführer IHK

„Das Konzept ist nicht der ganz große
Wurf. Sorgen macht uns die

Kurt-Schumacher-Straße, wo die Bahn
im Stau stecken bleiben könnte.“

André Neiß, Vorstandsvorsitzender Üstra

„In der Innenstadt Hochbahnsteige zu
bauen und für die Bahnen ein eigenes
Gleisbett anzulegen halte ich für falsch.

Damit schafft man Barrieren.“

Reinhard Manlik,
Vorsitzender ADAC Niedersachsen
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Kompromiss oder
„Kompromist“?
Die Kritik an der
oberirdischen
Variante richtet sich
vor allem gegen die
Bahnhofshaltestelle in
der Kurt-Schumacher-
Straße.
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Ein Video und weitere Bilder
finden Sie unter haz.li/leserforum
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Was bringt uns die D-Linie wirklich?
Auf dem Podium saßen fünf ausgewiesene Verkehrsexperten, im Publikum rund 100 kritische Bürger.

Beim großen HAZ-Forum zum Thema Verkehr ging es fast ausschließlich um das Konzept für die neue Stadtbahnlinie D.

Immer wieder kam die Frage auf: Bringt das 60-Millionen-Euro-Projekt wirklich entscheidende Verbesserungen?

„Der geplante Ausbau der D-Linie ist
eine Verschwendung von Steuergeld.
Es gibt viele Mängel, etwa die schlechte
Umsteigemöglichkeit am Bahnhof.“

Ulf Schmidt

„Das jetzt vorgelegte Konzept ist
schlechter als die aktuelle Situation.
Am Aegi steigen in die Linie 10 immer

etliche Schüler ein.“

Monika Stadtmüller

„Bei der D-Linie macht die Politik
nicht das, was das Volk möchte.

Die schlechteste aller Lösungen soll
umgesetzt werden.“

Mirko Ropertz

„Die Raschplatzhochstraße darf nicht
abgerissen werden. Sie ist notwendig
für den Verkehrsfluss. Politik darf nicht

am Bürger vorbeigehen.“

Birgit Blaich-Niehaus

„Ich bezweifele, dass die
Regionsverwaltung alle Alternativen
geprüft hat. Die Zahlen zur D-Linie
sind mit Vorsicht zu genießen.“

Klaus Scheelhaase

„Schon jetzt überqueren Tausende
Fußgänger die Kreuzung vor der Ernst-
August-Galerie. Wie soll das werden,
wenn dort mehr Züge fahren?“

Albert Rehse

„Themen, die uns allen am Herzen liegen,
wollen wir hier im Herzen der Stadt mitei-
nander diskutieren“. Mit diesen Worten er-
öffnete Volker Goebel, Leiter der Lokalre-
daktion, das ersteHAZ-Forum in der Schal-
terhalle des Anzeiger-Hochhauses. Das
HAZ-Forum soll zu einer regelmäßigen Ein-
richtung werden: Die HAZ sorgt für ein
hochkarätig besetztes Podium zu wichti-
gen Themen der Stadt und gibt Ihnen, liebe
Leser, die Möglichkeit, sich einzumischen.

Das ungeliebte Kind: Die oberirdische Variante

Scheelhaases Kompromiss Der Traum vom Tunnel

Für die Verkehrsplaner in Stadt und
Region sind die neuesten Pläne zur D-
Linie ein Kompromiss, für viele Bürger
beim HAZ-Verkehrsforum ein Ärgernis.
Zu hohe Kosten, zu wenig Nutzen für die
Üstra-Fahrgäste, zu viele Behinderun-
gen für Autofahrer in der City – so lauten
im Kern Argumente der Kritiker. „Das
ist kein Kompromiss, sondern Kompro-
mist“, meinte ADAC-Chef Reinhard
Manlik. Die Stadtbahnen 10 und 17 sol-
len barrierefrei ausgebaut werden. Sie
führen dann oberirdisch vom Goethe-
platz zum Steintor über die Kurt-Schu-
macher-Straße durch die Unterführung
neben dem Hauptbahnhof bis zum
Raschplatz und weiter entlang der Berli-
ner Allee bis zur Endstation amPlatz der
Kaufleute. Rund 63 Millionen Euro kos-
tet das Vorhaben, inklusive Abriss der
Raschplatzhochstraße, die der Bahn im
Weg stünde, und einschließlich der Ver-
schönerung von Straßen.
„Warum sollen wir die Stadt verschö-

nern? Wir wollen nur schnell ans Ziel“,
meinte Mirko Ropertz aus dem Publi-
kum. Darüber konnte Baurat Uwe Bode-
mann nur den Kopf schütteln. Eine sol-
che Haltung sei „ein Stück aus dem Toll-
haus“, sagte er. Schwerer wog der Ein-
wand von IHK-Geschäftsführer Horst

Schrage, der den Abriss der Raschplatz-
Hochstraße geißelte. „Wenn die Hoch-
straße entfällt, habenwir einen Straßen-
querschnitt wie auf der Hildesheimer
Straße, aber das Verkehrsaufkommen
auf der Berliner Allee ist doppelt so
hoch“, sagte er. Regionsdezernent Ulf-

Birger Franz hielt dagegen: „Wenn wir
zehn Fahrspuren auf sieben verringern,
ist das verkehrstechnisch machbar.“
Ein weiterer Kritikpunkt an der aktu-

ellen Planung ist die Staugefahr auf der
Kurt-Schumacher-Straße. Da die Züge
dort auch künftig kein richtiges Gleis-
bett haben, sondern sich die Straße mit
Autos teilen, sorgt sich Üstra-Chef An-
dré Neiß um die Verkehrssicherheit.
„Schon jetzt ist die Kurt-Schumacher-
Straße ein Unfallschwerpunkt“, sagt er.
Ein eigener Gleiskörper für die Bahnen
erhöhe den Verkehrsfluss.
Zweifel hatten viele Zuhörer am Nut-

zen des neuen Konzepts. Eigentlich soll-
ten sich Umsteigemöglichkeiten verbes-
sern,dochdieHaltestelle vordemHaupt-
bahnhof entfällt. Stattdessen soll ein
Hochbahnsteig in die Kurt-Schuma-
cher-Straße neben der Ernst-August-
Galerie gebaut werden. „Der Abstand
zum Bahnhof ist zu groß. Man sollte die
Haltestelle in die Unterführung verle-
gen“, sagte Ralf Strobach aus demPubli-
kum.

Der Vorschlag kommt von prominen-
ter Stelle und liegt bereits seit Anfang
des Jahres auf dem Tisch. Klaus Scheel-
haase, ehemaliger Leiter des U-Bahn-
Bauamtes, rät in der verfahrenen Debat-
te über den Ausbau der D-Linie zu ei-
nem kostengünstigen Kompromiss: Die
Züge sollen vom Goetheplatz aus ab-
wechselnd einmal auf der bisherigen
Strecke bis zur Endstation Steintor fah-
ren und einmal über dieHumboldtstraße
zur Tunnelstrecke Richtung Waterloo
und weiter wie die Linien 3, 7 und 9 bis
zum Hauptbahnhof verkehren. Die Kos-
ten würden sich auf die üblichen Hoch-
bahnsteige der oberirdischen Strecke bis
zum Steintor beschrän-
ken.
Baurat Uwe Bode-

mann ließ durchblicken,
dass er den Vorschlag
nicht für abwegig hält.
„Darüber gibt es wohl
nochDiskussionen“, sag-
te er. Üstra-Chef André
Neiß bekundete offen
„Sympathie“ für die
Scheelhaase-Variante.
Die Zuhörer im Forum
warfen den Verkehrs-
planern der Region vor,
die Idee nicht ernsthaft
geprüft zu haben. „Es
wird nur gesagt, das gin-

ge nicht. Aber es liegen keine Zahlen
vor“, ärgerte sich Dirk Aigner von der
City-Gemeinschaft.
Regionsdezernent Ulf-Birger Franz

hält von dem Kompromiss wenig. „Mit
einem dichteren Takt der Bahnen ist das
kaum noch umzusetzen“, sagte er. Letzt-
lich sei der Vorschlag nicht in die Zu-
kunft gerichtet. „Wir gehen von einem
Wachstum des öffentlichen Nahverkehrs
aus, nicht von einer Stagnation“, sagte
er. Reinhard Manlik, Chef des ADAC,
meinte, dass vielmehr der Individualver-
kehr spürbar anwachse, Busse und Bah-
nen dagegen immer weniger genutzt
werden. „Die Finanzierung des öffentli-
chen Nahverkehrs wird kostspieliger“,
sagte er.

Die Verkehrsplaner haben ihn längst
zu den Akten gelegt, aber unter den Bür-
gern ist der Wunsch nach einem neuen
U-Bahn-Tunnel noch sehr lebendig.
„Warum knüpft man nicht an die Väter
des U-Bahn-Baus an undmacht den ers-
ten Spatenstich“, fragte Klaus Helke aus
dem Publikum. Schließlich habe man
schon in den sechziger Jahren eine un-
terirdische Verbindung zwischen Goe-
theplatz und Hauptbahnhof vorgesehen.
Tatsächlich existiert unter dem Haupt-
bahnhof eine „Geisterstation“, die für ei-
nen künftigen Anschluss der D-Linie
vorgesehen war. Inzwischen hat sich mit
der Initiative „Pro D-Tunnel“ sogar ein

Verein gegründet, der vehement für die
Tunnelpläne streitet. Auch die Vereini-
gung der City-Kaufleute hält den unter-
irdischen Streckenverlauf für die beste
Lösung, da die Kurt-Schumacher-Stra-
ße somit frei für den Autoverkehr bliebe.
„Aber ich muss den Tunnel auch nicht
bezahlen“, sagte der Geschäftsführer
der City-Gemeinschaft, Martin Prenz-
ler.
Die hohen Kosten sind denn auch das

stärkste Argument, das die Verkehrspla-
ner vonStadt undRegion gegendenTun-
nel ins Feld führen. 130 Millionen Euro
würde der Tunnelbau nach Angaben der
Region kosten. „Und wir hätten weniger
Nutzen: Nur zwei Haltestellen und lange
Laufzeiten bis zum dritten Geschoss un-

ter dem Hauptbahnhof“,
sagte Regionsdezernent
Ulf-Birger Franz. Da
falle es auch nicht ins
Gewicht, dass man be-
reits „ein paar Hundert-
tausend Mark“ in die
„Geisterstation“ inves-
tiert habe. Das Publi-
kum murrte. Klaus
Scheelhaase, Urvater
des U-Bahn-Baus, warf
Franz vor, mit „falschen
Zahlen“ zu informieren.
Der Bahnsteig in spe
habe vielmehr bereits
eine zweistellige Millio-
nensumme gekostet.

Von AndreAs schinkel
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DAs sAgen Die
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DAs sAgen Die
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Jetzt ist die Politik am Zug

Noch befinde man sich in einem „Pro-
zess“, so hieß es am Ende des HAZ-Ver-
kehrsforums. Damit ließen die Entschei-
dungsträger in Stadt und Region Spiel-
raum für Änderungswünsche an der ak-
tuellen Planung für den Ausbau der
D-Linie. In Rat und Regionsversamm-
lung zeichnet sich aber bereits ab, dass
zumindest die rot-grünen Mehrheiten
grundsätzlich hinter dem Konzept ste-
hen, die Stadtbahnen 10 und 17 oberir-
disch bis zum Platz der Kaufleute zu
führen. Allein im Detail rechnen die
Verkehrsplaner noch mit Forderungen
nach Nachbesserungen.
Die Grünen wollen nicht hinnehmen,

dass die geplante Haltestelle „Haupt-
bahnhof“ in die Kurt-Schumacher-
Straße verlegt wird und sich damit er-
heblich vom Bahnhof entfernt. Sie hal-

ten weiter an einem Hochbahnsteig in
der Unterführung neben dem Bahnhof
fest. Dort aber, so wendet Verkehrsde-
zernentUlf-Birger Franz ein, sei es nicht
nur zu eng für alle Verkehrsteilnehmer,
sondern für die wartenden Fahrgäste
auch zu laut.
Die SPD im Rat, so ist zu hören, sieht

noch Probleme bei der Verkehrsführung
rund um den Ernst-August-Platz. Auto-
fahrer, die durch die Unterführung ne-
ben dem Bahnhof Richtung City fahren,
sollen künftig nicht mehr in die Kurt-
Schumacher-Straße einbiegen dürfen,
sondern müssen weiter Richtung Schil-
lerstraße kurven. Von dort aus sollen
dann die Parkhäuser im Rosenquartier
erreichbar sein. DerAutoverkehr aus der
Kurt-Schumacher-Straße soll ebenfalls
in die Schillerstraße abfließen. Das aber,
someinen Sozialdemokraten, überforde-
re die Kapazitäten der Schillerstraße.

Hier müsse die Regionsverwaltung eine
konkrete Lösung präsentieren.
Zeit für lange Debatten in den politi-

schen Gremien bleibt indes nicht, denn
schon im Mai 2013 muss das gesamte

Konzept stehen. Die Regionsverwaltung
stellt dann bei der Landesnahverkehrs-
gesellschaft den Antrag auf Fördermittel
– die Stunde derWahrheit. Das Vorhaben
steht und fällt mit der Höhe der Zuschüs-
se aus der Landeskasse. Sollte etwa der
Abriss der Raschplatzhochstraße dem
Land keinen Cent wert sein, müssten
Stadt undRegion tief in die Taschen grei-
fen und wären leicht überfordert.
Um überhaupt in den Genuss von Fi-

nanzhilfen zu kommen, muss der Aus-
bau 2019 beendet und vollständig abge-
rechnet sein. So sieht es das Gesetz vor.
Das bedeutet, dass die Bauarbeiten Ende
2014/Anfang 2015 beginnen müssen. Die
ersten Bagger werden dann in der Kurt-
Schumacher-Straße vorfahren, denn
dort müssen die Schienen ohnehin ein
Stück auseinandergezogen werden, da-
mit die Silberpfeile dort endlich fahren
können.

Von AndreAs schinkel

Der Zeitplan ist eng: Bis Jahresende sollen Rat und Regionsversammlung über den Ausbau der D-Linie abstimmen

Engagierte Diskussion: Martin Prenzler (M.)
redet mit, Dirk Aigner (r.) folgt gespannt.

„Die neue D-Linie wird schneller: Ab
Glocksee bis zur Königstraße braucht
ein Zug künftig acht Minuten. Jetzt

sind es bis Aegi neuneinhalb Minuten.“

Ulf-Birger Franz, Regionsverkehrsdezernent

„Ein Mischverkehr auf der Kurt-Schu-
macher-Straße ist sinnvoll. Denn dort,
wo die Verkehrsteilnehmer aufeinander

achtgeben, wird es sicherer.“

Uwe Bodemann, Stadtbaurat

„Die Kreuzungen in der City werden
durch die neue D-Linie stark belastet.
Die Bahnen sollten besser am Bahnhof
vorbei zur Joachimstraße fahren.“

Horst Schrage, Hauptgeschäftsführer IHK

„Das Konzept ist nicht der ganz große
Wurf. Sorgen macht uns die

Kurt-Schumacher-Straße, wo die Bahn
im Stau stecken bleiben könnte.“

André Neiß, Vorstandsvorsitzender Üstra

„In der Innenstadt Hochbahnsteige zu
bauen und für die Bahnen ein eigenes
Gleisbett anzulegen halte ich für falsch.

Damit schafft man Barrieren.“

Reinhard Manlik,
Vorsitzender ADAC Niedersachsen

HAZ
FORUM

◀ Goetheplatz

◀ Goetheplatz

◀ Goetheplatz

◀ Steintor

◀ Steintor

◀ Steintor

◀Waterloo

Platz der
Kaufleute ▶

◀ Raschplatz/
Hauptbahnhof ◀ Raschplatz/
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Kompromiss oder
„Kompromist“?
Die Kritik an der
oberirdischen
Variante richtet sich
vor allem gegen die
Bahnhofshaltestelle in
der Kurt-Schumacher-
Straße.
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Ein Video und weitere Bilder
finden Sie unter haz.li/leserforum
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Was bringt uns die D-Linie wirklich?
Auf dem Podium saßen fünf ausgewiesene Verkehrsexperten, im Publikum rund 100 kritische Bürger.

Beim großen HAZ-Forum zum Thema Verkehr ging es fast ausschließlich um das Konzept für die neue Stadtbahnlinie D.

Immer wieder kam die Frage auf: Bringt das 60-Millionen-Euro-Projekt wirklich entscheidende Verbesserungen?

„Der geplante Ausbau der D-Linie ist
eine Verschwendung von Steuergeld.
Es gibt viele Mängel, etwa die schlechte
Umsteigemöglichkeit am Bahnhof.“

Ulf Schmidt

„Das jetzt vorgelegte Konzept ist
schlechter als die aktuelle Situation.
Am Aegi steigen in die Linie 10 immer

etliche Schüler ein.“

Monika Stadtmüller

„Bei der D-Linie macht die Politik
nicht das, was das Volk möchte.

Die schlechteste aller Lösungen soll
umgesetzt werden.“

Mirko Ropertz

„Die Raschplatzhochstraße darf nicht
abgerissen werden. Sie ist notwendig
für den Verkehrsfluss. Politik darf nicht

am Bürger vorbeigehen.“

Birgit Blaich-Niehaus

„Ich bezweifele, dass die
Regionsverwaltung alle Alternativen
geprüft hat. Die Zahlen zur D-Linie
sind mit Vorsicht zu genießen.“

Klaus Scheelhaase

„Schon jetzt überqueren Tausende
Fußgänger die Kreuzung vor der Ernst-
August-Galerie. Wie soll das werden,
wenn dort mehr Züge fahren?“

Albert Rehse

„Themen, die uns allen am Herzen liegen,
wollen wir hier im Herzen der Stadt mitei-
nander diskutieren“. Mit diesen Worten er-
öffnete Volker Goebel, Leiter der Lokalre-
daktion, das ersteHAZ-Forum in der Schal-
terhalle des Anzeiger-Hochhauses. Das
HAZ-Forum soll zu einer regelmäßigen Ein-
richtung werden: Die HAZ sorgt für ein
hochkarätig besetztes Podium zu wichti-
gen Themen der Stadt und gibt Ihnen, liebe
Leser, die Möglichkeit, sich einzumischen.

Das ungeliebte Kind: Die oberirdische Variante

Scheelhaases Kompromiss Der Traum vom Tunnel

Für die Verkehrsplaner in Stadt und
Region sind die neuesten Pläne zur D-
Linie ein Kompromiss, für viele Bürger
beim HAZ-Verkehrsforum ein Ärgernis.
Zu hohe Kosten, zu wenig Nutzen für die
Üstra-Fahrgäste, zu viele Behinderun-
gen für Autofahrer in der City – so lauten
im Kern Argumente der Kritiker. „Das
ist kein Kompromiss, sondern Kompro-
mist“, meinte ADAC-Chef Reinhard
Manlik. Die Stadtbahnen 10 und 17 sol-
len barrierefrei ausgebaut werden. Sie
führen dann oberirdisch vom Goethe-
platz zum Steintor über die Kurt-Schu-
macher-Straße durch die Unterführung
neben dem Hauptbahnhof bis zum
Raschplatz und weiter entlang der Berli-
ner Allee bis zur Endstation amPlatz der
Kaufleute. Rund 63 Millionen Euro kos-
tet das Vorhaben, inklusive Abriss der
Raschplatzhochstraße, die der Bahn im
Weg stünde, und einschließlich der Ver-
schönerung von Straßen.
„Warum sollen wir die Stadt verschö-

nern? Wir wollen nur schnell ans Ziel“,
meinte Mirko Ropertz aus dem Publi-
kum. Darüber konnte Baurat Uwe Bode-
mann nur den Kopf schütteln. Eine sol-
che Haltung sei „ein Stück aus dem Toll-
haus“, sagte er. Schwerer wog der Ein-
wand von IHK-Geschäftsführer Horst

Schrage, der den Abriss der Raschplatz-
Hochstraße geißelte. „Wenn die Hoch-
straße entfällt, habenwir einen Straßen-
querschnitt wie auf der Hildesheimer
Straße, aber das Verkehrsaufkommen
auf der Berliner Allee ist doppelt so
hoch“, sagte er. Regionsdezernent Ulf-

Birger Franz hielt dagegen: „Wenn wir
zehn Fahrspuren auf sieben verringern,
ist das verkehrstechnisch machbar.“
Ein weiterer Kritikpunkt an der aktu-

ellen Planung ist die Staugefahr auf der
Kurt-Schumacher-Straße. Da die Züge
dort auch künftig kein richtiges Gleis-
bett haben, sondern sich die Straße mit
Autos teilen, sorgt sich Üstra-Chef An-
dré Neiß um die Verkehrssicherheit.
„Schon jetzt ist die Kurt-Schumacher-
Straße ein Unfallschwerpunkt“, sagt er.
Ein eigener Gleiskörper für die Bahnen
erhöhe den Verkehrsfluss.
Zweifel hatten viele Zuhörer am Nut-

zen des neuen Konzepts. Eigentlich soll-
ten sich Umsteigemöglichkeiten verbes-
sern,dochdieHaltestelle vordemHaupt-
bahnhof entfällt. Stattdessen soll ein
Hochbahnsteig in die Kurt-Schuma-
cher-Straße neben der Ernst-August-
Galerie gebaut werden. „Der Abstand
zum Bahnhof ist zu groß. Man sollte die
Haltestelle in die Unterführung verle-
gen“, sagte Ralf Strobach aus demPubli-
kum.

Der Vorschlag kommt von prominen-
ter Stelle und liegt bereits seit Anfang
des Jahres auf dem Tisch. Klaus Scheel-
haase, ehemaliger Leiter des U-Bahn-
Bauamtes, rät in der verfahrenen Debat-
te über den Ausbau der D-Linie zu ei-
nem kostengünstigen Kompromiss: Die
Züge sollen vom Goetheplatz aus ab-
wechselnd einmal auf der bisherigen
Strecke bis zur Endstation Steintor fah-
ren und einmal über dieHumboldtstraße
zur Tunnelstrecke Richtung Waterloo
und weiter wie die Linien 3, 7 und 9 bis
zum Hauptbahnhof verkehren. Die Kos-
ten würden sich auf die üblichen Hoch-
bahnsteige der oberirdischen Strecke bis
zum Steintor beschrän-
ken.
Baurat Uwe Bode-

mann ließ durchblicken,
dass er den Vorschlag
nicht für abwegig hält.
„Darüber gibt es wohl
nochDiskussionen“, sag-
te er. Üstra-Chef André
Neiß bekundete offen
„Sympathie“ für die
Scheelhaase-Variante.
Die Zuhörer im Forum
warfen den Verkehrs-
planern der Region vor,
die Idee nicht ernsthaft
geprüft zu haben. „Es
wird nur gesagt, das gin-

ge nicht. Aber es liegen keine Zahlen
vor“, ärgerte sich Dirk Aigner von der
City-Gemeinschaft.
Regionsdezernent Ulf-Birger Franz

hält von dem Kompromiss wenig. „Mit
einem dichteren Takt der Bahnen ist das
kaum noch umzusetzen“, sagte er. Letzt-
lich sei der Vorschlag nicht in die Zu-
kunft gerichtet. „Wir gehen von einem
Wachstum des öffentlichen Nahverkehrs
aus, nicht von einer Stagnation“, sagte
er. Reinhard Manlik, Chef des ADAC,
meinte, dass vielmehr der Individualver-
kehr spürbar anwachse, Busse und Bah-
nen dagegen immer weniger genutzt
werden. „Die Finanzierung des öffentli-
chen Nahverkehrs wird kostspieliger“,
sagte er.

Die Verkehrsplaner haben ihn längst
zu den Akten gelegt, aber unter den Bür-
gern ist der Wunsch nach einem neuen
U-Bahn-Tunnel noch sehr lebendig.
„Warum knüpft man nicht an die Väter
des U-Bahn-Baus an undmacht den ers-
ten Spatenstich“, fragte Klaus Helke aus
dem Publikum. Schließlich habe man
schon in den sechziger Jahren eine un-
terirdische Verbindung zwischen Goe-
theplatz und Hauptbahnhof vorgesehen.
Tatsächlich existiert unter dem Haupt-
bahnhof eine „Geisterstation“, die für ei-
nen künftigen Anschluss der D-Linie
vorgesehen war. Inzwischen hat sich mit
der Initiative „Pro D-Tunnel“ sogar ein

Verein gegründet, der vehement für die
Tunnelpläne streitet. Auch die Vereini-
gung der City-Kaufleute hält den unter-
irdischen Streckenverlauf für die beste
Lösung, da die Kurt-Schumacher-Stra-
ße somit frei für den Autoverkehr bliebe.
„Aber ich muss den Tunnel auch nicht
bezahlen“, sagte der Geschäftsführer
der City-Gemeinschaft, Martin Prenz-
ler.
Die hohen Kosten sind denn auch das

stärkste Argument, das die Verkehrspla-
ner vonStadt undRegion gegendenTun-
nel ins Feld führen. 130 Millionen Euro
würde der Tunnelbau nach Angaben der
Region kosten. „Und wir hätten weniger
Nutzen: Nur zwei Haltestellen und lange
Laufzeiten bis zum dritten Geschoss un-

ter dem Hauptbahnhof“,
sagte Regionsdezernent
Ulf-Birger Franz. Da
falle es auch nicht ins
Gewicht, dass man be-
reits „ein paar Hundert-
tausend Mark“ in die
„Geisterstation“ inves-
tiert habe. Das Publi-
kum murrte. Klaus
Scheelhaase, Urvater
des U-Bahn-Baus, warf
Franz vor, mit „falschen
Zahlen“ zu informieren.
Der Bahnsteig in spe
habe vielmehr bereits
eine zweistellige Millio-
nensumme gekostet.
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Jetzt ist die Politik am Zug

Noch befinde man sich in einem „Pro-
zess“, so hieß es am Ende des HAZ-Ver-
kehrsforums. Damit ließen die Entschei-
dungsträger in Stadt und Region Spiel-
raum für Änderungswünsche an der ak-
tuellen Planung für den Ausbau der
D-Linie. In Rat und Regionsversamm-
lung zeichnet sich aber bereits ab, dass
zumindest die rot-grünen Mehrheiten
grundsätzlich hinter dem Konzept ste-
hen, die Stadtbahnen 10 und 17 oberir-
disch bis zum Platz der Kaufleute zu
führen. Allein im Detail rechnen die
Verkehrsplaner noch mit Forderungen
nach Nachbesserungen.
Die Grünen wollen nicht hinnehmen,

dass die geplante Haltestelle „Haupt-
bahnhof“ in die Kurt-Schumacher-
Straße verlegt wird und sich damit er-
heblich vom Bahnhof entfernt. Sie hal-

ten weiter an einem Hochbahnsteig in
der Unterführung neben dem Bahnhof
fest. Dort aber, so wendet Verkehrsde-
zernentUlf-Birger Franz ein, sei es nicht
nur zu eng für alle Verkehrsteilnehmer,
sondern für die wartenden Fahrgäste
auch zu laut.
Die SPD im Rat, so ist zu hören, sieht

noch Probleme bei der Verkehrsführung
rund um den Ernst-August-Platz. Auto-
fahrer, die durch die Unterführung ne-
ben dem Bahnhof Richtung City fahren,
sollen künftig nicht mehr in die Kurt-
Schumacher-Straße einbiegen dürfen,
sondern müssen weiter Richtung Schil-
lerstraße kurven. Von dort aus sollen
dann die Parkhäuser im Rosenquartier
erreichbar sein. DerAutoverkehr aus der
Kurt-Schumacher-Straße soll ebenfalls
in die Schillerstraße abfließen. Das aber,
someinen Sozialdemokraten, überforde-
re die Kapazitäten der Schillerstraße.

Hier müsse die Regionsverwaltung eine
konkrete Lösung präsentieren.
Zeit für lange Debatten in den politi-

schen Gremien bleibt indes nicht, denn
schon im Mai 2013 muss das gesamte

Konzept stehen. Die Regionsverwaltung
stellt dann bei der Landesnahverkehrs-
gesellschaft den Antrag auf Fördermittel
– die Stunde derWahrheit. Das Vorhaben
steht und fällt mit der Höhe der Zuschüs-
se aus der Landeskasse. Sollte etwa der
Abriss der Raschplatzhochstraße dem
Land keinen Cent wert sein, müssten
Stadt undRegion tief in die Taschen grei-
fen und wären leicht überfordert.
Um überhaupt in den Genuss von Fi-

nanzhilfen zu kommen, muss der Aus-
bau 2019 beendet und vollständig abge-
rechnet sein. So sieht es das Gesetz vor.
Das bedeutet, dass die Bauarbeiten Ende
2014/Anfang 2015 beginnen müssen. Die
ersten Bagger werden dann in der Kurt-
Schumacher-Straße vorfahren, denn
dort müssen die Schienen ohnehin ein
Stück auseinandergezogen werden, da-
mit die Silberpfeile dort endlich fahren
können.

Von AndreAs schinkel

Der Zeitplan ist eng: Bis Jahresende sollen Rat und Regionsversammlung über den Ausbau der D-Linie abstimmen

Engagierte Diskussion: Martin Prenzler (M.)
redet mit, Dirk Aigner (r.) folgt gespannt.

„Die neue D-Linie wird schneller: Ab
Glocksee bis zur Königstraße braucht
ein Zug künftig acht Minuten. Jetzt

sind es bis Aegi neuneinhalb Minuten.“

Ulf-Birger Franz, Regionsverkehrsdezernent

„Ein Mischverkehr auf der Kurt-Schu-
macher-Straße ist sinnvoll. Denn dort,
wo die Verkehrsteilnehmer aufeinander

achtgeben, wird es sicherer.“

Uwe Bodemann, Stadtbaurat

„Die Kreuzungen in der City werden
durch die neue D-Linie stark belastet.
Die Bahnen sollten besser am Bahnhof
vorbei zur Joachimstraße fahren.“

Horst Schrage, Hauptgeschäftsführer IHK

„Das Konzept ist nicht der ganz große
Wurf. Sorgen macht uns die

Kurt-Schumacher-Straße, wo die Bahn
im Stau stecken bleiben könnte.“

André Neiß, Vorstandsvorsitzender Üstra

„In der Innenstadt Hochbahnsteige zu
bauen und für die Bahnen ein eigenes
Gleisbett anzulegen halte ich für falsch.

Damit schafft man Barrieren.“

Reinhard Manlik,
Vorsitzender ADAC Niedersachsen
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Platz der
Kaufleute ▶

◀ Raschplatz/
Hauptbahnhof ◀ Raschplatz/

Hauptbahnhof

Kompromiss oder
„Kompromist“?
Die Kritik an der
oberirdischen
Variante richtet sich
vor allem gegen die
Bahnhofshaltestelle in
der Kurt-Schumacher-
Straße.
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Ein Video und weitere Bilder
finden Sie unter haz.li/leserforum
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Was bringt uns die D-Linie wirklich?
Auf dem Podium saßen fünf ausgewiesene Verkehrsexperten, im Publikum rund 100 kritische Bürger.

Beim großen HAZ-Forum zum Thema Verkehr ging es fast ausschließlich um das Konzept für die neue Stadtbahnlinie D.

Immer wieder kam die Frage auf: Bringt das 60-Millionen-Euro-Projekt wirklich entscheidende Verbesserungen?

„Der geplante Ausbau der D-Linie ist
eine Verschwendung von Steuergeld.
Es gibt viele Mängel, etwa die schlechte
Umsteigemöglichkeit am Bahnhof.“

Ulf Schmidt

„Das jetzt vorgelegte Konzept ist
schlechter als die aktuelle Situation.
Am Aegi steigen in die Linie 10 immer

etliche Schüler ein.“

Monika Stadtmüller

„Bei der D-Linie macht die Politik
nicht das, was das Volk möchte.

Die schlechteste aller Lösungen soll
umgesetzt werden.“

Mirko Ropertz

„Die Raschplatzhochstraße darf nicht
abgerissen werden. Sie ist notwendig
für den Verkehrsfluss. Politik darf nicht

am Bürger vorbeigehen.“

Birgit Blaich-Niehaus

„Ich bezweifele, dass die
Regionsverwaltung alle Alternativen
geprüft hat. Die Zahlen zur D-Linie
sind mit Vorsicht zu genießen.“

Klaus Scheelhaase

„Schon jetzt überqueren Tausende
Fußgänger die Kreuzung vor der Ernst-
August-Galerie. Wie soll das werden,
wenn dort mehr Züge fahren?“

Albert Rehse

„Themen, die uns allen am Herzen liegen,
wollen wir hier im Herzen der Stadt mitei-
nander diskutieren“. Mit diesen Worten er-
öffnete Volker Goebel, Leiter der Lokalre-
daktion, das ersteHAZ-Forum in der Schal-
terhalle des Anzeiger-Hochhauses. Das
HAZ-Forum soll zu einer regelmäßigen Ein-
richtung werden: Die HAZ sorgt für ein
hochkarätig besetztes Podium zu wichti-
gen Themen der Stadt und gibt Ihnen, liebe
Leser, die Möglichkeit, sich einzumischen.

Das ungeliebte Kind: Die oberirdische Variante

Scheelhaases Kompromiss Der Traum vom Tunnel

Für die Verkehrsplaner in Stadt und
Region sind die neuesten Pläne zur D-
Linie ein Kompromiss, für viele Bürger
beim HAZ-Verkehrsforum ein Ärgernis.
Zu hohe Kosten, zu wenig Nutzen für die
Üstra-Fahrgäste, zu viele Behinderun-
gen für Autofahrer in der City – so lauten
im Kern Argumente der Kritiker. „Das
ist kein Kompromiss, sondern Kompro-
mist“, meinte ADAC-Chef Reinhard
Manlik. Die Stadtbahnen 10 und 17 sol-
len barrierefrei ausgebaut werden. Sie
führen dann oberirdisch vom Goethe-
platz zum Steintor über die Kurt-Schu-
macher-Straße durch die Unterführung
neben dem Hauptbahnhof bis zum
Raschplatz und weiter entlang der Berli-
ner Allee bis zur Endstation amPlatz der
Kaufleute. Rund 63 Millionen Euro kos-
tet das Vorhaben, inklusive Abriss der
Raschplatzhochstraße, die der Bahn im
Weg stünde, und einschließlich der Ver-
schönerung von Straßen.
„Warum sollen wir die Stadt verschö-

nern? Wir wollen nur schnell ans Ziel“,
meinte Mirko Ropertz aus dem Publi-
kum. Darüber konnte Baurat Uwe Bode-
mann nur den Kopf schütteln. Eine sol-
che Haltung sei „ein Stück aus dem Toll-
haus“, sagte er. Schwerer wog der Ein-
wand von IHK-Geschäftsführer Horst

Schrage, der den Abriss der Raschplatz-
Hochstraße geißelte. „Wenn die Hoch-
straße entfällt, habenwir einen Straßen-
querschnitt wie auf der Hildesheimer
Straße, aber das Verkehrsaufkommen
auf der Berliner Allee ist doppelt so
hoch“, sagte er. Regionsdezernent Ulf-

Birger Franz hielt dagegen: „Wenn wir
zehn Fahrspuren auf sieben verringern,
ist das verkehrstechnisch machbar.“
Ein weiterer Kritikpunkt an der aktu-

ellen Planung ist die Staugefahr auf der
Kurt-Schumacher-Straße. Da die Züge
dort auch künftig kein richtiges Gleis-
bett haben, sondern sich die Straße mit
Autos teilen, sorgt sich Üstra-Chef An-
dré Neiß um die Verkehrssicherheit.
„Schon jetzt ist die Kurt-Schumacher-
Straße ein Unfallschwerpunkt“, sagt er.
Ein eigener Gleiskörper für die Bahnen
erhöhe den Verkehrsfluss.
Zweifel hatten viele Zuhörer am Nut-

zen des neuen Konzepts. Eigentlich soll-
ten sich Umsteigemöglichkeiten verbes-
sern,dochdieHaltestelle vordemHaupt-
bahnhof entfällt. Stattdessen soll ein
Hochbahnsteig in die Kurt-Schuma-
cher-Straße neben der Ernst-August-
Galerie gebaut werden. „Der Abstand
zum Bahnhof ist zu groß. Man sollte die
Haltestelle in die Unterführung verle-
gen“, sagte Ralf Strobach aus demPubli-
kum.

Der Vorschlag kommt von prominen-
ter Stelle und liegt bereits seit Anfang
des Jahres auf dem Tisch. Klaus Scheel-
haase, ehemaliger Leiter des U-Bahn-
Bauamtes, rät in der verfahrenen Debat-
te über den Ausbau der D-Linie zu ei-
nem kostengünstigen Kompromiss: Die
Züge sollen vom Goetheplatz aus ab-
wechselnd einmal auf der bisherigen
Strecke bis zur Endstation Steintor fah-
ren und einmal über dieHumboldtstraße
zur Tunnelstrecke Richtung Waterloo
und weiter wie die Linien 3, 7 und 9 bis
zum Hauptbahnhof verkehren. Die Kos-
ten würden sich auf die üblichen Hoch-
bahnsteige der oberirdischen Strecke bis
zum Steintor beschrän-
ken.
Baurat Uwe Bode-

mann ließ durchblicken,
dass er den Vorschlag
nicht für abwegig hält.
„Darüber gibt es wohl
nochDiskussionen“, sag-
te er. Üstra-Chef André
Neiß bekundete offen
„Sympathie“ für die
Scheelhaase-Variante.
Die Zuhörer im Forum
warfen den Verkehrs-
planern der Region vor,
die Idee nicht ernsthaft
geprüft zu haben. „Es
wird nur gesagt, das gin-

ge nicht. Aber es liegen keine Zahlen
vor“, ärgerte sich Dirk Aigner von der
City-Gemeinschaft.
Regionsdezernent Ulf-Birger Franz

hält von dem Kompromiss wenig. „Mit
einem dichteren Takt der Bahnen ist das
kaum noch umzusetzen“, sagte er. Letzt-
lich sei der Vorschlag nicht in die Zu-
kunft gerichtet. „Wir gehen von einem
Wachstum des öffentlichen Nahverkehrs
aus, nicht von einer Stagnation“, sagte
er. Reinhard Manlik, Chef des ADAC,
meinte, dass vielmehr der Individualver-
kehr spürbar anwachse, Busse und Bah-
nen dagegen immer weniger genutzt
werden. „Die Finanzierung des öffentli-
chen Nahverkehrs wird kostspieliger“,
sagte er.

Die Verkehrsplaner haben ihn längst
zu den Akten gelegt, aber unter den Bür-
gern ist der Wunsch nach einem neuen
U-Bahn-Tunnel noch sehr lebendig.
„Warum knüpft man nicht an die Väter
des U-Bahn-Baus an undmacht den ers-
ten Spatenstich“, fragte Klaus Helke aus
dem Publikum. Schließlich habe man
schon in den sechziger Jahren eine un-
terirdische Verbindung zwischen Goe-
theplatz und Hauptbahnhof vorgesehen.
Tatsächlich existiert unter dem Haupt-
bahnhof eine „Geisterstation“, die für ei-
nen künftigen Anschluss der D-Linie
vorgesehen war. Inzwischen hat sich mit
der Initiative „Pro D-Tunnel“ sogar ein

Verein gegründet, der vehement für die
Tunnelpläne streitet. Auch die Vereini-
gung der City-Kaufleute hält den unter-
irdischen Streckenverlauf für die beste
Lösung, da die Kurt-Schumacher-Stra-
ße somit frei für den Autoverkehr bliebe.
„Aber ich muss den Tunnel auch nicht
bezahlen“, sagte der Geschäftsführer
der City-Gemeinschaft, Martin Prenz-
ler.
Die hohen Kosten sind denn auch das

stärkste Argument, das die Verkehrspla-
ner vonStadt undRegion gegendenTun-
nel ins Feld führen. 130 Millionen Euro
würde der Tunnelbau nach Angaben der
Region kosten. „Und wir hätten weniger
Nutzen: Nur zwei Haltestellen und lange
Laufzeiten bis zum dritten Geschoss un-

ter dem Hauptbahnhof“,
sagte Regionsdezernent
Ulf-Birger Franz. Da
falle es auch nicht ins
Gewicht, dass man be-
reits „ein paar Hundert-
tausend Mark“ in die
„Geisterstation“ inves-
tiert habe. Das Publi-
kum murrte. Klaus
Scheelhaase, Urvater
des U-Bahn-Baus, warf
Franz vor, mit „falschen
Zahlen“ zu informieren.
Der Bahnsteig in spe
habe vielmehr bereits
eine zweistellige Millio-
nensumme gekostet.

Von AndreAs schinkel
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Jetzt ist die Politik am Zug

Noch befinde man sich in einem „Pro-
zess“, so hieß es am Ende des HAZ-Ver-
kehrsforums. Damit ließen die Entschei-
dungsträger in Stadt und Region Spiel-
raum für Änderungswünsche an der ak-
tuellen Planung für den Ausbau der
D-Linie. In Rat und Regionsversamm-
lung zeichnet sich aber bereits ab, dass
zumindest die rot-grünen Mehrheiten
grundsätzlich hinter dem Konzept ste-
hen, die Stadtbahnen 10 und 17 oberir-
disch bis zum Platz der Kaufleute zu
führen. Allein im Detail rechnen die
Verkehrsplaner noch mit Forderungen
nach Nachbesserungen.
Die Grünen wollen nicht hinnehmen,

dass die geplante Haltestelle „Haupt-
bahnhof“ in die Kurt-Schumacher-
Straße verlegt wird und sich damit er-
heblich vom Bahnhof entfernt. Sie hal-

ten weiter an einem Hochbahnsteig in
der Unterführung neben dem Bahnhof
fest. Dort aber, so wendet Verkehrsde-
zernentUlf-Birger Franz ein, sei es nicht
nur zu eng für alle Verkehrsteilnehmer,
sondern für die wartenden Fahrgäste
auch zu laut.
Die SPD im Rat, so ist zu hören, sieht

noch Probleme bei der Verkehrsführung
rund um den Ernst-August-Platz. Auto-
fahrer, die durch die Unterführung ne-
ben dem Bahnhof Richtung City fahren,
sollen künftig nicht mehr in die Kurt-
Schumacher-Straße einbiegen dürfen,
sondern müssen weiter Richtung Schil-
lerstraße kurven. Von dort aus sollen
dann die Parkhäuser im Rosenquartier
erreichbar sein. DerAutoverkehr aus der
Kurt-Schumacher-Straße soll ebenfalls
in die Schillerstraße abfließen. Das aber,
someinen Sozialdemokraten, überforde-
re die Kapazitäten der Schillerstraße.

Hier müsse die Regionsverwaltung eine
konkrete Lösung präsentieren.
Zeit für lange Debatten in den politi-

schen Gremien bleibt indes nicht, denn
schon im Mai 2013 muss das gesamte

Konzept stehen. Die Regionsverwaltung
stellt dann bei der Landesnahverkehrs-
gesellschaft den Antrag auf Fördermittel
– die Stunde derWahrheit. Das Vorhaben
steht und fällt mit der Höhe der Zuschüs-
se aus der Landeskasse. Sollte etwa der
Abriss der Raschplatzhochstraße dem
Land keinen Cent wert sein, müssten
Stadt undRegion tief in die Taschen grei-
fen und wären leicht überfordert.
Um überhaupt in den Genuss von Fi-

nanzhilfen zu kommen, muss der Aus-
bau 2019 beendet und vollständig abge-
rechnet sein. So sieht es das Gesetz vor.
Das bedeutet, dass die Bauarbeiten Ende
2014/Anfang 2015 beginnen müssen. Die
ersten Bagger werden dann in der Kurt-
Schumacher-Straße vorfahren, denn
dort müssen die Schienen ohnehin ein
Stück auseinandergezogen werden, da-
mit die Silberpfeile dort endlich fahren
können.

Von AndreAs schinkel

Der Zeitplan ist eng: Bis Jahresende sollen Rat und Regionsversammlung über den Ausbau der D-Linie abstimmen

Engagierte Diskussion: Martin Prenzler (M.)
redet mit, Dirk Aigner (r.) folgt gespannt.

„Die neue D-Linie wird schneller: Ab
Glocksee bis zur Königstraße braucht
ein Zug künftig acht Minuten. Jetzt

sind es bis Aegi neuneinhalb Minuten.“

Ulf-Birger Franz, Regionsverkehrsdezernent

„Ein Mischverkehr auf der Kurt-Schu-
macher-Straße ist sinnvoll. Denn dort,
wo die Verkehrsteilnehmer aufeinander

achtgeben, wird es sicherer.“

Uwe Bodemann, Stadtbaurat

„Die Kreuzungen in der City werden
durch die neue D-Linie stark belastet.
Die Bahnen sollten besser am Bahnhof
vorbei zur Joachimstraße fahren.“

Horst Schrage, Hauptgeschäftsführer IHK

„Das Konzept ist nicht der ganz große
Wurf. Sorgen macht uns die

Kurt-Schumacher-Straße, wo die Bahn
im Stau stecken bleiben könnte.“

André Neiß, Vorstandsvorsitzender Üstra

„In der Innenstadt Hochbahnsteige zu
bauen und für die Bahnen ein eigenes
Gleisbett anzulegen halte ich für falsch.

Damit schafft man Barrieren.“

Reinhard Manlik,
Vorsitzender ADAC Niedersachsen
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Kompromiss oder
„Kompromist“?
Die Kritik an der
oberirdischen
Variante richtet sich
vor allem gegen die
Bahnhofshaltestelle in
der Kurt-Schumacher-
Straße.
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Ein Video und weitere Bilder
finden Sie unter haz.li/leserforum
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Initiative Pro D-Tunnel e. V.
Schneller umsteigen · Besser ankommen · Chancen für die City · pro-d-tunnel.de

Wichtige Presse-ArtikelDie Diskussionen gehen weiter: Die Pläne der Region zur neuen D-Linie in der Innenstadt lösen in der Politik zahlreiche Reaktionen aus.
Grundsätzliche Zustimmung kommt von der SPD, die Grünen äußern Unzufriedenheit mit den Plänen für die Haltestelle an der Kurt-Schumacher-Straße.

CDU, FDP und ADAC fürchten schwere Verkehrsbehinderungen aufgrund der neuen Strecke.

Von DirkALTwig

Hannover. wie viele neue Fahr-
gäste bringt die geplante Verlänge-
rung der Üstra-Linie 10 zum rasch-
platz und zum Platz der kaufleute?
Ulf-Birger Franz, der Verkehrsdezer-
nent der region, hatte am Donners-
tag gesagt: „wir rechnen mit 4800
zusätzlichen Fahrgästen pro Tag.“
offenbar ein Versprecher. Auf nP-
Anfrage nannte die region gestern
andere Zahlen.

Zwischen goetheplatz und Platz
der kaufleute würden durch die 63
Millionen Euro teure Erneuerung täg-
lich 2100 zusätzliche kunden in die
Bahnen steigen. Das ist weniger als
die Hälfte der von Franz genannten
Zahl. Auf den Bereich Platz der kauf-
leute bis raschplatz entfallen davon
600 neue Fahrgäste. Zum Vergleich:
Zwischen Steintor und Hauptbahn-
hof sind derzeit täglich rund 20000
Menschen mit den Bahnen unter-
wegs.

Die 4800 ist die
absolute Fahrgast-
zahl, die täglich für
den Bereich zwi-
schen den neuen
Haltestellen rasch-
platz und Platz der
kaufleute erwar-
tet wird, erläuterte
gestern der Fach-
bereichsleiter Ver-
kehr, Hermann Meyer. Von den 4800
seien die genannten 600 kunden

neue Fahrgäste, die
übrigen würden bei-
spielsweise von vor-
handenen Buslinien
auf die Bahn wech-
seln. Meyer betont
mit Blick auf die
Steigerung: „Das ist
eine ganze Menge.“
Heftige kritik gab

es gestern daran,
dass die region keine Haltestelle
im sogenannten Posttunnel bauen

will. Den Tunnel hält sie für gefähr-
lich eng. Meike Schümer, Verkehrs-
expertin der grünen, erinnert daran,
dass über den Halt im Tunnel seit
langem diskutiert werde: „wenn das
nicht gehen soll, hätte ich es von der
region gerne ein paar Jahre eher
gewusst.“ Auch grünen-Parteichef
Enno Hagenah will den Tunnel-Halt
noch nicht aufgeben. Die region
habe sich nach seinen informatio-
nen noch nicht einmal die Unterla-
gen ernsthaft angesehen: „Die ste-

hen bei der Deutschen Bahn unbe-
rührt im Schrank.“
Fachbereichsleiter Meyer wider-

sprichtdemausdrücklich:„wirhaben
zweimal mit dem Bahnhofsmanage-
ment gesprochen und die Akten aus
dem Jahr 1908 gesichtet.“
kritik am geplanten neuen Bahn-

steig vor der Ernst-August-galerie
gibts auch von der SPD. Verkehrs-
politiker karlheinz Mönkeberg: „Der
Halt muss möglichst näher an den
Hauptbahnhof.“

Zahlenwirrwarr umneue Linie 10
Nicht 4800, sondern 2100 zusätzliche Fahrgäste. Breite Kritik an Haltestelle vor der Ernst-August-Galerie.

das laNd

rund 63 Millionen Euro
soll der neubau der
Linie 10 zwischen goe-
theplatz und Platz der
kaufleute kosten – die
region hofft dabei auf
Landeszuschüsse.
„Die region hat uns

angekündigt, dass sie
im Mai einen Förderan-
trag stellen will“, sagte
gestern der Sprecher
der zuständigen Lan-
desnahverkehrsgesell-
schaft (LnVg), rainer
Peters. Stadt und
region hoffen auch auf
rund zwölf Millionen für
den Abriss der rasch-
platz-Hochstraße.
Peters: „Das ist frag-

lich.“ Durch den Abriss
und die Streckenverlän-
gerung müsse es „eine
maßgebliche Verbesse-
rung“ der Fahrgastzah-
len geben. Die region
geht von täglich 600
aus. Eine Entscheidung
über Förderanträge
dürfte noch 2013 fallen.
Auch die Landtags-

wahl könnte Auswir-
kungen auf die Ent-
scheidung über För-
dergelder haben. Falls
es einen regierungs-
wechsel gibt, dürfte
der Ministerpräsident
im Mai bereits Stephan
weil heißen, dann Han-
novers „Ex-oberbürger-
meister“.
natürlich ist jede

Landesregierung an
die gültigen gesetze
und Vorgaben gebun-
den – das überwacht
zum Beispiel der rech-
nungshof. Verkehrspoli-
tiker sagen aber: „wenn
regelungen Ermes-
sensspielraum geben,
kann die regierungHin-
weise geben, wie weit
der Spielraum genutzt
werden soll.“ wig

Ich hätte gerne ein
paar Jahre früher
gewusst, dass eine
Haltestelle im Tunnel
nicht gehen soll.

Meike Schümer (Grüne)

Das Problem Steintor

Das Problem
Raschplatz

Das Problem
Hauptbahnhof

„Das wird Verkehrschaos geben“,
sagt CDU-ratsfraktionschef Jens
Seidel zu den Bereichen, wo sich
Bahn und Autos den Platz teilen sol-
len – etwa amSteintor.Dort – und an
vielen anderen Stellen – soll neben

der Straße, auf der auch die Bah-
nen rollen – eine Spur für radfah-
rer markiert werden. Joachim Paul
vom Fahrradklub ADFC begrüßt das:
„radfahrer werden von Autofahrern
besser gesehen.“

„Der Abriss der Hochstraße wird zu dauerhaften
Staus führen“, kritisiert CDU-ratschef Jens Sei-
del die Umbaupläne. Dem widerspricht Baupoli-
tiker Thomas Hermann (SPD). Auch der Abriss
sei eine „große Chance der weiteren städtebau-
lichen und stadtgestalterischen Aufwertung“ der
innenstadt. Die Pläne der region für die Linie 10
seien im ganzen „ausgereift und realisierbar“.
ADAC-Landeschef reinhard Manlik sagt dage-
gen: „Mit dem rückbau der Hochstraße werden
Staus zunehmen.“

Der neue Halt Hauptbahnhof vor der Ernst-
August-galerie zieht viel kritik auf sich. Jens Pie-
lawa vomVerein „Pro D-Tunnel: „Fahrgäste haben
weiterhin nicht verbesserte, lange Umsteigewege
ohne witterungsschutz.“ Jetzt müsse wieder
über den Tunnel nachgedacht werden. wilfried
Engelke (FDP) spottet: „Hannover bekommt ein
Alleinstellungsmerkmal, ein Bahnsteig versteckt
in einer Seitenstraße, das ist einmalig für eine
großstadt.“ Auch Dirk Hillbrecht (Piraten) for-
dert: „wir müssen den Tunnel neu diskutieren.“

Fotos: Petrow, transtec
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Die Diskussionen gehen weiter: Die Pläne der Region zur neuen D-Linie in der Innenstadt lösen in der Politik zahlreiche Reaktionen aus.
Grundsätzliche Zustimmung kommt von der SPD, die Grünen äußern Unzufriedenheit mit den Plänen für die Haltestelle an der Kurt-Schumacher-Straße.

CDU, FDP und ADAC fürchten schwere Verkehrsbehinderungen aufgrund der neuen Strecke.

Von DirkALTwig

Hannover. wie viele neue Fahr-
gäste bringt die geplante Verlänge-
rung der Üstra-Linie 10 zum rasch-
platz und zum Platz der kaufleute?
Ulf-Birger Franz, der Verkehrsdezer-
nent der region, hatte am Donners-
tag gesagt: „wir rechnen mit 4800
zusätzlichen Fahrgästen pro Tag.“
offenbar ein Versprecher. Auf nP-
Anfrage nannte die region gestern
andere Zahlen.

Zwischen goetheplatz und Platz
der kaufleute würden durch die 63
Millionen Euro teure Erneuerung täg-
lich 2100 zusätzliche kunden in die
Bahnen steigen. Das ist weniger als
die Hälfte der von Franz genannten
Zahl. Auf den Bereich Platz der kauf-
leute bis raschplatz entfallen davon
600 neue Fahrgäste. Zum Vergleich:
Zwischen Steintor und Hauptbahn-
hof sind derzeit täglich rund 20000
Menschen mit den Bahnen unter-
wegs.

Die 4800 ist die
absolute Fahrgast-
zahl, die täglich für
den Bereich zwi-
schen den neuen
Haltestellen rasch-
platz und Platz der
kaufleute erwar-
tet wird, erläuterte
gestern der Fach-
bereichsleiter Ver-
kehr, Hermann Meyer. Von den 4800
seien die genannten 600 kunden

neue Fahrgäste, die
übrigen würden bei-
spielsweise von vor-
handenen Buslinien
auf die Bahn wech-
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mit Blick auf die
Steigerung: „Das ist
eine ganze Menge.“
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VONANDREASVOIGT

HANNOVER. Die geheimen For-
schungsaufträge für den Rüs-
tungsbereich beschäftigen den
Senat der Leibniz-Universität in
seiner nächsten Sitzung Mitte
November. Geklärt werden solle
dann, in welchem Umfang die
Hochschule die Öffentlichkeit
über die als vertraulich einge-
stuften Forschungen unterrich-
ten müsse, sagte Uni-Präsident
Erich Barke gestern. Fachlichen

Rat holt sich der Senat aus dem
eigenen Haus: Jura-Professor
Volker Epping, Inhaber des Lehr-
stuhls für Öffentliches Recht, Völ-
ker- und Europarecht, wird dann
dem Senat die rechtliche Situa-
tion erläutern,wie umfänglich und
ob überhaupt die Leibniz-Uni über
ihre militärische Forschung infor-
mieren müsse.
Wie berichtet, hat die Leibniz-

Uni in den vergangenen vier Jah-
ren an zehn Projekten für die Bun-
deswehr mit einem Auftragsvolu-

men von rund 2,5 Millionen Euro
gearbeitet. Informationen hierü-
ber hatte die Landesregierung
auf Antrag der Linken jüngst im
Wissenschaftsausschuss gege-
ben, allerdings nur im vertrauli-
chen Teil. Das kritisierte die Linke
als „Geheimniskrämerei“ und
als „undemokratisch“. Bei sen-
siblen Bereichen wie der Kriegs-
forschung hätten Uni-Angehörige
und Bürger ein Recht auf Infos.
Schon2009warenRüstungsauf-

träge an der Leibniz-Uni bekannt

geworden. Damals ging es darum,
wie Militärgeräte gegen absicht-
liche Störungen geschützt wer-
den können. Bei den jetzt öffent-
lich gewordenen Aufträgen han-
delt es sich um Sensorforschung
aus dem Bereich der Elektrotech-
nik und des Maschinenbaus.
Beim Thema Zivilklausel übt

sich Uni-Präsident Erich Barke
in Zurückhaltung. „Das ist ein
Thema, dasman nicht so billig und
einfach verkaufen darf“, so Barke.
Mit einer Zivilklausel verpflichten

sich Hochschulen freiwillig, nur
für friedliche Zwecke zu arbei-
ten. Barke sieht hier einen Kon-
flikt mit der wissenschaftlichen
Forschungsfreiheit. Als Beispiel
nannte er gestern die Diskussio-
nen an der Uni Bremen.
Dort gibt es seit vielen Jahren

eine Zivilklausel, dennoch hat
die Hochschule laut Medienbe-
richten offenbar zwischen 2003
und 2011 an Projekten gearbei-
tet, deren „militärischer Charak-
ter nicht auszuschließen“ sei, so

der Bremer Uni-
Präsident gegen-
über „Spiegel
online“ im Juni.
Seit Bekanntwer-
den dieser Pro-
jekte sieht sich
die Hochschule
öffentlich zum
Teil massiver Kri-
tik ausgesetzt.
„Wir werden uns
im Senat erst einmal intern posi-
tionieren“, so Erich Barke.

Forschung fürsMilitär:Wasdarf die Leibniz-Uni erzählen?
Hochschule will in Senatssitzung klären, ob sie die Öffentlichkeit informierenmuss. Jura-Professor Epping soll Gremium Einschätzung geben.

Das ist ein Thema,
dasman nicht so bil-
lig und einfach ver-
kaufen darf.

Uni-Präsident Erich Barke
zu einer Zivilklausel an

seiner Hochschule

HANNOVER. Blackout in Döhren: Wegen
Oberleitungsschadens und eines Dauerkurz-
schlusses ist gestern Vormittag eine Stadt-
bahn der Üstra auf der Hildesheimer Straße
stehengeblieben. Etwa 40 Fahrgäste muss-
ten in Busse umsteigen. Für sie richtete das
Verkehrsunternehmen einen Ersatzverkehr
ein.
Ein Defekt an der Stadtbahn und ein abge-

rissener Stromabnehmer hatten den Kurz-
schluss nahederStationDöhrenerTurmaus-
gelöst. Das Fahrzeug blieb unter einer Eisen-
bahnbrücke stehen. „Es wurde auch der
Brückenschutz beschädigt“, so Üstra-Pres-
sesprecher Udo Iwannek. Zwischen 11 und
11.45 Uhr ging stadteinwärts auf der Linie 8
nichts mehr.
„Wir haben mit insgesamt sieben Bus-

sen einen Ersatzverkehr eingerichtet“, sagt
Iwannek. Die Wagen fuhren zwischen Schlä-
gerstraße und Peiner Straße.

Blackout in Döhren:
Kurzschluss legt
Stadtbahn lahm

DÖHREN: Eine Stadtbahn hat die Brücke an der
Hildesheimer Straße beschädigt. Foto: Petrow

HANNOVER. Die Vorwürfe liegen bis zu
sechs Jahre zurück, die Nachermittlungen
haben ein Jahr gedauert. Jetzt liegt die
Anklage gegen die Manager des Klinikums
Region Hannover wieder beim Landgericht
Hildesheim.NorbertOhnesorg,KarstenHon-
sel, Friedrich v. Kries und Ex-Klinikumschef
Karsten Brase sollen sich wegen Hinterzie-
hung von Sozialversicherungsbeiträgen vor
derWirtschaftsstrafkammer verantworten.
Das Gericht hatte 2011 die Beweise als

nicht ausreichendbezeichnetunddieStaats-
anwaltschaft aufgefordert nachzuermitteln.
„Die Schadensberechnung sollte von der
Rentenversicherung nochmal überprüft wer-
den“, so Hans-Jürgen Lendeckel, Sprecher
de Staatsanwaltschaft.Das Ergebnis der ers-
ten Anklage sei bestätigt worden. Den Ange-
klagten wird zur Last gelegt, zwischen 2006
und 2009 mehr als 100 Rettungsdienstfah-
rer entlassen und dann wieder als Freiberuf-
ler beschäftigt zu haben. Der Schaden soll
500000 Euro betragen. Nach Ansicht von
Erwin Jordan, Aufsichtsratsvorsitzender des
Klinikums, gehört diese Rechtsfrage eher vor
dasSozialgericht.EsgebevergleichbareFälle
in der Bundestagsverwaltung und an nieder-
sächsischen Schulen. ton

Klinikum: Jetzt
sollen dieManager
auf die Anklagebank

VONANNETTE ROSE

HANNOVER. War es ein Dop-
pelmordversuch? Oder nur ein
gefährlicher und makaberer Ein-
schüchterungsversuch? Vor dem
Schwurgericht sitzt ein türkisch-
stämmiger Mann (28), der am
29. April in Linden mit einem
Kleinkalibergewehr auf seine Ex-
Lebensgefährtin und deren neuen
Freund geschossen haben soll.
Alle Schüsse gingen daneben, das
Paar (beide 28) konnte flüchten.
Die Anklage geht aber von ver-
suchtemMord aus Eifersucht aus.
Schuldbewusst wirkte Meh-

met F. gestern nicht, als er in den

Gerichtssaal geführt wurde. Er
unternahm auch keinen Versuch,
sein Gesicht zu verbergen. Die
Richter werden klären müssen, ob
der Angeklagte nur ein schlechter
Schütze ist oder ob er absichtlich
daneben schoss. F. wurde einen
Tag nach den Schüssen festge-
nommen und sitzt seitdem in
Untersuchungshaft. Im Prozess
ist gestern nur die Anklage verle-
sen worden, die Beweisaufnahme
beginnt am 6. November.
Laut Anklage soll der 28-Jährige

dem Paar in einem Gebüsch an
der Unterführung der Göttinger
Straße in Linden-Süd aufgelauert
haben. Als die Sonntagsspazier-

gänger am 29. April bis auf drei
Meter herangekommen waren,
soll F. aus dem Gebüsch aufge-
standen sein und zuerst auf den
Mann geschossen haben, dann
auch auf die Frau. Beide liefen
weg. Der Täter habe noch mehr-
fach geschossen, bis er feststel-
len musste, dass er das Paar aus
der Entfernung nicht mehr treffen
würde, so die Staatsanwältin. Die
Kugeln sollen das Paar nur knapp
verfehlt haben.MehmetF.sei dann
auch geflüchtet.
Am Tatort fand die Polizei meh-

rere Patronenhülsen aus einer
Kleinkaliberpistole. Obwohl diese
Geschosse einen geringeren

Durchmesser haben als gewöhn-
liche Munition, haben sie nach
Ansicht von Experten eine Durch-
schlagskraft, die schwere und töd-
liche Verletzungen hervorrufen
kann. Kleinkaliberpistolen werden
vor allem von Sportschützen
benutzt. Der Angeklagte soll für
eine solche Waffe keine Besitz-
karte haben, deshalb wird ihm
auch unerlaubter Waffenbesitz
vorgeworfen.
DieEx-FreundindesAngeklagten

hatte die Kripo nach den Schüs-
sen auf die Spur des 28-Jähri-
gen gebracht. Er soll schon wegen
Gewaltdelikten und Rauschgift-
vergehen polizeibekannt sein.

Schüsse auf ein Liebespaar
Mehmet F. soll Ex-Freundin aus Eifersucht aufgelauert haben

MORDVERSUCH?
Der Angeklagte
Mehmet F. wird
von einem Justiz-
wachtmeister in
den Gerichtssaal
geführt.
Foto: Becker

Ist das nur

VON CHRISTIAN BOHNENKAMP

HANNOVER. Schon wieder sorgt
Regionsverkehrsdezernent Ulf-Bir-
ger Franz mit Zahlenspielen für
Verwirrung. Bei einer Verkehrsdis-
kussion der „Hannoverschen All-
gemeinen Zeitung“ am Mittwoch
verkündete er, dass die U-Bahn-
Geisterstation unter dem Haupt-
bahnhof lediglich einen Wert von
150000 Euro habe. Das sorgte für
Aufregung beim Publikum, denn
schließlich erstreckt sich die rie-
sige Station über mehrere Stock-
werke. „Sie spielen hier mit fal-
schen Zahlen“, warf Klaus Scheel-
haase, der ehemalige Leiter des U-
Bahn-Bauamtes, dem Verkehrsde-
zernenten vor. Unter dem Haupt-

bahnhof sei „eine zweistellige Mil-
lionenzahl verbuddelt“.
Franz versuchte offensichtlich

mit dem niedrigen Wert von
150000 Euro, Kritikern den Wind
aus den Segeln zu nehmen, die for-
dern, die heiß diskutierte D-Linie
unterirdisch zum Hauptbahnhof
zu führen. Sie wollen die kürzlich
vorgestellten Pläne verhindern,
die weiterhin eine oberirdische
Führung der Stadtbahn vorsehen,
und verweisen dabei auch auf die
hohen Kosten, die in diesem Falle
ohne Nutzen in die bisher unge-
nutzte Geisterstation investiert
worden wären.
Gelogen hat Franz wohl nicht:

Nach NP-Informationen wird
die Geisterstation tatsächlich in

den Büchern mit einem Wert von
150000 Euro geführt. Es muss
allerdings berücksichtigt werden,
dass es sich dabei nur um einen
rein formalen Buchwert handelt.
Von der ursprünglich getätigten
Investitionssumme in Millionen-
höhe mussten per Gesetz Jahr für
Jahr Vermögensabschreibungen
abgezogen werden, ohne dass sich
der tatsächlicheWertmerklich ver-
ringert hätte. Insider werfen Franz
deshalb „Trickserei“ vor.
Es ist nicht das erste Mal, dass

der Verkehrsdezernent mit Zahlen
für Irritationen sorgt. Bei der Vor-
stellung der aktuellen D-Linien-
Pläne vor zwei Wochen hatte er
zunächst verkündet, dass sich mit
dem Konzept täglich 4800 neue

Fahrgäste gewinnen ließen. Später
war nur noch von 600 die Rede.
Deutlich wurde bei der Diskus-

sion auch noch einmal, wie wenig
die Üstra von den aktuellen Plä-
nen zur D-Linie hält. Üstra-Chef
André Neiß verkündete, dass er
„Sympathie“ für einen Vorschlag
des Stadtbahn-Experten Scheel-
haase habe, der komplett auf einen
Umbau der D-Linie in der als pro-
blematisch geltenden Kurt-Schu-
macher-Straße verzichten und die
Bahnen stattdessen zumTeil durch
den Tunnel unter dem Waterloo-
platz zum Hauptbahnhof führen
und zum Teil am Steintor enden
lassen will. Region und Stadtver-
waltung lehnen dasmitVerweis auf
schlechtere Verbindungen ab.

D-Linie: Verkehrsdezernent sorgt wieder mit Zahlen für Verwirrung

150 000Eurowert?

KRITISIERT DEN
DEZERNENTEN:
Klaus Scheel-
haase, der
ehemalige
Leiter des U-
Bahn-Bauamtes.
Fotos: Wilde, Dröse

UNGENUTZT: Die U-Bahn-
Geisterstation unter dem
Hauptbahnhof. Verkehrsdezernent
Ulf-Birger Franz hat ihrenWert
mit nur 150000 Euro angegeben.
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VON CHRISTIAN BOHNENKAMP

HANNOVER. Schon wieder sorgt
Regionsverkehrsdezernent Ulf-Bir-
ger Franz mit Zahlenspielen für
Verwirrung. Bei einer Verkehrsdis-
kussion der „Hannoverschen All-
gemeinen Zeitung“ am Mittwoch
verkündete er, dass die U-Bahn-
Geisterstation unter dem Haupt-
bahnhof lediglich einen Wert von
150000 Euro habe. Das sorgte für
Aufregung beim Publikum, denn
schließlich erstreckt sich die rie-
sige Station über mehrere Stock-
werke. „Sie spielen hier mit fal-
schen Zahlen“, warf Klaus Scheel-
haase, der ehemalige Leiter des U-
Bahn-Bauamtes, dem Verkehrsde-
zernenten vor. Unter dem Haupt-

bahnhof sei „eine zweistellige Mil-
lionenzahl verbuddelt“.
Franz versuchte offensichtlich

mit dem niedrigen Wert von
150000 Euro, Kritikern den Wind
aus den Segeln zu nehmen, die for-
dern, die heiß diskutierte D-Linie
unterirdisch zum Hauptbahnhof
zu führen. Sie wollen die kürzlich
vorgestellten Pläne verhindern,
die weiterhin eine oberirdische
Führung der Stadtbahn vorsehen,
und verweisen dabei auch auf die
hohen Kosten, die in diesem Falle
ohne Nutzen in die bisher unge-
nutzte Geisterstation investiert
worden wären.
Gelogen hat Franz wohl nicht:

Nach NP-Informationen wird
die Geisterstation tatsächlich in

den Büchern mit einem Wert von
150000 Euro geführt. Es muss
allerdings berücksichtigt werden,
dass es sich dabei nur um einen
rein formalen Buchwert handelt.
Von der ursprünglich getätigten
Investitionssumme in Millionen-
höhe mussten per Gesetz Jahr für
Jahr Vermögensabschreibungen
abgezogen werden, ohne dass sich
der tatsächlicheWertmerklich ver-
ringert hätte. Insider werfen Franz
deshalb „Trickserei“ vor.
Es ist nicht das erste Mal, dass

der Verkehrsdezernent mit Zahlen
für Irritationen sorgt. Bei der Vor-
stellung der aktuellen D-Linien-
Pläne vor zwei Wochen hatte er
zunächst verkündet, dass sich mit
dem Konzept täglich 4800 neue

Fahrgäste gewinnen ließen. Später
war nur noch von 600 die Rede.
Deutlich wurde bei der Diskus-

sion auch noch einmal, wie wenig
die Üstra von den aktuellen Plä-
nen zur D-Linie hält. Üstra-Chef
André Neiß verkündete, dass er
„Sympathie“ für einen Vorschlag
des Stadtbahn-Experten Scheel-
haase habe, der komplett auf einen
Umbau der D-Linie in der als pro-
blematisch geltenden Kurt-Schu-
macher-Straße verzichten und die
Bahnen stattdessen zumTeil durch
den Tunnel unter dem Waterloo-
platz zum Hauptbahnhof führen
und zum Teil am Steintor enden
lassen will. Region und Stadtver-
waltung lehnen dasmitVerweis auf
schlechtere Verbindungen ab.

D-Linie: Verkehrsdezernent sorgt wieder mit Zahlen für Verwirrung
KRITISIERT DEN
DEZERNENTEN:
Klaus Scheel-
haase, der
ehemalige
Leiter des U-
Bahn-Bauamtes.
Fotos: Wilde, Dröse
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Initiative Pro D-Tunnel e. V.
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Raschplatz-Pläne ausder Spur?
Ist auf Hamburger und Berliner Allee

wirklich genug Platz für Autos und

Stadtbahnen,wenn die

Raschplatzhochstraße abgerissenwird?

2004 ging die Stadt noch davon aus,

dass dann viele zusätzliche Fahrstreifen

gebautwerdenmüssten. In der aktuellen

Planung sind es viel weniger Spuren.
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Hochbahnsteig/
Halt Hbf.-Raschplatz

SO STELLTEN SICH
DIE PLANER NOCH
VOR ACHTJAHREN
DEN BEREICH
HINTERM HAUPT-
BAHNHOF OHNE DIE
HOCHSTRASSE VOR:
In beiden Richtungen
sollten drei Gerade-
ausspuren über Ham-
burger und Berliner
Allee führen. Dazu
kamen noch meh-
rere zusätzliche Fahr-
streifen, die nur für
Rechts- oder Links-
abbieger gedacht
waren. Und auch
schon damals bei die-
ser Vielspurplanung
verwies die Stadt auf
eine sinkende Ver-
kehrsbelastung.

SO STELLEN SICH
DIE PLANER DEN
BEREICH HINTERM
BAHNHOF OHNE
HOCHSTRASSE
HEUTE VOR:
In den abgestimm-
ten Überlegungen von
Region und Stadt gibt
es viel weniger Fahr-
spuren als noch 2004
vorgeschlagen. Ein
Blick auf das Foto der
Kreuzung zeigt, dass
für die Autos nach
demAbriss praktisch
nur noch die jetzt vor-
handenen ebener-
digen Spuren erhal-
ten bleiben sollen. Die
Stadt wies gestern
allerdings darauf hin,
dass noch Verände-
rungen möglich seien.

2004

2012

BLICK AUF HAMBURGER
UND BERLINER ALLEE:
Nach demAbriss der Hochstraße
sollen wohl kaum zusätzliche
Fahrspuren entstehen.
Fotos: Dröse

Von DIrKALTWIG

Hannover. Bereits im Jahr
2004 hat die Stadtverwaltung
untersucht, wie der Verkehr
ohne raschplatz-Hochstraße
durch die City geführt wer-
den kann. Ergebnis: Es geht,
dafür müssten aber ebener-
dig zusätzliche Fahrspuren
gebaut werden.
Acht Jahre später sieht das

Ergebnis ganz anders aus.
Bei den aktuellen Plänen von
region und Stadt für die län-
gere Üstra-Linie 10 gibts zwar
auch keine Hochstraße mehr,
dafür aber zwei Stadtbahn-
gleise. Die Zahl der ebener-
digen Fahrspuren soll aber
viel geringer werden als noch
2004 vorgeschlagen (siehe
Grafiken). Grob gesprochen
bleibts nur bei den vorhande-
nen ebenerdigen Fahrbahnen.
In den Unterlagen, die die

Stadt 2004 der Politik vor-
gelegt hat, finden sich noch
Sätze wie: „Soll eine vollstän-
dige ebenerdige Verkehrs-
führung durch den Abriss der

Hochstraße realisiert werden,
so ist einAusbau (...) zwischen
der neuen rundestraße und
der Königstraße erforderlich.“
Drei „durchgängige Gerade-
ausfahrstreifen“ und an den
Kreuzungen „jeweils separate
Fahrstreifen
für den (...)
abbiegen-
den Verkehr“
sind vorzu-
sehen“.
In der Pla-

nung von
2012 gibts
keine drei
durchgehen-
den Gerade-
ausspuren
mehr, dafür sind diese häu-
fig gleichzeitig auch noch als
rechtsabbieger vorgesehen.
Übrigens attestieren die

Unterlagen aus 2004, dass
sich durch den Abriss der
Hochstraße an der Lister
Meile die „Verkehrsqualität
für querende Fußgänger ver-
schlechtern“ wird: „Die War-
tezeiten werden sich erhö-

hen, und der Anteil derer, die
in einem Zuge die Hambur-
ger Allee queren können, wird
sich deutlich reduzieren.“ nun
sind zwar weniger Straßen
vorgesehen, dafür aber Stadt-
bahnen, die Vorrang vor den

Fußgängern
haben wer-
den.
Wie kann

es innerhalb
von achtJah-
ren so unter-
schiedliche
Einschät-
zungen zum
Abriss der
Hochstraße
geben?

Stadtsprecher Alexis Demos
betonte, die aktuellen Unter-
suchungen seien sehr viel
genauer als die von 2004.
Damals sei nochmit starren

Ampelschaltungen geplant
worden, das gehe inzwischen
sehr viel intelligenter.
Außerdem nehme der Ver-

kehr in dem Bereich grund-
sätzlich ab. 1995 seien auf

der Hochstraße und den Spu-
ren am Boden pro Tag 65000
Fahrzeuge unterwegs gewe-
sen, 2009 dagegen nur noch
48000. Die aktuellen Pläne
seien mit einer Computersi-
mulation„der realenZustände
errechnet worden“. Demos:
„Im Ergebnis zeigen die Simu-
lationen, dass der Verkehr auf
weniger Spuren leistungs-
fähig abgewickelt werden
kann.“ Die vorliegenden Pläne
seien allerdings Entwürfe, es
sei möglich, dass auch noch
zusätzliche Abbiegespuren
dazukämen.
Auf die Unterschiede zwi-

schen den aktuellen Überle-
gungen und den Plänen von
2004 hat jetzt die Initiative
„Pro D-Tunnel“ hingewiesen,
die sich intensivmit der neuen
Strecke für die Stadtbahnli-
nie 10 beschäftigt. Der Vor-
sitzende, Jens Pielawa, sagte
gestern: „Die alte Planung
wird einfach unter den Tisch
fallen gelassen, wir glauben,
es sind auf jeden Fall zu wenig
Fahrspuren.“

Q Droht nach dem Abriss der Hochstraße ein Verkehrschaos?
Q Studie von 2004 hält zusätzliche Fahrstreifen für nötig

Im Ergebnis zeigen die
Simulationen, dass der
Verkehr auf weniger Spuren
leistungsfähig abgewickelt
werden kann.

Stadtsprecher
Alexis Demos

Ich habe so viele Planungen
gesehen, die am Ende nicht
funktionierten – ich befürchte,
das wird hier auch zutreffen.
Für mich wäre die Bahn-Halte-
stelle allerdings sehr praktisch.

Michael Schliekau (46),
Langenhagen

Das ist doch bescheuert, die
Idee. Die sollen lieber den
Tunnel bauen.

Hartmut Petzold (78),
Hannover

Optisch wäre der Abriss sicher eine
Bereicherung, verkehrstechnisch ist
es eher fragwürdig. Ich wohne im
Bredero-Hochhaus und schaue auf
die Hochstraße – da fahren ja doch
sehr viele Autos drüber.

Michael Abbmetmeyer (37),
Hannover

Die Hochstraße ist ja ein
furchtbares Ding. Aber wo soll
der ganze Verkehr hin, wenn
sie abgerissen wird?

Esther van Dijk (43),
Hannover

NPUmfrage Washalten Sie vomgeplantenAbriss derHochstraße?
Grafiken: flei
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RAdARkontRollen
Hier wird in der nächstenWoche geblitzt.
Montag: in Gehrden. Dienstag: in Ronnen-
berg. Mittwoch: in Burgwedel. Donnerstag:
in Springe. Freitag: in Uetze.
Verkehrstipp: Heute wird ab 21 Uhr auf der
A2 das Kreuz Hannover-Ost in beide Rich-
tungen gesperrt. Die Maßnahme dauert
voraussichtlich bis Sonntag, 6 Uhr.

Apotheken

Leserforum
Ihre MeInung

Alfred Spoida
zu Verkehrslenkung und Umfrage

„Alle wären schonmit der
grünenWelle zufrieden“
„Die Stadtverwaltung hat wohl nur in
ihren eigenen Reihen die Befragung
gemacht. Ich stimme der Kritik des
ADAC vollkommen zu. Die zu bedau-
ernden Autofahrer merken, wie gut die
Ampelsteuerungen sind.Alle wären
schonmit einer grünenWelle zufrie-
den, bevor der großeWurf erfolgen soll.
Warum fahren so viele Autos auf der
Walderseestraße?Weil man auf der
Podbi an jeder Ampel steht! Vielleicht
haben die Autos noch zu wenig Schad-
stoffe, dass endlich ein Umdenken bei
der Verkehrslenkung stattfindet. Man
könnte ja noch Ampeln auf den Schnell-
wegen installieren und die Hochstraße
abreißen, da fließt der Verkehr ja noch.
Berufspendler, die auf das Auto ange-
wiesen sind, kann ich nur bedauern,
aber einkaufen kannman ja auch gut im
Umland.“

„Da nützt leider auch
keine Bußgelderhöhung“
Günther Bruno (72) aus Vahrenwald
zu den geplanten Bußgelderhöhungen
für Verkehrssünder

„Dass Verkehrsminister Peter Ramsauer
die Bußgelder erhöhen will, ist Aktionis-
mus. Ich bekomme als Autofahrer täg-
lich mit, wie andere Verkehrsteilneh-
mer gegen Regeln verstoßen. Ich sehe,
wie Menschen viel zu schnell fahren und
dann direkt vor Blitzern, die sie kennen,
in die Eisen gehen. Ich werde regelmä-
ßig wild von rechts überholt oder sehe,
wie Verkehrszeichen ignoriert werden.
Daran wird sich nichts ändern, solange
nicht endlich die Halterhaftung bei Ver-
kehrsverstößen eingeführt wird. Im
Moment kann ja jeder einfach behaup-
ten, er sei nicht selbst gefahren – schon
ist der Fall für ihn erledigt. Da nützt lei-
der auch keine Bußgelderhöhung.“

„Wolfsburg lebt doch
nur von den VW-Millionen“
Gregor Korken zu den Vertrags-
verhandlungen mit Mirko Slomka

„Ich lese ständig von Gerüchten, dass
Herr Slomkamit demVfLWolfsburg
verhandeln soll. An seiner Stelle würde
ich mir das überlegen. Bei 96 sind gute
Strukturen gewachsen, hier gibt es
einen vernünftigen Umgang.Wolfsburg
lebt nur von den VW-Millionen.“

Sagen Sie uns Ihre Meinung:
a direkt@neuepresse.de
t 05 11/51 01 22 78 Lesertelefon
,NP-Leserforum
Stiftstraße 2, 30159 Hannover

Wir freuen uns auch über Leser-Fotos:
a hannover@neuepresse.de

nAchRichten

Geld im Job-Center abgehoben:
Messer-Mann überfällt Frau
HannoVer. Messer-Überfall in der List:
Ein Unbekannter hat gestern gegen 9 Uhr
an der Straße Mengendamm eine Frau aus-
geraubt. Die 42-Jährige hatte gegen 9 Uhr
amAutomaten des Job-Centers Geld abge-
hoben. Nach demVerlassen des Gebäudes
griff der Mann plötzlich von hinten an und
hielt dem Opfer ein Messer an den Hals. Er
erbeutete 100 Euro.

Feuer in der List: Kaputte
Steckdose löst Brand aus
HannoVer. Bei dem Brand am Donners-
tag gegen 22 Uhr in einemMehrfamilien-
haus an der Bronsartstraße in der List (NP
berichtete) ist eine Dachgeschosswoh-
nung komplett zerstört worden. Die Poli-
zei schätzt den Schaden auf 100000 Euro.
Ursache ist ein technischer Defekt: Eine
kaputte Steckdose hatte nach Angaben der
Ermittler das Feuer ausgelöst.

VON DIRKALTWIG

HannoVer.HerbstlicheNebel-
schwaden wallen durch Hanno-
ver, auch der Endpunkt der Dis-
kussion um die Üstra-Line 10 ist
verschwommen. Klare Zustim-
mung zum ursprünglichen Plan
–mit Gleisen durch den Posttun-
nel und Abriss der Raschplatz-
Hochstraße – gibts kaum noch.
Regionspräsident Hauke

Jagau (SPD) bekräftigte die
Überlegungen jedoch gestern.
Es gebe einstimmige politische
Beschlüsse, einen neuen End-
punkt am Platz der Kaufleute
zu planen: „Wir haben einen kla-
ren Auftrag.“ Der Vorschlag des
SPD-Regionsabgeordneten Karl-
heinz Mönkeberg, zunächst zwei
Jahre die sogenannte Scheel-
haase-Lösung zu testen, ist für
Jagau „eine erstaunliche Ein-
zelmeinung“. Auch Mönkeberg
habe noch am Dienstag gegen
einen entsprechendenVorschlag
der CDU gestimmt.
Die Idee des ehemaligen Lei-

ters des U-Bahn-Bauamtes,
Klaus Scheelhaase, sieht eine

Teilung der Linie 10 vor. Auf der
Limmerstraße soll der Takt von
jetzt 7,5 Minuten auf fünf Minu-
ten verdichtet werden. Abwech-
selnd soll aus Linden eine Bahn
über die vorhandene Oberflä-
chenstrecke rollen und eine
über die Humboldtstraße in den
Tunnel am Waterlooplatz zum
Hauptbahnhof fahren.
Aus Richtung Innenstadt

würde auf den jeweiligen Stre-
cken alle zehn Minuten eine
Bahn Richtung Ahlem fahren.
Jagau: „Das ist eine Qualitäts-
verschlechterung.“
In der hannoverschen Stadt-

politik dringt Jagau mit seiner
Meinung nicht mehr durch. CDU,
FDP,Piratenund„Hannoveraner“
sind ohnehin gegen die Neubau-
pläne. Gestern stellten sich erst-
mals Verkehrspolitiker der SPD-
Ratsfraktion öffentlich gegen die
VerlängerungdurchdenPosttun-
nel und fordertenstattdessendie
Scheelhaase-Lösung. Wenn an
der Oberfläche weniger Bahnen
führen, werde die Kreuzung an
der Ernst-August-Galerie ent-
lastet und die Situation für Fuß-

gänger verbessert. Mehr Bahnen
vertrage die Kreuzung nicht, sag-
ten Fraktionsvize Thomas Her-
mann und Üstra-Experte Jürgen
Mineur. Mit Blick auf die Scheel-
haase-Lösung sagte Hermann:
„Dafür werden wir jetzt kämp-
fen. Das ist eine schnelle, gute
Lösung ohne große Kosten.“
Auch die Grünen sind nicht

mehr bedingungslos für die Ver-
längerung hinter dem Haupt-
bahnhof. Regionsverkehrsexper-
tin Meike Schümer betont, die
Fraktion bevorzuge zwar diese
Variante, mit Blick auf die SPD
sagt sie jedoch: „Aber wenn das
mit der Landeshautptstadt nicht
zu machen sein sollte, müss-
ten wir etwas anderes überle-
gen.“ Die Scheelhaase-Lösung
lehne sie weiterhin ab. Der grüne
Ratsherr Michael Dette sagte zu
den Plänen der Region: „Es gibt
bei den Anliegern scheinbar null
Akzeptanz.“

Staugefahr auf der D-Linie

Auch Grüne sind zu Änderungen an der Strecke bereit

WO SOLL ES LANGGEHEN? Die Grafik
oben zeigt die aktuelle Neuplanung der
Linie 10 bis zum Platz der Kaufleute.
Unten ist die „Scheelhaase-Lösung“ zu
sehen.
Foto: Becker

Bei Kindern inne Pubertät is
mit Helfen in Haushalt nich
waat her: Sie lassen gerne
ihre Klamotten rumliegen
und wachten drauf, dass die
Sachen duchch Zufall wie-
der innen Klaaderschrenk
kommen. Da hilft aane han-
növersche Aufforderung: „Es
wäre freundlich, wenn du
daane Piselotten langsam
mal aansammeln könntest.“
Piselotten sind aagentlich
Klaadungsstücke, geht aber
auch für anderen rumliegen-
den Unrat.

Martin Jürgensmann erklärt uns Original-
Hannöversch. Am 9. April 2013 präsentiert er
ihn saane Stadt im Theater am Aegi.

Der
HannoveRaner

Den HannoveRaner gibt es auch im Inter-
net zumAnhören. Sie finden den Podcast auf
www.neuepresse.de/der-hannoveraner –
und freitags um 12.30 Uhr bei Radio ffn.
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Sa. 8.30–22 Uhr
Aegidien-Apotheke, Breite Str. 2 (Mitte),
Tel. 32 41 14.Diana-Apotheke, Burgwedeler
Str. 10 (Bothfeld), Tel. 6 49 71 21. St.-
Bernward-Apotheke, Hildesheimer Str. 240
(Döhren), Tel. 83 97 96.Weiler Vital-Apo-
theke, Alfred-Bentz-Straße 1 (Hemmingen-
Devese), Tel. 4 50 89 80.

Sa. 8.30–So. 8.30 Uhr
Apotheke Ricklinger Kreisel, Göttinger
Chaussee 83 (Oberricklingen), Tel. 89 81
37 30.Delfin-Apotheke, Lister Meile 81
(List), Tel. 62 96 15. Fontane-Apotheke,
Osterstraße 23 (Laatzen-Gleidingen),
Tel. 05102/25 83.Greifen-Apotheke, Am
Tiergarten 4 (Anderten), Tel. 52 17 11.

So. 8.30–22 Uhr
Falken-Apotheke,Wallensteinstr. 23d
(Oberricklingen), Tel. 42 21 38.Roland-
Apotheke, Tiergartenstr. 118 (Kirchrode),
Tel. 51 41 81. Stern-Apotheke, Hildesheimer
Str. 26 (Südstadt), Tel. 98 99 80.

So. 8.30–Mo. 8.30 Uhr
Apotheke Schwarzer Bär, Deisterstr. 11
(Linden-Süd), Tel. 44 76 51.Apotheke am
Denkmal, Badenstedter Str. 214 (Baden-
stedt), Tel. 49 00 20.Apotheke in der
Lister Passage, Lister Meile 86 (List),
Tel. 62 92 67.Neue Apotheke Mittelfeld,
Lehrter Platz 3 (Mittelfeld), Tel. 86 45 73.

VON HEIKO RANDERMANN

HannoVer. Als Vermittler zwischen
Hannover und China hat das Chinesi-
sche Zentrum Hannover in den ver-
gangenen Jahren viel Lob gewonnen
– und auch immer mehr Kunden. Nun
aber hat der Verein Probleme mit dem
Finanzamt.
Als gemeinnütziger Verein darf das

Zentrum keine Gewinne erwirtschaf-
ten, ist dafür aber von der Mehrwert-
steuer befreit. Das Zentrum bietet
Dienstleistungen wie Übersetzungen
undSprachkursean.NachNP-Informa-
tionen hat das Finanzamt bemängelt,
dass das Zentrum in einigen Bereichen
wie ein Unternehmen amMarkt aufge-
treten ist und auch durch sein Steuer-
privileg Gewinne erwirtschaftet hat.
„Es ist korrekt, dass das Finanz-

amt uns geprüft hat“, sagt Geschäfts-
führer Heinz-Dieter Goedeke. Er habe
noch kein Ergebnis, rechne aber mit
einer Nachzahlung. Die werde in die
Tausende gehen, sei aber „nicht exis-
tenzgefährdend“, versichert er. Man

befinde sich in guten Gesprächen mit
dem Finanzamt.
Das Zentrum wurde 1997 vom Land

Niedersachsen und der Volksrepublik
China ins Leben gerufen. Fünf Jahre
lang leistete das hiesige Wissen-
schaftsministerium eine Anschubfi-
nanzierung. Seither gibt es keine fes-
ten Zuschüsse mehr, das Ministerium
ist aber weiter Kunde beim Chinesi-
schen Zentrum.
Das Zentrum hatte 2007 für Aufse-

hen gesorgt, als es die hannoversche
Niederlassung des renommierten Kon-
fuzius-Instituts unter seine Fittiche
nahm. Normalerweise sind diese Insti-
tute, die vergleichbar mit dem deut-
schenGoethe-Institut chinesischeKul-
tur undSprache in allerWelt vermitteln
sollen, an Universitäten angedockt. Es
galt als große Überraschung, dass von
dieser Regel in Hannover eine Aus-
nahme gemacht wurde.
Das Chinesische Zentrum will dem-

nächst eine Zweigniederlassung eröff-
nen: Ab 21. November gibt es einen
Ableger in Magdeburg.

Chinesisches Zentrum
soll Steuern nachzahlen

HannoVer. Ein paar Cent sparen
und Gutes tun – das war der Ansatz für
932 Mitarbeiter der Stadtwerke Han-
nover. Ein Jahr lang sammelten sie von
ihrem Gehalt die Netto-Cent-Beträge.
Gestern übergab Vorstand Joachim
Westerholz einen Scheck über 5970,35
Euro ans Hospiz Luise in Kirchrode.
„Wir freuen uns sehr über das En-

gagement der Enercity-Mitarbeiter.
Umso mehr, weil wir uns im Hospiz

Luise den Fragen zu den Themen Ster-
ben und Tod, Pflege und Begleitung von
Menschen am Lebensende widmen, die
in der Öffentlichkeit ungern wahrge-
nommen werden“, sagte Hospizleiter
Kurt Bliefernicht. Die Idee zum Spen-
denziel stammt von Andrea Beyer aus
dem Kundenservice. Sie hatte beim
Tod einer engen Familienangehörigen
erlebt, wie sinnvoll Einrichtungen wie
das Hospiz Luise sind. kig

Ein paar Cent vomGehalt
helfendemHospiz Luise

SPENDEN-
ÜBERGABE:
Stadtwerke-
Vorstand
JochenWes-
terholz (links)
mit Andrea
Beyer, Mandy
Petrausch und
Hospizleiter
Kurt Bliefer-
nich.
Foto: Decker

Der Fahrplan für denNeubau
der Üstra-Linie 10 scheint
nichtmehr zu halten zu sein.
Die Stadtpolitik fordert eine
Überarbeitung.
Regionspräsident Hauke Jagau
bekräftigt die Pläne.
Der Endpunkt ist ungewiss.
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Nein, das macht alles keinen guten Ein-
druck.Wieder und wieder stolpern Poli-
tik und Verwaltungen über die Frage,
wo die neuen Gleise für die Stadtbahn-
linie 10 liegen sollen. Jetzt sieht es so
aus, als seien auch die bunten Pläne für
die neue Streckenführung hinter dem
Hauptbahnhof schon wieder Altpapier.
Das liegt daran, dass in Hannover auch
eine reine Sachfrage wie eine Stadt-
bahnlinie zum Politikum werden kann.
Die Grünen sind mit einer Forderung

nach vergleichsweise teuren Niederflur-
bahnen in den Kommunalwahlkampf
gezogen.SomodernwolltedieCDUauch
sein, da spielte Geld plötzlich keine Rolle
mehr und so etwas Altmodisches wie
ein U-Bahn-Tunnel blieb auf der Strecke.
Auch die SPD hatte nicht die Kraft, das
Bewährte durchzusetzen. Dann wurde
die Bahn zur Möglichkeit, mit der Ver-
längerung den Abriss der Raschplatz-
Hochstraße zu finanzieren.
Umes deutlich zu sagen: Es gibtArgu-

mente gegen einen Tunnel, es gibt Argu-
mente für Niederflur. Nur der versuchte
Hochstraßentrick ist plump, eben nicht
daran orientiert, die Bahnstrecke zu ver-
bessern. Für den Autoverkehr wäre ein
Abriss wohl auch kein Fortschritt.
Gut, dass diese Verlängerungspläne

jetzt auf der Kippe stehen. Peinlich, dass
es so weit kommen musste. Eine Ent-
scheidungüber die Strecke hätte anders
fallen müssen: Die Varianten Hochflur,
Niederflur und Tunnel hätten gleichzei-
tig auf den Tisch gehört. Es wäre jahre-
lang Zeit gewesen, die beste Lösung zu
finden und Geld zu besorgen. Das muss
die Lehre für weitere Großprojekte sein:
gemeinsam klären, was richtig ist, und
dann handeln. Für die Linie 10 gilt: Alle
Wähler sitzen in derselben Bahn.

Der Planungswitz
muss eine Lehre sein

Im Fokus
Dirk ALtwig

StAdtbAhnlinie 10

Die Videoumfrage auf
www.neuepresse.deY
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RAdARkontRollen
Hier wird in der nächstenWoche geblitzt.
Montag: in Gehrden. Dienstag: in Ronnen-
berg. Mittwoch: in Burgwedel. Donnerstag:
in Springe. Freitag: in Uetze.
Verkehrstipp: Heute wird ab 21 Uhr auf der
A2 das Kreuz Hannover-Ost in beide Rich-
tungen gesperrt. Die Maßnahme dauert
voraussichtlich bis Sonntag, 6 Uhr.

Apotheken

Leserforum
Ihre MeInung

Alfred Spoida
zu Verkehrslenkung und Umfrage

„Alle wären schonmit der
grünenWelle zufrieden“
„Die Stadtverwaltung hat wohl nur in
ihren eigenen Reihen die Befragung
gemacht. Ich stimme der Kritik des
ADAC vollkommen zu. Die zu bedau-
ernden Autofahrer merken, wie gut die
Ampelsteuerungen sind.Alle wären
schonmit einer grünenWelle zufrie-
den, bevor der großeWurf erfolgen soll.
Warum fahren so viele Autos auf der
Walderseestraße?Weil man auf der
Podbi an jeder Ampel steht! Vielleicht
haben die Autos noch zu wenig Schad-
stoffe, dass endlich ein Umdenken bei
der Verkehrslenkung stattfindet. Man
könnte ja noch Ampeln auf den Schnell-
wegen installieren und die Hochstraße
abreißen, da fließt der Verkehr ja noch.
Berufspendler, die auf das Auto ange-
wiesen sind, kann ich nur bedauern,
aber einkaufen kannman ja auch gut im
Umland.“

„Da nützt leider auch
keine Bußgelderhöhung“
Günther Bruno (72) aus Vahrenwald
zu den geplanten Bußgelderhöhungen
für Verkehrssünder

„Dass Verkehrsminister Peter Ramsauer
die Bußgelder erhöhen will, ist Aktionis-
mus. Ich bekomme als Autofahrer täg-
lich mit, wie andere Verkehrsteilneh-
mer gegen Regeln verstoßen. Ich sehe,
wie Menschen viel zu schnell fahren und
dann direkt vor Blitzern, die sie kennen,
in die Eisen gehen. Ich werde regelmä-
ßig wild von rechts überholt oder sehe,
wie Verkehrszeichen ignoriert werden.
Daran wird sich nichts ändern, solange
nicht endlich die Halterhaftung bei Ver-
kehrsverstößen eingeführt wird. Im
Moment kann ja jeder einfach behaup-
ten, er sei nicht selbst gefahren – schon
ist der Fall für ihn erledigt. Da nützt lei-
der auch keine Bußgelderhöhung.“

„Wolfsburg lebt doch
nur von den VW-Millionen“
Gregor Korken zu den Vertrags-
verhandlungen mit Mirko Slomka

„Ich lese ständig von Gerüchten, dass
Herr Slomkamit demVfLWolfsburg
verhandeln soll. An seiner Stelle würde
ich mir das überlegen. Bei 96 sind gute
Strukturen gewachsen, hier gibt es
einen vernünftigen Umgang.Wolfsburg
lebt nur von den VW-Millionen.“

Sagen Sie uns Ihre Meinung:
a direkt@neuepresse.de
t 05 11/51 01 22 78 Lesertelefon
,NP-Leserforum
Stiftstraße 2, 30159 Hannover

Wir freuen uns auch über Leser-Fotos:
a hannover@neuepresse.de

nAchRichten

Geld im Job-Center abgehoben:
Messer-Mann überfällt Frau
HannoVer. Messer-Überfall in der List:
Ein Unbekannter hat gestern gegen 9 Uhr
an der Straße Mengendamm eine Frau aus-
geraubt. Die 42-Jährige hatte gegen 9 Uhr
amAutomaten des Job-Centers Geld abge-
hoben. Nach demVerlassen des Gebäudes
griff der Mann plötzlich von hinten an und
hielt dem Opfer ein Messer an den Hals. Er
erbeutete 100 Euro.

Feuer in der List: Kaputte
Steckdose löst Brand aus
HannoVer. Bei dem Brand am Donners-
tag gegen 22 Uhr in einemMehrfamilien-
haus an der Bronsartstraße in der List (NP
berichtete) ist eine Dachgeschosswoh-
nung komplett zerstört worden. Die Poli-
zei schätzt den Schaden auf 100000 Euro.
Ursache ist ein technischer Defekt: Eine
kaputte Steckdose hatte nach Angaben der
Ermittler das Feuer ausgelöst.

VON DIRKALTWIG

HannoVer.HerbstlicheNebel-
schwaden wallen durch Hanno-
ver, auch der Endpunkt der Dis-
kussion um die Üstra-Line 10 ist
verschwommen. Klare Zustim-
mung zum ursprünglichen Plan
–mit Gleisen durch den Posttun-
nel und Abriss der Raschplatz-
Hochstraße – gibts kaum noch.
Regionspräsident Hauke

Jagau (SPD) bekräftigte die
Überlegungen jedoch gestern.
Es gebe einstimmige politische
Beschlüsse, einen neuen End-
punkt am Platz der Kaufleute
zu planen: „Wir haben einen kla-
ren Auftrag.“ Der Vorschlag des
SPD-Regionsabgeordneten Karl-
heinz Mönkeberg, zunächst zwei
Jahre die sogenannte Scheel-
haase-Lösung zu testen, ist für
Jagau „eine erstaunliche Ein-
zelmeinung“. Auch Mönkeberg
habe noch am Dienstag gegen
einen entsprechendenVorschlag
der CDU gestimmt.
Die Idee des ehemaligen Lei-

ters des U-Bahn-Bauamtes,
Klaus Scheelhaase, sieht eine

Teilung der Linie 10 vor. Auf der
Limmerstraße soll der Takt von
jetzt 7,5 Minuten auf fünf Minu-
ten verdichtet werden. Abwech-
selnd soll aus Linden eine Bahn
über die vorhandene Oberflä-
chenstrecke rollen und eine
über die Humboldtstraße in den
Tunnel am Waterlooplatz zum
Hauptbahnhof fahren.
Aus Richtung Innenstadt

würde auf den jeweiligen Stre-
cken alle zehn Minuten eine
Bahn Richtung Ahlem fahren.
Jagau: „Das ist eine Qualitäts-
verschlechterung.“
In der hannoverschen Stadt-

politik dringt Jagau mit seiner
Meinung nicht mehr durch. CDU,
FDP,Piratenund„Hannoveraner“
sind ohnehin gegen die Neubau-
pläne. Gestern stellten sich erst-
mals Verkehrspolitiker der SPD-
Ratsfraktion öffentlich gegen die
VerlängerungdurchdenPosttun-
nel und fordertenstattdessendie
Scheelhaase-Lösung. Wenn an
der Oberfläche weniger Bahnen
führen, werde die Kreuzung an
der Ernst-August-Galerie ent-
lastet und die Situation für Fuß-

gänger verbessert. Mehr Bahnen
vertrage die Kreuzung nicht, sag-
ten Fraktionsvize Thomas Her-
mann und Üstra-Experte Jürgen
Mineur. Mit Blick auf die Scheel-
haase-Lösung sagte Hermann:
„Dafür werden wir jetzt kämp-
fen. Das ist eine schnelle, gute
Lösung ohne große Kosten.“
Auch die Grünen sind nicht

mehr bedingungslos für die Ver-
längerung hinter dem Haupt-
bahnhof. Regionsverkehrsexper-
tin Meike Schümer betont, die
Fraktion bevorzuge zwar diese
Variante, mit Blick auf die SPD
sagt sie jedoch: „Aber wenn das
mit der Landeshautptstadt nicht
zu machen sein sollte, müss-
ten wir etwas anderes überle-
gen.“ Die Scheelhaase-Lösung
lehne sie weiterhin ab. Der grüne
Ratsherr Michael Dette sagte zu
den Plänen der Region: „Es gibt
bei den Anliegern scheinbar null
Akzeptanz.“

Staugefahr auf der D-Linie

Auch Grüne sind zu Änderungen an der Strecke bereit

WO SOLL ES LANGGEHEN? Die Grafik
oben zeigt die aktuelle Neuplanung der
Linie 10 bis zum Platz der Kaufleute.
Unten ist die „Scheelhaase-Lösung“ zu
sehen.
Foto: Becker

Bei Kindern inne Pubertät is
mit Helfen in Haushalt nich
waat her: Sie lassen gerne
ihre Klamotten rumliegen
und wachten drauf, dass die
Sachen duchch Zufall wie-
der innen Klaaderschrenk
kommen. Da hilft aane han-
növersche Aufforderung: „Es
wäre freundlich, wenn du
daane Piselotten langsam
mal aansammeln könntest.“
Piselotten sind aagentlich
Klaadungsstücke, geht aber
auch für anderen rumliegen-
den Unrat.

Martin Jürgensmann erklärt uns Original-
Hannöversch. Am 9. April 2013 präsentiert er
ihn saane Stadt im Theater am Aegi.

Der
HannoveRaner

Den HannoveRaner gibt es auch im Inter-
net zumAnhören. Sie finden den Podcast auf
www.neuepresse.de/der-hannoveraner –
und freitags um 12.30 Uhr bei Radio ffn.
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Sa. 8.30–22 Uhr
Aegidien-Apotheke, Breite Str. 2 (Mitte),
Tel. 32 41 14.Diana-Apotheke, Burgwedeler
Str. 10 (Bothfeld), Tel. 6 49 71 21. St.-
Bernward-Apotheke, Hildesheimer Str. 240
(Döhren), Tel. 83 97 96.Weiler Vital-Apo-
theke, Alfred-Bentz-Straße 1 (Hemmingen-
Devese), Tel. 4 50 89 80.

Sa. 8.30–So. 8.30 Uhr
Apotheke Ricklinger Kreisel, Göttinger
Chaussee 83 (Oberricklingen), Tel. 89 81
37 30.Delfin-Apotheke, Lister Meile 81
(List), Tel. 62 96 15. Fontane-Apotheke,
Osterstraße 23 (Laatzen-Gleidingen),
Tel. 05102/25 83.Greifen-Apotheke, Am
Tiergarten 4 (Anderten), Tel. 52 17 11.

So. 8.30–22 Uhr
Falken-Apotheke,Wallensteinstr. 23d
(Oberricklingen), Tel. 42 21 38.Roland-
Apotheke, Tiergartenstr. 118 (Kirchrode),
Tel. 51 41 81. Stern-Apotheke, Hildesheimer
Str. 26 (Südstadt), Tel. 98 99 80.

So. 8.30–Mo. 8.30 Uhr
Apotheke Schwarzer Bär, Deisterstr. 11
(Linden-Süd), Tel. 44 76 51.Apotheke am
Denkmal, Badenstedter Str. 214 (Baden-
stedt), Tel. 49 00 20.Apotheke in der
Lister Passage, Lister Meile 86 (List),
Tel. 62 92 67.Neue Apotheke Mittelfeld,
Lehrter Platz 3 (Mittelfeld), Tel. 86 45 73.

VON HEIKO RANDERMANN

HannoVer. Als Vermittler zwischen
Hannover und China hat das Chinesi-
sche Zentrum Hannover in den ver-
gangenen Jahren viel Lob gewonnen
– und auch immer mehr Kunden. Nun
aber hat der Verein Probleme mit dem
Finanzamt.
Als gemeinnütziger Verein darf das

Zentrum keine Gewinne erwirtschaf-
ten, ist dafür aber von der Mehrwert-
steuer befreit. Das Zentrum bietet
Dienstleistungen wie Übersetzungen
undSprachkursean.NachNP-Informa-
tionen hat das Finanzamt bemängelt,
dass das Zentrum in einigen Bereichen
wie ein Unternehmen amMarkt aufge-
treten ist und auch durch sein Steuer-
privileg Gewinne erwirtschaftet hat.
„Es ist korrekt, dass das Finanz-

amt uns geprüft hat“, sagt Geschäfts-
führer Heinz-Dieter Goedeke. Er habe
noch kein Ergebnis, rechne aber mit
einer Nachzahlung. Die werde in die
Tausende gehen, sei aber „nicht exis-
tenzgefährdend“, versichert er. Man

befinde sich in guten Gesprächen mit
dem Finanzamt.
Das Zentrum wurde 1997 vom Land

Niedersachsen und der Volksrepublik
China ins Leben gerufen. Fünf Jahre
lang leistete das hiesige Wissen-
schaftsministerium eine Anschubfi-
nanzierung. Seither gibt es keine fes-
ten Zuschüsse mehr, das Ministerium
ist aber weiter Kunde beim Chinesi-
schen Zentrum.
Das Zentrum hatte 2007 für Aufse-

hen gesorgt, als es die hannoversche
Niederlassung des renommierten Kon-
fuzius-Instituts unter seine Fittiche
nahm. Normalerweise sind diese Insti-
tute, die vergleichbar mit dem deut-
schenGoethe-Institut chinesischeKul-
tur undSprache in allerWelt vermitteln
sollen, an Universitäten angedockt. Es
galt als große Überraschung, dass von
dieser Regel in Hannover eine Aus-
nahme gemacht wurde.
Das Chinesische Zentrum will dem-

nächst eine Zweigniederlassung eröff-
nen: Ab 21. November gibt es einen
Ableger in Magdeburg.

Chinesisches Zentrum
soll Steuern nachzahlen

HannoVer. Ein paar Cent sparen
und Gutes tun – das war der Ansatz für
932 Mitarbeiter der Stadtwerke Han-
nover. Ein Jahr lang sammelten sie von
ihrem Gehalt die Netto-Cent-Beträge.
Gestern übergab Vorstand Joachim
Westerholz einen Scheck über 5970,35
Euro ans Hospiz Luise in Kirchrode.
„Wir freuen uns sehr über das En-

gagement der Enercity-Mitarbeiter.
Umso mehr, weil wir uns im Hospiz

Luise den Fragen zu den Themen Ster-
ben und Tod, Pflege und Begleitung von
Menschen am Lebensende widmen, die
in der Öffentlichkeit ungern wahrge-
nommen werden“, sagte Hospizleiter
Kurt Bliefernicht. Die Idee zum Spen-
denziel stammt von Andrea Beyer aus
dem Kundenservice. Sie hatte beim
Tod einer engen Familienangehörigen
erlebt, wie sinnvoll Einrichtungen wie
das Hospiz Luise sind. kig

Ein paar Cent vomGehalt
helfendemHospiz Luise

SPENDEN-
ÜBERGABE:
Stadtwerke-
Vorstand
JochenWes-
terholz (links)
mit Andrea
Beyer, Mandy
Petrausch und
Hospizleiter
Kurt Bliefer-
nich.
Foto: Decker

Der Fahrplan für denNeubau
der Üstra-Linie 10 scheint
nichtmehr zu halten zu sein.
Die Stadtpolitik fordert eine
Überarbeitung.
Regionspräsident Hauke Jagau
bekräftigt die Pläne.
Der Endpunkt ist ungewiss.
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Nein, das macht alles keinen guten Ein-
druck.Wieder und wieder stolpern Poli-
tik und Verwaltungen über die Frage,
wo die neuen Gleise für die Stadtbahn-
linie 10 liegen sollen. Jetzt sieht es so
aus, als seien auch die bunten Pläne für
die neue Streckenführung hinter dem
Hauptbahnhof schon wieder Altpapier.
Das liegt daran, dass in Hannover auch
eine reine Sachfrage wie eine Stadt-
bahnlinie zum Politikum werden kann.
Die Grünen sind mit einer Forderung

nach vergleichsweise teuren Niederflur-
bahnen in den Kommunalwahlkampf
gezogen.SomodernwolltedieCDUauch
sein, da spielte Geld plötzlich keine Rolle
mehr und so etwas Altmodisches wie
ein U-Bahn-Tunnel blieb auf der Strecke.
Auch die SPD hatte nicht die Kraft, das
Bewährte durchzusetzen. Dann wurde
die Bahn zur Möglichkeit, mit der Ver-
längerung den Abriss der Raschplatz-
Hochstraße zu finanzieren.
Umes deutlich zu sagen: Es gibtArgu-

mente gegen einen Tunnel, es gibt Argu-
mente für Niederflur. Nur der versuchte
Hochstraßentrick ist plump, eben nicht
daran orientiert, die Bahnstrecke zu ver-
bessern. Für den Autoverkehr wäre ein
Abriss wohl auch kein Fortschritt.
Gut, dass diese Verlängerungspläne

jetzt auf der Kippe stehen. Peinlich, dass
es so weit kommen musste. Eine Ent-
scheidungüber die Strecke hätte anders
fallen müssen: Die Varianten Hochflur,
Niederflur und Tunnel hätten gleichzei-
tig auf den Tisch gehört. Es wäre jahre-
lang Zeit gewesen, die beste Lösung zu
finden und Geld zu besorgen. Das muss
die Lehre für weitere Großprojekte sein:
gemeinsam klären, was richtig ist, und
dann handeln. Für die Linie 10 gilt: Alle
Wähler sitzen in derselben Bahn.

Der Planungswitz
muss eine Lehre sein

Im Fokus
Dirk ALtwig

StAdtbAhnlinie 10

Die Videoumfrage auf
www.neuepresse.deY
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RAdARkontRollen
Hier wird in der nächstenWoche geblitzt.
Montag: in Gehrden. Dienstag: in Ronnen-
berg. Mittwoch: in Burgwedel. Donnerstag:
in Springe. Freitag: in Uetze.
Verkehrstipp: Heute wird ab 21 Uhr auf der
A2 das Kreuz Hannover-Ost in beide Rich-
tungen gesperrt. Die Maßnahme dauert
voraussichtlich bis Sonntag, 6 Uhr.

Apotheken

Leserforum
Ihre MeInung

Alfred Spoida
zu Verkehrslenkung und Umfrage

„Alle wären schonmit der
grünenWelle zufrieden“
„Die Stadtverwaltung hat wohl nur in
ihren eigenen Reihen die Befragung
gemacht. Ich stimme der Kritik des
ADAC vollkommen zu. Die zu bedau-
ernden Autofahrer merken, wie gut die
Ampelsteuerungen sind.Alle wären
schonmit einer grünenWelle zufrie-
den, bevor der großeWurf erfolgen soll.
Warum fahren so viele Autos auf der
Walderseestraße?Weil man auf der
Podbi an jeder Ampel steht! Vielleicht
haben die Autos noch zu wenig Schad-
stoffe, dass endlich ein Umdenken bei
der Verkehrslenkung stattfindet. Man
könnte ja noch Ampeln auf den Schnell-
wegen installieren und die Hochstraße
abreißen, da fließt der Verkehr ja noch.
Berufspendler, die auf das Auto ange-
wiesen sind, kann ich nur bedauern,
aber einkaufen kannman ja auch gut im
Umland.“

„Da nützt leider auch
keine Bußgelderhöhung“
Günther Bruno (72) aus Vahrenwald
zu den geplanten Bußgelderhöhungen
für Verkehrssünder

„Dass Verkehrsminister Peter Ramsauer
die Bußgelder erhöhen will, ist Aktionis-
mus. Ich bekomme als Autofahrer täg-
lich mit, wie andere Verkehrsteilneh-
mer gegen Regeln verstoßen. Ich sehe,
wie Menschen viel zu schnell fahren und
dann direkt vor Blitzern, die sie kennen,
in die Eisen gehen. Ich werde regelmä-
ßig wild von rechts überholt oder sehe,
wie Verkehrszeichen ignoriert werden.
Daran wird sich nichts ändern, solange
nicht endlich die Halterhaftung bei Ver-
kehrsverstößen eingeführt wird. Im
Moment kann ja jeder einfach behaup-
ten, er sei nicht selbst gefahren – schon
ist der Fall für ihn erledigt. Da nützt lei-
der auch keine Bußgelderhöhung.“

„Wolfsburg lebt doch
nur von den VW-Millionen“
Gregor Korken zu den Vertrags-
verhandlungen mit Mirko Slomka

„Ich lese ständig von Gerüchten, dass
Herr Slomkamit demVfLWolfsburg
verhandeln soll. An seiner Stelle würde
ich mir das überlegen. Bei 96 sind gute
Strukturen gewachsen, hier gibt es
einen vernünftigen Umgang.Wolfsburg
lebt nur von den VW-Millionen.“

Sagen Sie uns Ihre Meinung:
a direkt@neuepresse.de
t 05 11/51 01 22 78 Lesertelefon
,NP-Leserforum
Stiftstraße 2, 30159 Hannover

Wir freuen uns auch über Leser-Fotos:
a hannover@neuepresse.de

nAchRichten

Geld im Job-Center abgehoben:
Messer-Mann überfällt Frau
HannoVer. Messer-Überfall in der List:
Ein Unbekannter hat gestern gegen 9 Uhr
an der Straße Mengendamm eine Frau aus-
geraubt. Die 42-Jährige hatte gegen 9 Uhr
amAutomaten des Job-Centers Geld abge-
hoben. Nach demVerlassen des Gebäudes
griff der Mann plötzlich von hinten an und
hielt dem Opfer ein Messer an den Hals. Er
erbeutete 100 Euro.

Feuer in der List: Kaputte
Steckdose löst Brand aus
HannoVer. Bei dem Brand am Donners-
tag gegen 22 Uhr in einemMehrfamilien-
haus an der Bronsartstraße in der List (NP
berichtete) ist eine Dachgeschosswoh-
nung komplett zerstört worden. Die Poli-
zei schätzt den Schaden auf 100000 Euro.
Ursache ist ein technischer Defekt: Eine
kaputte Steckdose hatte nach Angaben der
Ermittler das Feuer ausgelöst.

VON DIRKALTWIG

HannoVer.HerbstlicheNebel-
schwaden wallen durch Hanno-
ver, auch der Endpunkt der Dis-
kussion um die Üstra-Line 10 ist
verschwommen. Klare Zustim-
mung zum ursprünglichen Plan
–mit Gleisen durch den Posttun-
nel und Abriss der Raschplatz-
Hochstraße – gibts kaum noch.
Regionspräsident Hauke

Jagau (SPD) bekräftigte die
Überlegungen jedoch gestern.
Es gebe einstimmige politische
Beschlüsse, einen neuen End-
punkt am Platz der Kaufleute
zu planen: „Wir haben einen kla-
ren Auftrag.“ Der Vorschlag des
SPD-Regionsabgeordneten Karl-
heinz Mönkeberg, zunächst zwei
Jahre die sogenannte Scheel-
haase-Lösung zu testen, ist für
Jagau „eine erstaunliche Ein-
zelmeinung“. Auch Mönkeberg
habe noch am Dienstag gegen
einen entsprechendenVorschlag
der CDU gestimmt.
Die Idee des ehemaligen Lei-

ters des U-Bahn-Bauamtes,
Klaus Scheelhaase, sieht eine

Teilung der Linie 10 vor. Auf der
Limmerstraße soll der Takt von
jetzt 7,5 Minuten auf fünf Minu-
ten verdichtet werden. Abwech-
selnd soll aus Linden eine Bahn
über die vorhandene Oberflä-
chenstrecke rollen und eine
über die Humboldtstraße in den
Tunnel am Waterlooplatz zum
Hauptbahnhof fahren.
Aus Richtung Innenstadt

würde auf den jeweiligen Stre-
cken alle zehn Minuten eine
Bahn Richtung Ahlem fahren.
Jagau: „Das ist eine Qualitäts-
verschlechterung.“
In der hannoverschen Stadt-

politik dringt Jagau mit seiner
Meinung nicht mehr durch. CDU,
FDP,Piratenund„Hannoveraner“
sind ohnehin gegen die Neubau-
pläne. Gestern stellten sich erst-
mals Verkehrspolitiker der SPD-
Ratsfraktion öffentlich gegen die
VerlängerungdurchdenPosttun-
nel und fordertenstattdessendie
Scheelhaase-Lösung. Wenn an
der Oberfläche weniger Bahnen
führen, werde die Kreuzung an
der Ernst-August-Galerie ent-
lastet und die Situation für Fuß-

gänger verbessert. Mehr Bahnen
vertrage die Kreuzung nicht, sag-
ten Fraktionsvize Thomas Her-
mann und Üstra-Experte Jürgen
Mineur. Mit Blick auf die Scheel-
haase-Lösung sagte Hermann:
„Dafür werden wir jetzt kämp-
fen. Das ist eine schnelle, gute
Lösung ohne große Kosten.“
Auch die Grünen sind nicht

mehr bedingungslos für die Ver-
längerung hinter dem Haupt-
bahnhof. Regionsverkehrsexper-
tin Meike Schümer betont, die
Fraktion bevorzuge zwar diese
Variante, mit Blick auf die SPD
sagt sie jedoch: „Aber wenn das
mit der Landeshautptstadt nicht
zu machen sein sollte, müss-
ten wir etwas anderes überle-
gen.“ Die Scheelhaase-Lösung
lehne sie weiterhin ab. Der grüne
Ratsherr Michael Dette sagte zu
den Plänen der Region: „Es gibt
bei den Anliegern scheinbar null
Akzeptanz.“

Staugefahr auf der D-Linie

Auch Grüne sind zu Änderungen an der Strecke bereit

WO SOLL ES LANGGEHEN? Die Grafik
oben zeigt die aktuelle Neuplanung der
Linie 10 bis zum Platz der Kaufleute.
Unten ist die „Scheelhaase-Lösung“ zu
sehen.
Foto: Becker

Bei Kindern inne Pubertät is
mit Helfen in Haushalt nich
waat her: Sie lassen gerne
ihre Klamotten rumliegen
und wachten drauf, dass die
Sachen duchch Zufall wie-
der innen Klaaderschrenk
kommen. Da hilft aane han-
növersche Aufforderung: „Es
wäre freundlich, wenn du
daane Piselotten langsam
mal aansammeln könntest.“
Piselotten sind aagentlich
Klaadungsstücke, geht aber
auch für anderen rumliegen-
den Unrat.

Martin Jürgensmann erklärt uns Original-
Hannöversch. Am 9. April 2013 präsentiert er
ihn saane Stadt im Theater am Aegi.

Der
HannoveRaner

Den HannoveRaner gibt es auch im Inter-
net zumAnhören. Sie finden den Podcast auf
www.neuepresse.de/der-hannoveraner –
und freitags um 12.30 Uhr bei Radio ffn.
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Tel. 32 41 14.Diana-Apotheke, Burgwedeler
Str. 10 (Bothfeld), Tel. 6 49 71 21. St.-
Bernward-Apotheke, Hildesheimer Str. 240
(Döhren), Tel. 83 97 96.Weiler Vital-Apo-
theke, Alfred-Bentz-Straße 1 (Hemmingen-
Devese), Tel. 4 50 89 80.

Sa. 8.30–So. 8.30 Uhr
Apotheke Ricklinger Kreisel, Göttinger
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37 30.Delfin-Apotheke, Lister Meile 81
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HannoVer. Als Vermittler zwischen
Hannover und China hat das Chinesi-
sche Zentrum Hannover in den ver-
gangenen Jahren viel Lob gewonnen
– und auch immer mehr Kunden. Nun
aber hat der Verein Probleme mit dem
Finanzamt.
Als gemeinnütziger Verein darf das

Zentrum keine Gewinne erwirtschaf-
ten, ist dafür aber von der Mehrwert-
steuer befreit. Das Zentrum bietet
Dienstleistungen wie Übersetzungen
undSprachkursean.NachNP-Informa-
tionen hat das Finanzamt bemängelt,
dass das Zentrum in einigen Bereichen
wie ein Unternehmen amMarkt aufge-
treten ist und auch durch sein Steuer-
privileg Gewinne erwirtschaftet hat.
„Es ist korrekt, dass das Finanz-

amt uns geprüft hat“, sagt Geschäfts-
führer Heinz-Dieter Goedeke. Er habe
noch kein Ergebnis, rechne aber mit
einer Nachzahlung. Die werde in die
Tausende gehen, sei aber „nicht exis-
tenzgefährdend“, versichert er. Man

befinde sich in guten Gesprächen mit
dem Finanzamt.
Das Zentrum wurde 1997 vom Land

Niedersachsen und der Volksrepublik
China ins Leben gerufen. Fünf Jahre
lang leistete das hiesige Wissen-
schaftsministerium eine Anschubfi-
nanzierung. Seither gibt es keine fes-
ten Zuschüsse mehr, das Ministerium
ist aber weiter Kunde beim Chinesi-
schen Zentrum.
Das Zentrum hatte 2007 für Aufse-

hen gesorgt, als es die hannoversche
Niederlassung des renommierten Kon-
fuzius-Instituts unter seine Fittiche
nahm. Normalerweise sind diese Insti-
tute, die vergleichbar mit dem deut-
schenGoethe-Institut chinesischeKul-
tur undSprache in allerWelt vermitteln
sollen, an Universitäten angedockt. Es
galt als große Überraschung, dass von
dieser Regel in Hannover eine Aus-
nahme gemacht wurde.
Das Chinesische Zentrum will dem-

nächst eine Zweigniederlassung eröff-
nen: Ab 21. November gibt es einen
Ableger in Magdeburg.

Chinesisches Zentrum
soll Steuern nachzahlen

HannoVer. Ein paar Cent sparen
und Gutes tun – das war der Ansatz für
932 Mitarbeiter der Stadtwerke Han-
nover. Ein Jahr lang sammelten sie von
ihrem Gehalt die Netto-Cent-Beträge.
Gestern übergab Vorstand Joachim
Westerholz einen Scheck über 5970,35
Euro ans Hospiz Luise in Kirchrode.
„Wir freuen uns sehr über das En-

gagement der Enercity-Mitarbeiter.
Umso mehr, weil wir uns im Hospiz

Luise den Fragen zu den Themen Ster-
ben und Tod, Pflege und Begleitung von
Menschen am Lebensende widmen, die
in der Öffentlichkeit ungern wahrge-
nommen werden“, sagte Hospizleiter
Kurt Bliefernicht. Die Idee zum Spen-
denziel stammt von Andrea Beyer aus
dem Kundenservice. Sie hatte beim
Tod einer engen Familienangehörigen
erlebt, wie sinnvoll Einrichtungen wie
das Hospiz Luise sind. kig

Ein paar Cent vomGehalt
helfendemHospiz Luise

SPENDEN-
ÜBERGABE:
Stadtwerke-
Vorstand
JochenWes-
terholz (links)
mit Andrea
Beyer, Mandy
Petrausch und
Hospizleiter
Kurt Bliefer-
nich.
Foto: Decker

Der Fahrplan für denNeubau
der Üstra-Linie 10 scheint
nichtmehr zu halten zu sein.
Die Stadtpolitik fordert eine
Überarbeitung.
Regionspräsident Hauke Jagau
bekräftigt die Pläne.
Der Endpunkt ist ungewiss.
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Nein, das macht alles keinen guten Ein-
druck.Wieder und wieder stolpern Poli-
tik und Verwaltungen über die Frage,
wo die neuen Gleise für die Stadtbahn-
linie 10 liegen sollen. Jetzt sieht es so
aus, als seien auch die bunten Pläne für
die neue Streckenführung hinter dem
Hauptbahnhof schon wieder Altpapier.
Das liegt daran, dass in Hannover auch
eine reine Sachfrage wie eine Stadt-
bahnlinie zum Politikum werden kann.
Die Grünen sind mit einer Forderung

nach vergleichsweise teuren Niederflur-
bahnen in den Kommunalwahlkampf
gezogen.SomodernwolltedieCDUauch
sein, da spielte Geld plötzlich keine Rolle
mehr und so etwas Altmodisches wie
ein U-Bahn-Tunnel blieb auf der Strecke.
Auch die SPD hatte nicht die Kraft, das
Bewährte durchzusetzen. Dann wurde
die Bahn zur Möglichkeit, mit der Ver-
längerung den Abriss der Raschplatz-
Hochstraße zu finanzieren.
Umes deutlich zu sagen: Es gibtArgu-

mente gegen einen Tunnel, es gibt Argu-
mente für Niederflur. Nur der versuchte
Hochstraßentrick ist plump, eben nicht
daran orientiert, die Bahnstrecke zu ver-
bessern. Für den Autoverkehr wäre ein
Abriss wohl auch kein Fortschritt.
Gut, dass diese Verlängerungspläne

jetzt auf der Kippe stehen. Peinlich, dass
es so weit kommen musste. Eine Ent-
scheidungüber die Strecke hätte anders
fallen müssen: Die Varianten Hochflur,
Niederflur und Tunnel hätten gleichzei-
tig auf den Tisch gehört. Es wäre jahre-
lang Zeit gewesen, die beste Lösung zu
finden und Geld zu besorgen. Das muss
die Lehre für weitere Großprojekte sein:
gemeinsam klären, was richtig ist, und
dann handeln. Für die Linie 10 gilt: Alle
Wähler sitzen in derselben Bahn.

Der Planungswitz
muss eine Lehre sein

Im Fokus
Dirk ALtwig

StAdtbAhnlinie 10

Die Videoumfrage auf
www.neuepresse.deY

Hannover16 NeuePresse Sonnabend, 17. November 2012 Nr. 270

Neue Presse, 13. November 2012

Neue Presse, 17. November 2012

Die links gezeigte NP-Skizze ist leider nicht korrekt: hier sind die Fahrspuren nicht so wieder-
gegeben, wie es die Planskizze aus dem Gutachten zum Raschplatz-Hochstraßen-Abriss auf-
zeigt. Unten stellen wir die eingefärbten Fahrspuren im Kreuzungsbereich Lister Meile dar, die 
das Gutachten nach dem Abriss der Hochstraße empfiehlt (gelb: je drei Durchgangsspuren, 
rosa: separate Abbiegespuren). Siehe auch das Gutachten unter http://tinyurl.com/aw53euf 
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VON ChristiaN BOhNeNkamp

Hannover. Die tage des alten
Zentralen Omnibusbahnhofs
(ZOB) hinter dem hauptbahn-
hof sind gezählt. Gestern begann
dort der abriss der herunterge-
kommenen tonnendächer. mit
schneidbrennern lösten arbei-
ter die verrosteten stahlteile der

konstruktion. Diese wurden dann
von einem Bagger herunter-
gewuchtet. Die grünen tonnen
selbst ließen sich relativ leicht
zerkleinern. sie sind aus kunst-
stoff gefertigt.
Bis Weihnachten sollen die

abrissarbeiten abgeschlossen
werden. als ersatz für die ton-
nendächer sollen anschließend

provisorische Wartehäuschen für
die Busreisenden aufgestellt wer-
den. Diese bleiben so lange, bis
der neue ZOB einige meter ent-
fernt am Bahndamm fertigge-
stellt ist. so lange wird auch noch
die toilettenanlage unter dem
alten ZOB in Betrieb bleiben.
Baustart für den 4,3 millionen

euro teuren neuen Omnibus-

bahnhof ist nach aktuellem pla-
nungsstand im april 2013. Die-
ser soll der schmuddelecke hin-
ter dem Bahnhof mit seinem
modernen, geschwungenen Glas-
dach ein deutlich freundlicheres
Gesicht geben.
trotz des abrisses der tonnen-

dächer soll der Busverkehr wie
geplant laufen.

Bald ist der alte ZOBGeschichte
Abrissarbeiten haben begonnen. Baustart für den Nachfolger im April.

WEG DAMIT: Ein Bagger knabbert ein Stück Kunststoff vom
Dach des alten ZOB ab. Fotos: Dröse, Steiner

SO SAH ES BIS JETZTAUS: Der alte ZOB machte zuletzt nicht
mehr den besten Eindruck, jetzt wird er abgerissen.

Ende des Monats will die Region die Politik mit neuen Informationen über denNeubau der Stadtbahnlinie 10 versorgen – die Kritik an der bekannten Planung wächst
täglich weiter. Schon jetzt scheint klar: Die sogenannte D-Linie lässt sich auch bauen, wenn die Raschplatz-Hochstraße stehen bleibt. Und eine Teilung der Linie in der
Innenstadt („Scheelhaase-Lösung“) wäre wohl technisch möglich. Die Tunnelkapazitätenwürden ausreichen, so die Üstra. Allerdings gibt es auch da Widerspruch.

VON DirkaLtWiG

Hannover. Wo solls denn
nun langgehen? experten dis-
kutieren weiter über die stre-
ckenführung der Linie 10 in
der innenstadt. Der ehema-
lige technik-Vorstand der
Üstra, rainer schülmann, kri-
tisiert zahlreiche Details der
aktuellen planung und wirbt
auch dafür, einenteil der Bah-
nen durch den vorhandenen
tunnel vom Waterloo in die
innenstadt zu schicken.
mit der sogenannten

„scheelhaase-Lösung“ (siehe
unten) würde die situation
auf der strecke „deutlich ent-
schärft“, so schülmann. Fast
alle parteien
im hannover-
schen stadt-
rat rechnen
mit proble-
men in der
engen kurve,
die von der
kurt-schu-
macher-
straße um die
ernst-august-
Galerie herum
in den „post-
tunnel“ führen soll.
Die rats-spD hat sich jetzt

ausdrücklich für eine tei-
lung ausgesprochen. aus der
innenstadt würde dann ober-
irdisch alle zehn minuten eine
Bahn nachahlem fahren, eine
weitereLinieunterirdischvom
hauptbahnhof. ab Glocksee
ergebe das einen Fünf-minu-
ten-takt.
DieÜstrahält das technisch

für möglich. Üstra-sprecher
Udo iwannek sagt auf Nach-
frage: „Während der expo
haben wir fünf monate lang
ohneproblemebis zu 32Züge
pro stunde und richtung in
den tunneln gehabt.“ Derzeit
seien es zwischen Waterloo
undhauptbahnhof drei Linien
und Verstärker mit maximal
24 Bahnen pro stunde. Wür-
den aus ahlem noch Bahnen
im Zehn-minuten-takt dazu-
kommen, ergebe das eine
spitzenzahl von 27 Bahnen.
stefan harcke, Chef der

infrastrukturgesellschaft

(infra), der die Gleisanlagen
gehören,warntedagegenges-
tern vor einer teilung. Viele
kunden würden in die Bahn
steigen, die durch den tunnel
fährt, da sie etwas schneller in
der City sei. Der Oberflächen-
zug werde leerer bleiben: „Wir
würden eine völlig unausge-
glichene Belastung der Bah-
nen bekommen.“ Und: Die
„scheelhaase-Lösung“ könne
nicht von Dauer sein. im tun-
nel gebe es schon jetzt zahl-
reiche Werkstatt- und Über-
führungsfahrten, die stre-
cke würde dann an die Belas-
tungsgrenze geraten. Für Ver-
stärkungen der vorhandenen
Linien bliebe kein spielraum.

Deshalb
müsse die
Oberflächen-
strecke kom-
plett für den
geplanten
Fünf-minuten-
takt auf der 10
und den Zehn-
minuten-takt
auf der 17 aus-
gebaut wer-
den.
harcke geht

zwar auch davon aus, dass es
in der neuen kurve am ernst-
august-platz „eine hohe
Belastung“ geben wird. Die
Verkehrssimulationen zeig-
ten aber, dass das zu bewäl-
tigen sei. Die jetzt diskutierte
Verkürzung der strecke mit
einem neuen endpunkt zwi-
schen ZOB und spielbank
begrüßt harcke: „so kommen
wir schneller zu entscheidun-
gen.“ Die raschplatz-hoch-
straße würde dann stehen
bleiben.
stadtbaurat Uwe Bode-

mann sagte dazu gestern,
sollte es tatsächlich keine
Landeszuschüsse für den
abrissderhochstraßegeben,
„werden wir die hochbrücke
alsbald sanieren“. Für den
abriss werden kosten von bis
zu 15 millionen euro erwar-
tet. Für die reparatur war vor
acht Jahren von 2,5 millionen
euro die rede gewesen. Die
summe dürfte inzwischen
höher liegen.

„Daswirkt alles nicht zu Endegedacht“
3 Neue Kritik an der Linie 10
3 Streit über Tunnellösung
3 Hochstraße doch saniert?

Wir würden eine völ-
lig unausgeglichene
Belastung der Bahnen
bekommen.

Stefan Harcke, Chef
der Infrastrukturgesell-

schaft, über die vor-
geschlagene Teilung der

Linie 10

RaineR Schülmann

stadtbahn-experte rainer
schülmann(60)fordertNach-
besserungen an den vorge-
legten plänen der region für
den Neubau der stadtbahnli-
nie 10 in der innenstadt. Der
ingenieur war bis 2006 der
verantwortliche Vorstand der
Üstra für technik und Betrieb.
schülmann verließ das Unter-
nehmen nachspannungen im
Vorstand.

Er fordert Nachbesserungen an
den Plänen der Region.

KlauS ScheelhaaSe

klaus scheelhaase (80) ist
einer der Väter des stadt-
bahnnetzes.Von1967bis 1994
leitete er das städtische U-
Bahn-Bauamt. er propagiert
eineteilung der Linie 10 hinter
der haltestelle Glocksee. Jede
zweite Bahn soll über Water-
loo, markthalle und kröpcke
rollen: „kostet nichts, und
sofort sind barrierefreie sta-
tionen zu erreichen.“

Er plädiert für eine Teilung der
Linie 10.

Der Engpass amHauptbahnhof
kurz vor dem geplanten Beschluss der
regionspolitik über den Neubau der
Linie 10 rücken mögliche probleme in
der innenstadt in den Fokus: „Wir müs-
sen den knoten ernst-august-platz
entlasten“, hat der stellvertretende
Vorsitzende der spD-ratsfraktion
thomas hermann gefordert. Die Fuß-
gänger, die beispielsweise zur ernst-
august-Galerie wollen, würden zu sehr
behindert, wenn künftig eine höhere
Zahl von Bahnen eingesetzt werde –
und dann noch durch den posttunnel
rolle.
rainer schülmann,ehemaligertech-

nik-Vorstand der Üstra, fürchtet in dem
Bereichnochweitereprobleme.aktuell
sei der hochbahnsteig mit vier metern
Breite und45metern Längenur für 150
bis 180 personen geplant, es sei aber
denkbar, dass diese Zahl überschritten
werde. schülmann: „Wieso macht man
den nicht breiter?“
auch die Führung der Fußgänger sei

nicht eindeutig genug. an der kreu-
zungmit andreaestraße und herschel-
straße fehle in den plänen zum Bei-
spiel eine Fußgängerampel.

Die Staugefahr amSteintor
in denaktuellenplänenderregion ist in
der münzstraße nur noch eine gemein-
same spur geradeaus und für rechts-
abbieger vorgesehen, bislang gibt es
dort noch einen separaten abbieger.
stadtbahn-experte rainer schül-

mann fürchtet, dass diese kombinierte
Fahrbahn gravierende auswirkungen
auf den künftigen Bahnverkehr haben
könnte: „Diese eine stelle macht mög-
licherweise alles kaputt.“
Begründung: Dort sei einfach zu

wenig platz fürautos.Wenn ein rechts-
abbieger wegen querender Fußgänger
nicht weiterkomme, würde sich der
Geradeausverkehr in kurzer Zeit auf-
stauen. Das wirke schnell weiter bis zur
Goethestraße. Dort sollen die autos
aber künftig auf den Bahngleisen fah-
ren. Folge, so schülmann: „Die autos
stehen auf den schienen, die Bahn
erreicht die neue station steintor nicht
mehr.“ Der effekt drohe auch durch
Linienbusse, die ebenfalls auf der Fahr-
bahn halten sollen und den Verkehr
aufstauen könnten. Und: rechtsabbie-
ger in die scholvinstraße würden eben-
falls auf den Gleisen stoppen.

Der unübersichtlicheGoethekreisel
Der neue hochbahnsteig Goetheplatz
wird weiter in die Goethestraße hinein-
rücken. Der ehemalige technik-Chef
der Üstra, rainer schülmann, fürchtet:
„stadtbahnfahrer, die aus der hum-
boldtstraße kommen, können dann
nicht mehr sehen, ob am Bahnsteig
eine Bahn steht. sie werden in den
kreisel fahren, die straße ist dicht, die
autos stauen sich.“ mit einem signal
auf der humboldtstraße ließe sich das
leicht vermeiden. schülmann: „in den
veröffentlichen plänen ist aber keines
vorgesehen.“
auch die geplante Führung der Fuß-

gänger erschließe sich nicht. hin-
term Bahnsteig sei auf den plänen
in richtung kreisel ein langer, offen-
bar gepflasterter Bereich zu sehen. es
bestehe die Gefahr, dass Fußgänger,
die den kreisel umrunden wollen, über
diese Fläche laufen und nicht über die
ampeln, die einige meter weiter am
hochbahnsteig stehen. Der ingenieur
über die Gesamtplanung: „Da sind
viele Fragezeichen drin, oft nur kleinig-
keiten – aber das wirkt alles nicht voll-
ständig zu ende gedacht.“
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Hannover. Die tage des alten
Zentralen Omnibusbahnhofs
(ZOB) hinter dem hauptbahn-
hof sind gezählt. Gestern begann
dort der abriss der herunterge-
kommenen tonnendächer. mit
schneidbrennern lösten arbei-
ter die verrosteten stahlteile der

konstruktion. Diese wurden dann
von einem Bagger herunter-
gewuchtet. Die grünen tonnen
selbst ließen sich relativ leicht
zerkleinern. sie sind aus kunst-
stoff gefertigt.
Bis Weihnachten sollen die

abrissarbeiten abgeschlossen
werden. als ersatz für die ton-
nendächer sollen anschließend

provisorische Wartehäuschen für
die Busreisenden aufgestellt wer-
den. Diese bleiben so lange, bis
der neue ZOB einige meter ent-
fernt am Bahndamm fertigge-
stellt ist. so lange wird auch noch
die toilettenanlage unter dem
alten ZOB in Betrieb bleiben.
Baustart für den 4,3 millionen

euro teuren neuen Omnibus-

bahnhof ist nach aktuellem pla-
nungsstand im april 2013. Die-
ser soll der schmuddelecke hin-
ter dem Bahnhof mit seinem
modernen, geschwungenen Glas-
dach ein deutlich freundlicheres
Gesicht geben.
trotz des abrisses der tonnen-

dächer soll der Busverkehr wie
geplant laufen.

Bald ist der alte ZOBGeschichte
Abrissarbeiten haben begonnen. Baustart für den Nachfolger im April.

WEG DAMIT: Ein Bagger knabbert ein Stück Kunststoff vom
Dach des alten ZOB ab. Fotos: Dröse, Steiner

SO SAH ES BIS JETZTAUS: Der alte ZOB machte zuletzt nicht
mehr den besten Eindruck, jetzt wird er abgerissen.

Ende des Monats will die Region die Politik mit neuen Informationen über denNeubau der Stadtbahnlinie 10 versorgen – die Kritik an der bekannten Planung wächst
täglich weiter. Schon jetzt scheint klar: Die sogenannte D-Linie lässt sich auch bauen, wenn die Raschplatz-Hochstraße stehen bleibt. Und eine Teilung der Linie in der
Innenstadt („Scheelhaase-Lösung“) wäre wohl technisch möglich. Die Tunnelkapazitätenwürden ausreichen, so die Üstra. Allerdings gibt es auch da Widerspruch.
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Hannover. Wo solls denn
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kutieren weiter über die stre-
ckenführung der Linie 10 in
der innenstadt. Der ehema-
lige technik-Vorstand der
Üstra, rainer schülmann, kri-
tisiert zahlreiche Details der
aktuellen planung und wirbt
auch dafür, einenteil der Bah-
nen durch den vorhandenen
tunnel vom Waterloo in die
innenstadt zu schicken.
mit der sogenannten

„scheelhaase-Lösung“ (siehe
unten) würde die situation
auf der strecke „deutlich ent-
schärft“, so schülmann. Fast
alle parteien
im hannover-
schen stadt-
rat rechnen
mit proble-
men in der
engen kurve,
die von der
kurt-schu-
macher-
straße um die
ernst-august-
Galerie herum
in den „post-
tunnel“ führen soll.
Die rats-spD hat sich jetzt

ausdrücklich für eine tei-
lung ausgesprochen. aus der
innenstadt würde dann ober-
irdisch alle zehn minuten eine
Bahn nachahlem fahren, eine
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hauptbahnhof. ab Glocksee
ergebe das einen Fünf-minu-
ten-takt.
DieÜstrahält das technisch
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und Verstärker mit maximal
24 Bahnen pro stunde. Wür-
den aus ahlem noch Bahnen
im Zehn-minuten-takt dazu-
kommen, ergebe das eine
spitzenzahl von 27 Bahnen.
stefan harcke, Chef der

infrastrukturgesellschaft

(infra), der die Gleisanlagen
gehören,warntedagegenges-
tern vor einer teilung. Viele
kunden würden in die Bahn
steigen, die durch den tunnel
fährt, da sie etwas schneller in
der City sei. Der Oberflächen-
zug werde leerer bleiben: „Wir
würden eine völlig unausge-
glichene Belastung der Bah-
nen bekommen.“ Und: Die
„scheelhaase-Lösung“ könne
nicht von Dauer sein. im tun-
nel gebe es schon jetzt zahl-
reiche Werkstatt- und Über-
führungsfahrten, die stre-
cke würde dann an die Belas-
tungsgrenze geraten. Für Ver-
stärkungen der vorhandenen
Linien bliebe kein spielraum.
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müsse die
Oberflächen-
strecke kom-
plett für den
geplanten
Fünf-minuten-
takt auf der 10
und den Zehn-
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auf der 17 aus-
gebaut wer-
den.
harcke geht

zwar auch davon aus, dass es
in der neuen kurve am ernst-
august-platz „eine hohe
Belastung“ geben wird. Die
Verkehrssimulationen zeig-
ten aber, dass das zu bewäl-
tigen sei. Die jetzt diskutierte
Verkürzung der strecke mit
einem neuen endpunkt zwi-
schen ZOB und spielbank
begrüßt harcke: „so kommen
wir schneller zu entscheidun-
gen.“ Die raschplatz-hoch-
straße würde dann stehen
bleiben.
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mann sagte dazu gestern,
sollte es tatsächlich keine
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abrissderhochstraßegeben,
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abriss werden kosten von bis
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nik-Vorstand der Üstra, fürchtet in dem
Bereichnochweitereprobleme.aktuell
sei der hochbahnsteig mit vier metern
Breite und45metern Längenur für 150
bis 180 personen geplant, es sei aber
denkbar, dass diese Zahl überschritten
werde. schülmann: „Wieso macht man
den nicht breiter?“
auch die Führung der Fußgänger sei

nicht eindeutig genug. an der kreu-
zungmit andreaestraße und herschel-
straße fehle in den plänen zum Bei-
spiel eine Fußgängerampel.

Die Staugefahr amSteintor
in denaktuellenplänenderregion ist in
der münzstraße nur noch eine gemein-
same spur geradeaus und für rechts-
abbieger vorgesehen, bislang gibt es
dort noch einen separaten abbieger.
stadtbahn-experte rainer schül-

mann fürchtet, dass diese kombinierte
Fahrbahn gravierende auswirkungen
auf den künftigen Bahnverkehr haben
könnte: „Diese eine stelle macht mög-
licherweise alles kaputt.“
Begründung: Dort sei einfach zu

wenig platz fürautos.Wenn ein rechts-
abbieger wegen querender Fußgänger
nicht weiterkomme, würde sich der
Geradeausverkehr in kurzer Zeit auf-
stauen. Das wirke schnell weiter bis zur
Goethestraße. Dort sollen die autos
aber künftig auf den Bahngleisen fah-
ren. Folge, so schülmann: „Die autos
stehen auf den schienen, die Bahn
erreicht die neue station steintor nicht
mehr.“ Der effekt drohe auch durch
Linienbusse, die ebenfalls auf der Fahr-
bahn halten sollen und den Verkehr
aufstauen könnten. Und: rechtsabbie-
ger in die scholvinstraße würden eben-
falls auf den Gleisen stoppen.

Der unübersichtlicheGoethekreisel
Der neue hochbahnsteig Goetheplatz
wird weiter in die Goethestraße hinein-
rücken. Der ehemalige technik-Chef
der Üstra, rainer schülmann, fürchtet:
„stadtbahnfahrer, die aus der hum-
boldtstraße kommen, können dann
nicht mehr sehen, ob am Bahnsteig
eine Bahn steht. sie werden in den
kreisel fahren, die straße ist dicht, die
autos stauen sich.“ mit einem signal
auf der humboldtstraße ließe sich das
leicht vermeiden. schülmann: „in den
veröffentlichen plänen ist aber keines
vorgesehen.“
auch die geplante Führung der Fuß-

gänger erschließe sich nicht. hin-
term Bahnsteig sei auf den plänen
in richtung kreisel ein langer, offen-
bar gepflasterter Bereich zu sehen. es
bestehe die Gefahr, dass Fußgänger,
die den kreisel umrunden wollen, über
diese Fläche laufen und nicht über die
ampeln, die einige meter weiter am
hochbahnsteig stehen. Der ingenieur
über die Gesamtplanung: „Da sind
viele Fragezeichen drin, oft nur kleinig-
keiten – aber das wirkt alles nicht voll-
ständig zu ende gedacht.“
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VON ChristiaN BOhNeNkamp

Hannover. Die tage des alten
Zentralen Omnibusbahnhofs
(ZOB) hinter dem hauptbahn-
hof sind gezählt. Gestern begann
dort der abriss der herunterge-
kommenen tonnendächer. mit
schneidbrennern lösten arbei-
ter die verrosteten stahlteile der

konstruktion. Diese wurden dann
von einem Bagger herunter-
gewuchtet. Die grünen tonnen
selbst ließen sich relativ leicht
zerkleinern. sie sind aus kunst-
stoff gefertigt.
Bis Weihnachten sollen die

abrissarbeiten abgeschlossen
werden. als ersatz für die ton-
nendächer sollen anschließend

provisorische Wartehäuschen für
die Busreisenden aufgestellt wer-
den. Diese bleiben so lange, bis
der neue ZOB einige meter ent-
fernt am Bahndamm fertigge-
stellt ist. so lange wird auch noch
die toilettenanlage unter dem
alten ZOB in Betrieb bleiben.
Baustart für den 4,3 millionen

euro teuren neuen Omnibus-

bahnhof ist nach aktuellem pla-
nungsstand im april 2013. Die-
ser soll der schmuddelecke hin-
ter dem Bahnhof mit seinem
modernen, geschwungenen Glas-
dach ein deutlich freundlicheres
Gesicht geben.
trotz des abrisses der tonnen-

dächer soll der Busverkehr wie
geplant laufen.

Bald ist der alte ZOBGeschichte
Abrissarbeiten haben begonnen. Baustart für den Nachfolger im April.

WEG DAMIT: Ein Bagger knabbert ein Stück Kunststoff vom
Dach des alten ZOB ab. Fotos: Dröse, Steiner

SO SAH ES BIS JETZTAUS: Der alte ZOB machte zuletzt nicht
mehr den besten Eindruck, jetzt wird er abgerissen.

Ende des Monats will die Region die Politik mit neuen Informationen über denNeubau der Stadtbahnlinie 10 versorgen – die Kritik an der bekannten Planung wächst
täglich weiter. Schon jetzt scheint klar: Die sogenannte D-Linie lässt sich auch bauen, wenn die Raschplatz-Hochstraße stehen bleibt. Und eine Teilung der Linie in der
Innenstadt („Scheelhaase-Lösung“) wäre wohl technisch möglich. Die Tunnelkapazitätenwürden ausreichen, so die Üstra. Allerdings gibt es auch da Widerspruch.

VON DirkaLtWiG

Hannover. Wo solls denn
nun langgehen? experten dis-
kutieren weiter über die stre-
ckenführung der Linie 10 in
der innenstadt. Der ehema-
lige technik-Vorstand der
Üstra, rainer schülmann, kri-
tisiert zahlreiche Details der
aktuellen planung und wirbt
auch dafür, einenteil der Bah-
nen durch den vorhandenen
tunnel vom Waterloo in die
innenstadt zu schicken.
mit der sogenannten

„scheelhaase-Lösung“ (siehe
unten) würde die situation
auf der strecke „deutlich ent-
schärft“, so schülmann. Fast
alle parteien
im hannover-
schen stadt-
rat rechnen
mit proble-
men in der
engen kurve,
die von der
kurt-schu-
macher-
straße um die
ernst-august-
Galerie herum
in den „post-
tunnel“ führen soll.
Die rats-spD hat sich jetzt

ausdrücklich für eine tei-
lung ausgesprochen. aus der
innenstadt würde dann ober-
irdisch alle zehn minuten eine
Bahn nachahlem fahren, eine
weitereLinieunterirdischvom
hauptbahnhof. ab Glocksee
ergebe das einen Fünf-minu-
ten-takt.
DieÜstrahält das technisch

für möglich. Üstra-sprecher
Udo iwannek sagt auf Nach-
frage: „Während der expo
haben wir fünf monate lang
ohneproblemebis zu 32Züge
pro stunde und richtung in
den tunneln gehabt.“ Derzeit
seien es zwischen Waterloo
undhauptbahnhof drei Linien
und Verstärker mit maximal
24 Bahnen pro stunde. Wür-
den aus ahlem noch Bahnen
im Zehn-minuten-takt dazu-
kommen, ergebe das eine
spitzenzahl von 27 Bahnen.
stefan harcke, Chef der

infrastrukturgesellschaft

(infra), der die Gleisanlagen
gehören,warntedagegenges-
tern vor einer teilung. Viele
kunden würden in die Bahn
steigen, die durch den tunnel
fährt, da sie etwas schneller in
der City sei. Der Oberflächen-
zug werde leerer bleiben: „Wir
würden eine völlig unausge-
glichene Belastung der Bah-
nen bekommen.“ Und: Die
„scheelhaase-Lösung“ könne
nicht von Dauer sein. im tun-
nel gebe es schon jetzt zahl-
reiche Werkstatt- und Über-
führungsfahrten, die stre-
cke würde dann an die Belas-
tungsgrenze geraten. Für Ver-
stärkungen der vorhandenen
Linien bliebe kein spielraum.

Deshalb
müsse die
Oberflächen-
strecke kom-
plett für den
geplanten
Fünf-minuten-
takt auf der 10
und den Zehn-
minuten-takt
auf der 17 aus-
gebaut wer-
den.
harcke geht

zwar auch davon aus, dass es
in der neuen kurve am ernst-
august-platz „eine hohe
Belastung“ geben wird. Die
Verkehrssimulationen zeig-
ten aber, dass das zu bewäl-
tigen sei. Die jetzt diskutierte
Verkürzung der strecke mit
einem neuen endpunkt zwi-
schen ZOB und spielbank
begrüßt harcke: „so kommen
wir schneller zu entscheidun-
gen.“ Die raschplatz-hoch-
straße würde dann stehen
bleiben.
stadtbaurat Uwe Bode-

mann sagte dazu gestern,
sollte es tatsächlich keine
Landeszuschüsse für den
abrissderhochstraßegeben,
„werden wir die hochbrücke
alsbald sanieren“. Für den
abriss werden kosten von bis
zu 15 millionen euro erwar-
tet. Für die reparatur war vor
acht Jahren von 2,5 millionen
euro die rede gewesen. Die
summe dürfte inzwischen
höher liegen.

„Daswirkt alles nicht zu Endegedacht“
3 Neue Kritik an der Linie 10
3 Streit über Tunnellösung
3 Hochstraße doch saniert?

Wir würden eine völ-
lig unausgeglichene
Belastung der Bahnen
bekommen.

Stefan Harcke, Chef
der Infrastrukturgesell-

schaft, über die vor-
geschlagene Teilung der

Linie 10

RaineR Schülmann

stadtbahn-experte rainer
schülmann(60)fordertNach-
besserungen an den vorge-
legten plänen der region für
den Neubau der stadtbahnli-
nie 10 in der innenstadt. Der
ingenieur war bis 2006 der
verantwortliche Vorstand der
Üstra für technik und Betrieb.
schülmann verließ das Unter-
nehmen nachspannungen im
Vorstand.

Er fordert Nachbesserungen an
den Plänen der Region.

KlauS ScheelhaaSe

klaus scheelhaase (80) ist
einer der Väter des stadt-
bahnnetzes.Von1967bis 1994
leitete er das städtische U-
Bahn-Bauamt. er propagiert
eineteilung der Linie 10 hinter
der haltestelle Glocksee. Jede
zweite Bahn soll über Water-
loo, markthalle und kröpcke
rollen: „kostet nichts, und
sofort sind barrierefreie sta-
tionen zu erreichen.“

Er plädiert für eine Teilung der
Linie 10.

Der Engpass amHauptbahnhof
kurz vor dem geplanten Beschluss der
regionspolitik über den Neubau der
Linie 10 rücken mögliche probleme in
der innenstadt in den Fokus: „Wir müs-
sen den knoten ernst-august-platz
entlasten“, hat der stellvertretende
Vorsitzende der spD-ratsfraktion
thomas hermann gefordert. Die Fuß-
gänger, die beispielsweise zur ernst-
august-Galerie wollen, würden zu sehr
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Zahl von Bahnen eingesetzt werde –
und dann noch durch den posttunnel
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sei der hochbahnsteig mit vier metern
Breite und45metern Längenur für 150
bis 180 personen geplant, es sei aber
denkbar, dass diese Zahl überschritten
werde. schülmann: „Wieso macht man
den nicht breiter?“
auch die Führung der Fußgänger sei

nicht eindeutig genug. an der kreu-
zungmit andreaestraße und herschel-
straße fehle in den plänen zum Bei-
spiel eine Fußgängerampel.

Die Staugefahr amSteintor
in denaktuellenplänenderregion ist in
der münzstraße nur noch eine gemein-
same spur geradeaus und für rechts-
abbieger vorgesehen, bislang gibt es
dort noch einen separaten abbieger.
stadtbahn-experte rainer schül-

mann fürchtet, dass diese kombinierte
Fahrbahn gravierende auswirkungen
auf den künftigen Bahnverkehr haben
könnte: „Diese eine stelle macht mög-
licherweise alles kaputt.“
Begründung: Dort sei einfach zu

wenig platz fürautos.Wenn ein rechts-
abbieger wegen querender Fußgänger
nicht weiterkomme, würde sich der
Geradeausverkehr in kurzer Zeit auf-
stauen. Das wirke schnell weiter bis zur
Goethestraße. Dort sollen die autos
aber künftig auf den Bahngleisen fah-
ren. Folge, so schülmann: „Die autos
stehen auf den schienen, die Bahn
erreicht die neue station steintor nicht
mehr.“ Der effekt drohe auch durch
Linienbusse, die ebenfalls auf der Fahr-
bahn halten sollen und den Verkehr
aufstauen könnten. Und: rechtsabbie-
ger in die scholvinstraße würden eben-
falls auf den Gleisen stoppen.

Der unübersichtlicheGoethekreisel
Der neue hochbahnsteig Goetheplatz
wird weiter in die Goethestraße hinein-
rücken. Der ehemalige technik-Chef
der Üstra, rainer schülmann, fürchtet:
„stadtbahnfahrer, die aus der hum-
boldtstraße kommen, können dann
nicht mehr sehen, ob am Bahnsteig
eine Bahn steht. sie werden in den
kreisel fahren, die straße ist dicht, die
autos stauen sich.“ mit einem signal
auf der humboldtstraße ließe sich das
leicht vermeiden. schülmann: „in den
veröffentlichen plänen ist aber keines
vorgesehen.“
auch die geplante Führung der Fuß-

gänger erschließe sich nicht. hin-
term Bahnsteig sei auf den plänen
in richtung kreisel ein langer, offen-
bar gepflasterter Bereich zu sehen. es
bestehe die Gefahr, dass Fußgänger,
die den kreisel umrunden wollen, über
diese Fläche laufen und nicht über die
ampeln, die einige meter weiter am
hochbahnsteig stehen. Der ingenieur
über die Gesamtplanung: „Da sind
viele Fragezeichen drin, oft nur kleinig-
keiten – aber das wirkt alles nicht voll-
ständig zu ende gedacht.“
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ampeln, die einige meter weiter am
hochbahnsteig stehen. Der ingenieur
über die Gesamtplanung: „Da sind
viele Fragezeichen drin, oft nur kleinig-
keiten – aber das wirkt alles nicht voll-
ständig zu ende gedacht.“
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